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Morgen -Ausgabe.
I . SSCatt ._

Politische Übersicht.
Warum die Zoppetinvegersternng?

Die Berliner Zeppelin -Tage boten das ungewohnte
Schauspiel einer rauschenden und jubelnden , das ganze
Volk ebenmäßig ergreifenden Begeisterung . Das er¬
neute Unglück des „Z. 3" wird ebenso wiederum Ge¬
fühle der allgemeinsten Trauer und Anteilnahme er¬
wecken. Wie eilt Sieger , ein Triumphator fuhr Zeppe¬
lin neben deni Kaiser durch die Straßen Berlins , und
stürmische Ovationen wurden ihm und seinem Luftschiff
dargebracht . Seine Popularität ist ungeheuer.

. Was ist die eigentliche Ursache  dieser gewaltigen
Zeppelin -Begeisterung ? Seine geniale Erfindung öffnet
dem Menschengeist neue erhebende Perspektiven:
aber auch Groß , Parseval , Orwille Wright haben zu
gleicher Zeit ähnliche technische Großtaten vollendet,
ohne daß ihnen die Dolkspsyche in dieser imposanten
Weise zugetan ist. Die Erfindung Zeppelins stellt
obendrein — das darf aus aller Hochstimmung heraus
offen gesagt sein — noch längst keine Vollendung , nur
erst einen bahnbrechenden Anfang dar . Und trotzdem
dieser Volksjubel, diese einheitliche Bewunderung , dieses
feste Vertrauen zu Zeppelin trotz aller seiner Miß¬
geschicke!

Es ist die Persönlichkeit Zeppelins,  die
diese Hochgefühle ausgelöst hat . In ihr verkörpert sich
nach langer Zeit wieder einmal und mitten in einer
Periode der personellen Mi t t e/l m ä ß i g ke i t , des
Mangels an Individualitäten , an Kraft und schöpferi¬
scher Fähigkeit der deutsche Genius , der sonnenvolle
O p t i m i s nr u s, der grandiose Wille, die germani¬
sche Zähigkeit und Energie . Die Massen empfinden
mit dein feinen Instinkt , der ihnen eigen ist, daß dieser
Mann in seiner Person alle guten  Eigenschaften der
deutschen Natur kumuliert , daß sie in ihm eine strah¬
lende, Vaterland und Welt erwärmende Verkörperung
gefunden haben. _Eine Zeit , der im öffentlichen Leben
die kraftvollen, hinreißenden Persönlichkeiten fehlen, be¬
durfte eines Mannes wie Zeppelin , in dem sich der ge¬
sunde Autoritätssinn eines ganzen Volkes — fast ohne
Unterschied der Parteistellung — spiegeln kann. In
Zeppelin sind wir wieder stolz und stark geworden als
Deutsche. Und es ist der sehnlichste Wunsch wohl
Hunderttausender , daß dem Zeppelin der Technik in
Deutschland auch bald ein Z e p p e l r n d e r Staats-

kunst  folgen möge, ein Mann , der das Reichsschiff
leicht und glanzvoll durch Wolken und Hindernisse hin¬
durchlenken möge. Nach diesem „Zeppelin " spähen
wir aber zurzeit vergebens!

Klerus und Zentrum.
Man schreibt uns:
In letzter Zeit hat man sich viel um eine Äußerung

des Zentrumsabgeordneten Dt.  Bitter gestritten , die
dahin lautet , daß das Zentrum am Ende sei, wenn der
katholische Klerus nicht mehr für es werbe. Jeder , der
in katholischen Gegenden gelebt hat . und dem Volke
nahe getreten ist, wird dem Dt . Bitter unbedingt recht
geben müssen. Wir erinnern uns der Aufstellung eines
einwandfreien Katholiken als Gegenkandidat gegen den
seitherigen Zentrumsabgeordneten . Der Gegenkandidat
wollte nicht einmal einer mit dem Zentrum im Kampf
stehenden liberalen oder konservativen Parteien bei¬
treten , sondern nur als „Wilder " für die damalige Re¬
gierungsvorlage ei.»treten . Er wäre sicher gewählt wor¬
den, wenn der K uns sich nicht um die Wahlen ge¬
kümmert hätte ; da osicselbe aber den seitherigen .Abge¬
ordneten unterstützte, konnte der Gegenkandidat nicht
einmal eine Versammlung mit Erfolg abhalten . In
einem katholischen Dorfe standen eine Anzahl Bauern
vor dem Versamjulungslokal und wollten der Rede des
Gegenkandidaten lauschen. Als zufällig der Herr
Pfarrer vorbeikam und mit den Leuten einige Worte
gewechselt hatte , konnte der Gegenkandidat seine Rede
den zwei mitgebrachten Freunden halten . Ein katho¬
lischer Lehrer , der über den seitherigen Abgeordneten
erbittert war , weil dieser einmal den Ausspruch von den
unersättlichen Schulmeistern getan hatte , und nun für
den Gegenkandidaten arbeiten wollte, hätte beinahe das
Fell verhauen bekommen. Der Lehrer hat in katholi¬
schen Gegenden nur politischen Einfluß , wenn er für
das Zentrum arbeitet ; im anderen Falle bedeutet er
eine Null . Wir möchten den katholischen Lehrer sehen,
der gegen das Zentrum arbeitet , solange der Pfarrer
dafür arbeitet . Nun ist in letzter Zeit unter dem niede¬
ren Klerus eiire große Mißstimmung gegen das Zen-
trum eingetreten , weil es bei der Gehaltsreform mehr
den ' Wünschen der hohen Kivchenfürsten gefolgt ist, als
die Interessen der Geistlichen vertreten hat . Die Geist¬
lichen empfinden es bitter , daß sie die einzigen Akade¬
miker sind, die im Gehalt vielfach hinter den Subaltern¬
beamten und den Lehrern zurückstehen. So hat z. B.
der Gerichtssekretär 600 M . Gehalt jährlich mehr als
der akademisch vorgebildete katholische Pfarrer und der
Hauptlehrer überragt ebenfalls seinen Pfarrer am Ein¬
kommen. . Nun ist ja nicht zu erwarten , daß viele katho¬
lische Geistliche gegen  das Zentrum bei einer Wahl
eintreten werden, oder wenn augenblicklich Neuwahlen

stattfänden , würde zweifellos sich mancher Pfarrer
nicht um die Politik kümmern  und es würde
manchem Zentrumskandidaten recht schlecht« gehen, x.
Ueofegov GrrmAlomicr über das europäische

Gleichgewicht.
Der jüngst auf so tragische Weife aus deni Leben ge¬

schiedene Professor Gumplowicz hat noch kurz vor seinem
Tode einen Artikel für den „Matin " geschrieben, der
aus mehr als einem Grunde interessant ist. Er befaßt
sich darin zunächst mit deni Rückgang der Geburrs-
r a t e in Frankreich und gibt der Ansicht Ausdruck, daß
diese Bewegung fortdauern werde. Staaten , als natür¬
liche soziale Gebilde, unterlägen eben auch .den unab¬
wendbaren Gesetzen der Entwicklung und des Sterbens.
„Ich behaupte nicht etwa", fährt Gumplowicz dann fort,
„daß ein Staat ein Organismus sei wie etwa eine
Pflanze , ein Tier oder wie der Mensch selbst, aber nichts¬
destoweniger ist er ein Gebilde , das nach den allgemei¬
nen Naturgesetzen ins Leben tritt , sich entwickelt, wächst,
eine Kultur schafft, welkt und abstirbt . Die Europäer
meinen ja gern, daß ihren Staaten ewige Dauer bc-
schieden sei, aber das ist außerordentlich naiv . Auch
diese Staaten werden verschwinden gleich denen
früherer Epochen. Die Dekadenzzeichen bei Staaten sind
eine hohe Kultur (Zivilisation ) und die Senkung
der Geburten  ziffer . Je höher die erstere, um so
mehr,sinkt die letztere und um so näher ist das Ver¬
schwinden des Organismus ; je niedriger die Kultur,
um so höher ist die GeburtSzisfer und um so größer ist
die Zukunft oder, wie wir uns ausdrücken, die
Lebenserwartung  des Staates . Das ist eben
Naturgesetz ! Sie ftagen mich aber auch, wie das ge¬
ändert werden kann. Soziologen stellen nur die Natur¬
gesetze, soweit sie in ihr Gebiet fallen , fest; das Suchen
nach Mitteln , sie zu ändern , überlassen sie Politikern
und Humanitären Philosophen ." Gumplowicz entschull
digt sich dann , wenn er etwa das patriotische Gefühl der
Franzosen verletzen müsse, aber die erste Pflicht der
Wissenschaft sei die Erkenntnis der Wahrheit und er
schließt. wie folgt : „Was fürchten die Franzose » denn
eigentlich? . Die Suprematie  der G e r m a n e n
als Ergebnis ihrer höheren Gcburtsziffer . Darüber
mögen sie ganz beruhigt sein. Die Slave»  Osteuro¬
pas haben eine noch viel höhe  r c Geburtsziffer als
die Deutschen und es war ein getreuer und sicherer»
natürlicher Instinkt , der dieses Land mit der niedrigsten
Geburtenziffer in Europa (ö. h. Frankreich) mit jenem
zusammenführte , das die höchste in diesem Erdteil be¬
sitzt. Tiefe Allianz (so meint G. etwas malitiös ) ent¬
spricht ja nicht gerade dem Geiste moderner Kultur,
aber sie ist von einem sehr gesunden Sinne der Selbst,
erhaltung diktiert . Frankreich kann jetzt jahrhunderte-

Femlleton.
(Nachdruck verboten.)

MmmelserschelmmgenimKepteuckerlWO.
Am 23. September, um 6 Uhr nachmittags, erreicht die

Sonne  den Punkt ihrer scheinbaren Jahresbahn , an dem
sie den Äquator von Norden nach Süden durchschneidet, sie
befindet sich dabei im Tierkreisstcrnbilde der „Jungfrau"
und tritt kalendermäßig aus dem Zeichen der „Jungfrau"
in das der „Wage". Der 23. September ist daher auf der
Erde überall von gleicher Dauer, wir haben Tagund¬
nachtgleiche (Äquinoktium ), und der Herbst  nimmt
auf der Nördlichen, der Frühling auf der südlichen Halb¬
kugel seinen Anfang.

Im H e r b stm o n a t vermindert sich die nördliche
Abweichung  der Sonne vom Äquator von 8" 26' 39."4
am 1. bis auf 0" am 23., und ihre südliche Abwei¬
chung  wächst wieder bis auf 2° 38' 12."5 am 30. Daraus
ergibt sich die Abnahme ihrer Mittagshöhe für das mittlere
Deutschland von 46 auf 35 Grad. Die Tagcsdauer
verringert sich infolgedessen in Nord- und Mitteldeutschland
von 13% auf 11% und in Süddcntschlcmd, Nordösterrcich
und der Schweiz von 13% auf 11% Stunden.

. In den frühen Morgenstunden des September hat man
wieder Gelegenheit, das am Osthorizont in Gestalt einer
matt leuchtenden, nach Westen zu geneigten stumpfen Pyra¬
mide ericheinendeTicrkreislicht  zu beobachten. Es
ist aber in unseren Breiten deutlich nur an klaren mond¬
scheinlosen Tagen zu erkennen. Da sein Schimmer von
kleinen festen Körpern herrührt , die das Sonnenlicht zurück¬
strahlen, _und seine Achse mit dem Sonnenäquator zu¬
sammenfällt, hat man es als eine linsenförmige oder ring¬
förmige Ansammlung von Meteoren zu betrachten, die die
Sonne umkreisen. Beobachtungszeit des Zodiakallicktes ist

, Anfang September 3 bis 4% Uhr und Ende September
4 b:s 5% Uhr. Wesentlich bequemer liegt die Sichtbarkeits-
zKt NN Februar , da die Lichtpyramide dann abends er¬
scheint. In den Tropen, wo das Tierkreislicht ungleich
ÄS -ttÄ * beä  8 -»'----°-°«'

Der Mond  zeigt im September folgenden Gestalt¬
wechsel: Letztes Viertel am 6. um 8 Uhr 44 Min. nach¬
mittags , Neumond am 14. um 4 Uhr 9 Min. nachmittags,
Erstes Viertel am 22. um 7 Uhr 31 Min. nachmittags und
Vollmond am 29. um 2 Uhr 5 Min. nachmittags. Er be¬
findet sich in Erdnähe am 1. um 8 Uhr vormittags (Abstand
gleich 56.3 Erdhalbmesser a 6378 Kilometer), in Erdferne
am 16. um 10 Uhr vormittags (Abstand 63.7 Erdhalb
messer) und wieder in Erdnähe am 29. um 6 Uhr nach¬
mittags (Abstand 55.9 Erdhalbmesser).

Über die Planetenerscheinnngenist nachstehendes mitzu¬
teilen: Merkur,  der am 17. September um 11 Uhr vor¬
mittags seine größte östliche Ausweichung von der Sonne
(26° 34') erreicht, bewegt sich stark südwärts , bleibt deshalb
für die Beobachtung in ungünstiger Stellung. Seine am
20. stattfindende Annäherung an den Fixstern 1. Größe
Spica in der „Jungfrau ", von dem er 1° 13' südlich steht,
kann nur mit dem Fernrohr gesehen werden. Der Planet
nähert sich der Erde. — Venus  ist Abendstern und ver¬
weilt im Bilde der „Jungfrau " stetig etwas länger über^
dem Horizont und ist zuletzt mehr als eine halbe Stunde
lang sichtbar. Am 10. September, um 3 Uhr früh, hat sie
ebenfalls mit Spica Konjunktion, bei der sie sich dem Fix¬
sterne nördlich bis aus 2° 15' nähert ; sic ist deshalb schon
am Abend vorher und auch noch am folgenden Abend in
fast demselben Abstande von Spica zu crb.rcken, doch
empfiehlt es sich, zur Beobachtung ein Opernglas zu ver¬
wenden. Nicht weit davon steht auch einige Tage später
der Merkur der sich durch seinen stechenden Glanz aus-
zeicknet Am 16 September, um 8 Uhr abends, zieht die
schmale' zunehmende Silbersichel des Mondes nördlich von,
Merkur und am 17. September, um 10 Uhr abends, nördlich
von Venus, zugleich auch nahe an dica vorüber, diese
allgemeine Konjunktion verdient also wohl Beachtung, ihre
günstigste Beobachtungszcit fällt in die Zeit von % bis
1 Stunde nach Sonnenuntergang . Venus befindet sich in
Annäherung. — M a r s , aus der Grenze der „Fische" und
des „Walfisches", nimmt im September das Hauptinteresse
in Anspruch, weil er seit Juli 1907 wieder der Erde am
nächsten kommt, aus diesem Grunde also sehr viel beobachtet
wird. Da er am 24. September in Opposition gelangt,

durchschreitet er um diese Zeit zu Mitternacht den südlichen
Meridian, und zwar in viel bedeutenderer Höhe als bei
der letzten Opposition. Er strahlt infolgedessen als hellstes
Gestirn in rötlichem Licht die ganze Nacht hindurch am Him¬
mel. Zweimal, am 2. September, um 5 Uhr morgens, und
am 29. September, um 4 tlhr morgens, nähert sich der im
Abnehmen begriffene Mond außergewöhnlich stark dem
schönen Planeten . — Jupiter,  der am 18. September,
um 2 Uhr nachmittags, in Sonnenkonjunktionkommt, bleibt
unsichtbar. — Saturn,  im Sternbild der „Fische", unweit
östlich(links) vom Mars als Stern der 2. Größe scheinend,
bleibt auch während der ganzen Nacht sichtbar, denn er
kommt am 13. Oktober in Opposition. Seine Entfernung
von der Erde nimmt ab. Am 3. September, um 5 Uhr vor¬
mittags, und am 30. September, um 1 Uhr nachmittags, er¬
eignen sich sehr nahe Konjunktionen zwischen dem Saturn
und dem abnehmenden Mond. — Uranus,  in sehr süd- ,
licher Stellung im „Schützen", bietet jetzt noch schlechte Be- '
obachtungsverhältnisse; er kulminiert anfänglich gegen
zuletzt gegen 6% Uhr abends. — Neptun,  im Geaensatz
zu seinem inneren Nachbar in stark nördlicher Position weilt
nabe südöstlich vom Stern Delta der „Zwillinge". Er kul¬
miniert zuerst gegen 8%, zuletzt gegen 6% Uhr morgens.

K ° c Ee '' wurden im gegenwärtigen Jahre bisher
”ut ^ 'entdeckt : der Komet 1909a am 14./15. Juni von
Borrelly-^ amel und neuerdings der Komet 1909b am 13.
August von A. Kopfs auf dem Königstuhl bei Heidelberg.
Beide Gestirne gehören zu den tcleskopischen Gebilden, der
letzte von ihnen wird am 31. Oktober seine Sonnennähe
durchlaufen; er ist ein bereits bekannter Schweissternund
wurde im Jahre 1896 als 7. Komet jenes Jahres von
Perrine ausgefunden. Da er äußerst lichtschwach ist, kann
er nur in großen Instrumenten gesehen werden; er steht in
der „Andromeda".

Richten wir unser Augenmerk an schönen Abenden aus
den Fixsternhimmel,  wozu sich besonders die weniger
durch das Mondlicht erhellten Rächte vom 6. bis zum 22.
September eignen, so sehen wir die Milchstraße vom Nord<
osthorizont durch den Zenith zum Südwesthorizont einen
größten Kreis beschreiben. Im Nordosten breitet sich tief
unten der „Stier " an der reckten Seite der Milchstraße aus,
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Sang ruhig und glücklich leben trotz seiner kleinen Ge-
burtenziffer und braucht die höhere in Deutschland nicht
mehr zu fürchten» für das im übrigen die noch bedeu¬
tendere in Rußland eine stete Quelle der Ängstlichkeit
j(? D. Red.) ist. Das europäische Gleichgewicht ist so
für lange Zeit nach dieser Richtung hin gesichert, dank
dieser günstigen geschicklichen Konjunktur ." Es ist
immerhin interessant, das Problem einmal von dieser
.Seite betrachtet zu sehenI

Asffuith rmd die Sirffragettes.
London,  30 . August.

Die Stimmrechtlerinnen beginnen ja jetzt für Berlin
ein recht aktuelles Interesse zu bekommen und so kann
Wohl wieder einmal von ihren Fortschritten (?) in
Großbritannien die Rede sein. Um so mehr, als gegen»
wärtig wieder einmal mehr von ihnen gesprochen wird
als seit langem, allerdings nicht» weil sie irgend einen
besonderen Erfolg errungen hätten , sondern wegen des
gelungenen Versteckspieles des Premiers  mit ihnen.
Denn seit Monaten schon belagern Abteilungen der
streitlustigen Damen die Eingänge des Parlaments-
Palastes geradezu, um Asquith einmal ahzufangen, aber
dieser ist noch jedesmal ungesehen durchgeschlüpft, trotz¬
dem sich seine Gegnerinnen wirklich ehrliche Mühe ge¬
geben haben, ihn zu fangen. Das Problem , des Scharf,
stnnes einesSherlock Kolmes würdig , wie Asquith das
anstellt, wird denn auch eifrig und mit den nötigen
bissigen Randglossen an die Adresse der Stimmrechtle¬
rinnen in allen Gesellschaftsschichten erörtert . Natür¬
lich tauchen die tollsten Erklärungsversuche auf : Betritt
er den Palast durch einen unterirdischen Gang oder
dergl.? — ja . im Scherze kann man sogar die Frage
hören, ob er etwa Magier sei und sich unsichtbar machen
Anne ? Den Vogel schießt natürlich Mr . Punsch in dem
gleichnamigen Witzblatt ab, der behauptet , Asquith
verkleide sich und käme bald als Quäker , bald als be¬
häbiger Geschäftsmann, als Polizist , sogar als würdiger
Pair des Reiches in die heiligen Hallen von West-
minster! Wie eifrig man sich mit diesem fo ungeheuer
wichtigen Problem beschäftigt, zeigt wohl am besten
die Tatjache, daß jüngst, zur „Question time " (mittags
pm 8 Uhr) ein Abgeordneter, Thorno mit Namen, mit
dem unerschütterlichen Ernste, über den der echte Eng-
länder in solchen Fällen verfügt . Asquith die Frage da¬
nach vorlegte. zur nicht geringen Heiterkeit der
„donourudle mr-mbers ". Asquith begnügte sich, zu
lächeln . . . Und dennoch ist des Rätsels Lösung so ein¬
fach wie nur möglich: er kommt und verläßt Westminster
rm verschlossenen Automobil und mag gar manches
Mal schon seinen zähen Verfolgerinnen amüsiert nach¬
geblickt haben, wenn diese ihn vergeblich erwartet
hatten ! — Allerdings , eine sehr schwere Aufgabe ist
dieses Versteckspielen für Asquith nicht, denn ein Teil
seiner Feindinnen kennt ihn gar nicht einmal . Eine
von ihnen hielt neulich mal am Gitter einen Abgeord-
neten an, der Asquith ungefähr so ähnlich sieht, wie sich
etwa der verstorbene Don Carlos von Portugal und
Kaiser Wilhelm II . ähneln (sie tragen auch beide
Schnurrbärte !) und fragte ihn, ob er etwa Asquith sei.
„Und wenn ich es wäre ?", meinte der Angeredete.
„Dann würde ich Ihnen " — und damit entnahm die
streitbare Dame ihrem Busen ein längliches Etwas,
das einer Dynamitpatrone nicht ganz unähnlich war —
„dieses . . . Memorandum überreichen"' Sprachs und
dexschwand._ -

Deutsches Deich.
L'. C, Aus dem Reiche des ungekrönten Königs von

Preußen erzählt man uns die nachstehende kleine, aber
recht bezeichnende Geschichte: Kommt da vor einiger
Zeit ein Geschäftsreisender wieder einmal nach dem
Rasthaus des schlesischen Ortes Kl. Tschunkawe, das ein *

_Wiesbadener Tugblatt.
Bauerndorf und zugleich das Stamm -Rittergut des be¬
kannten Herrn v. Heydebrand u. d. Lase umfaßt , der
nebenbei auch noch die Rittergüter Wiesenthal und
Golkowe besitzt. Der Reisende, der dort schon oft ein¬
gekehrt und gewohnt ist, neben dem Kreisblatt noch den
parteilosen „Breslauer General -Anzeiger" vorzufinden,
sucht nach diesem Blatt diesmal vergebens, und auf
seine Anfrage beim Wirt erfährt er, daß er das Blatt
nicht mehr halte . Tie Gründe dafür verschwieg der
Mann , doch der Reisende erfuhr sie von anderer zuver¬
lässiger Seite . Der „Kleine" — so nennen dort alle
Leute den von Figur bekanntlich sehr kleinen Gutsherrn
— habe dem Gastwirt in Kl. Tschunkawe sowohl wie
dem in Wissenthal das fernere Halten der genannten
Zeitung verbieten lassen. Dies sei geschehen, nachdem
auch der „General -Anzeiger" gegen die Finanzreform
des schwarzblauen Kartells sehr scharfe Artikel gebracht
hatte . Wie die Vorgänge in Militsch, wo v. Heyde¬
brand bekanntlich ehemals Landrat war , bewiesen haben,
gärt es sogar in den errgeLn Bezirken des „ungekrönten
Königs von Preußen ", so daß dieser sich nur sicher zu
wähnen scheint, wenn er die Bürger seiner Domäne aus
die Lektüre des Kreisblatts allein anweist.

* Zum 6b. Geburtstag des Cumberländers , der im
nächsten Monat stattsindet, wird sich, wie man den „L.
N. N." aus G m u n d e n meldet, die gesamte Herzogs¬
familie mit ihren Verwandten (auch der Großherzog
von Mecklenburg-Schwerin sowie Prinz Max von
Baden) im Schlosse Cumberland in Gmunden einfinden.
ES wird an diesem Tage auch ein Mitglied des däni-
scheu und des griechischen Königshauses in Gmunden
erwartet . , König Georg V., der Vater des Cumber¬
länders , ist nur 60 Jahre alt geworden. Trotz seiner
65 Jahre ist der Herzog von Cumberland noch recht
rüstig. Allerdings lebt er in Gmunden auch sehr zurück¬
gezogen, nur seiner Familie und der Jagd , die seine
Hauptleidenschaft ist. Das Blasenleiden, an dem er
viele Jahre laborierte , scheint sich gebessert zu haben,
nervöse Erscheinungen sind aber zurückgeblieben.

npt . Von der Posen« Akademie schreibt man uns:
Tie neuen Diplom -Prüfungen , die soeben eingeführt
sind, verdienen eine besondereBeachtung, denn es ist die
erste im Interesse der Weiterentwickelung der Akademie
getroffene Maßregel des neuen Kultusministers . Seit¬
dem Exzellenz Althoff, der eigentliche Begründer der
Akademie, nicht mehr ist, hatte man vielfach die Emp¬
findung , als ob die Akademie verwalt war . Es kam
dort nichts mehr recht voran . Jetzt atmet man in
Posen auf, weil man neue Hoffnungen hegen darf . Die
Idee , in Posen eine Universität  aus der Aakdemie
zu machen, ist aufgegeben. Posen wäre ja nur eine
Universität von vielen geworden, und ihre Lebens¬
fähigkeit war von vornherein fraglich. Der Gedanke,
der setzt aufgegriffen ist, gibt der Akademie neue Ziele,
die auf den Universitäten bisher vernachlässigt sind.
Die Volksschullehrer werden besonders dankbar sein.
Die neuen Diplom -Prüfungen haben viele Keime für
eine gesunde Entwickelung in sich; so könnten z. B.
dort Journalisten  sowohl in staatswissen,
s cha f t I i che n Studien als auch in den Kursen
allgemein - wissenschaftlicher  Art eine sehr
geeignete Ausbildungstätte finden.

* Das Verbot der polnischen Sprache auf dem Katho-
likentag. Wie gemeldet, ist durch den Regierungspräsi¬
denten v. Baumbach ein Verbot  polnischer Reden
auf dem Katholikentage erlassen worden. Nach einer
Pretzmeldung ist diese Entscheidung nicht ohne die vor¬
her eingeholte Zustimmung der Landeszentralbehörde,
also sicherlich nicht ohne Wissen und Billigung des
Ministerpräsidenten und Reichskanzlers v. B e t h -
mann - Hollweg  erfolgt.

* „Seminarikcr als Kreisschulinspcktoren". Unter
dieser Überschrift, schreibt die „N. A. Z.", ist in der
Mittagsausgabe der „Köln. Volksztg." vom 16. August

darüber steht der „Perseus ", sie zum Teil bedeckend, wäh¬
rend links von ihr der „Fuhrmann" durch die leuchtende
Capella auffällt. Weiter hinaus erblickt man die „Cassio-
peja", im Zenith den „Cepheus" und „Schwan", daneben
rechts die „Leier" mit Wega, gegenüber links von der Milch¬
straße den „Adler" mit Atair und am Südwesthorizont
schließen der „Schütze" und „Schlangenträger" die Milch¬
straße ab. Den Südsüdosten nehmen die „Fische", den Süd¬
osten und Osten der „Walfisch" ein. Etwas höher bemerkt
man den „Widder", das ehemalige FrühlingSsternbild, mit
dem der Tierkreis zu zählen anhcbt, und noch höher, zwi¬
schen ihm und der „Cassiopeja", die „Andromeda" mit dem
großen Spiralnebel . Den „Gr. Bär" findet man im Nord¬
nordwesten, den „Kl. Bär" darüber am Himmelspol , am
Nordwesthorizont das „Haar der Berenice". Der „Bootes"
mit dem bunt funkelndenArctur und die „Krone" gehören
dem Westen an.

Zum Schluß führen wir noch die Nerfinsterungszeiten
(Minima ) des interessantesten veränderlichen Fixsternes,
des in Perioden von 2.867 Tagen von der 2.1. zur 3.2. Größe
schwankenden Algol  im „Perseus " an: am 1. um 3 Uhr
85 Min . nachm., 4. um 12 Uhr 24 Min. mittags , 7. um 9 Uhr
13 Min . vorm., 10. um 6 Uhr 2 Min. vorm., 13. um 2 Uhr
50 Min . früh, 15. um 11 Uhr 39 Min. abends, 18. um 8 Uhr
23 Min. abends, 21. um 5 Uhr 17 Min. nachm., 24. um 2 Uhr
6 Min. nachm., 27. um 10 Uhr 55 Min. vorm, und am 30.
um 7 Uhr 44 Mn . vorm. Fällt das Minimum vormittags
oder mehr in die Mitte des Tages , so zeigt sich Algol abends
schon wieder in vollem Licht. (Astron. Korresp.)

Aus Kunst und Lebrn.
Die Schönheit Les Fluges.

' „Unter den Eindrücken, die den Besucher der Reimser
Fliegerwettkämpfe am stärksten ergreifen , wenn er die
Flugmaschincn auf der weiten Ebene von Bstheny da¬
hingleiten sieht, klar sich abhebend von dem Blau des
Morgenhimmcls , ist wohl der stärkste das Gefühl für
die Schönheit des Fluges ", so beginnt Hamilton
Fyfe ernen aus Reims datierten Aussay, den er i.N einem
englischen Blatte., veröffentlicht».

Die Schönheit des Fluges bringt dem Laien immer
neue Erlebnisse. Die verschiedenen Apparate sind auch
hierin verschieden. Die Antoinette-  Flugmaschine
z. B. mit ihren weit ausgcstrecktenSchwingen von blen¬
dender Weiße gilt allgemein als die anmutigste von
allen. Die kompakten kleinen W r i g h t s che n Biplane
sind bei weitem eleganter in der Luft als die Voisinschen
Maschinen, die wie gewaltige große weiße Kästen aus»
sehen, an deren Rückseite Badezelte angebracht scheinen,
oder wie der Apparat F a r m a n s, der den Eindruck
eines Gartens macht, in dem weiße Wäsche zum Trock¬
nen aufgehängt ist. Aber wenn sie fliegen, so haben sie
alle ihre eigens Anmut . Ganz abgesehen von dem
Wunderbaren der Eroberung der Luft hat man das Ge-
fifljl,, daß die Grenzen ästhetischer Genußmöglichkeiten
erweitert sind.. Die Flugmaschinen sind nicht nur
wunderbar , sie sind auch schön. Daß der Flug eines
Vogels schön ist, haben wir alle gefühlt. Eine Möve,
die einen Küstenfels umkreist und dann bewegungslos
mit ausgestrecktcn Schwingen mit dem Winde dahin¬
gleitet, eme wilde Ente, ' die mit der rasenden Schnellig¬
keit eines Automobils dahinsaust, oder eine Krähe, die
in der ,Abenddämmerung träge heimwärts fliegt , über
die weiten Ebenen, wo ihre Vorfahren seit Jahrhun¬
derten gehaust haben : sie alle erfüllen uns mit Freude
und wir fühlen das Walten der Schönheit.

Warum ? Wir bewundern die Leichtigkeit der Be¬
wegung, die Vollkommenheit des Gleichgewichtes: die
Leichtigkeit der Bewegungen bleibt, ein wichtiges Glied
in der Erklärung der Schönheit. Und hier liegt auch
das Geheimnis von dem bestrickenden Zauber der Flug¬
maschine. Sie scheint so völlig Herr des Elementes , in
dem sie sich bewegt. Haute ist das leider mehr schöner
Schein als Wirklichkeit; ehe nicht ein Motor erfunden
ist, auf den der Flieger sich absolut verlassen kann, ist
sinne Herrschaft über die Lüfte beschränkt. Er ist stets
Unfällen ausgesetzt. Wann immer der Motor versagt,
muß er hinab, so gut es geht. Aber solange die Mo¬
toren arbeiten , haben die Flugmaschinen die Luft in
ihrer Macht. Sie fliegen ohne sichtbare Anstrengung.
Bei einiaer Enciernana ko nnie man. .1« «men, iraen»
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ein Artikel enthalten , welcher eine einschneidende Neue»
rung und Reform in der inneren Verwaltung , u. a.
Unterstellung des Kreisschulinspektors  unter
den Landrat,  ankündigt . Die „N. A. Z." bemerkt,
daß nach ihren Informationen von einer derartigen
Änderung der bestehenden Organisation nichts be.
kamst ist.

* Die Wirkung der neuen Tabaksteuer auf den ArbeitS»
markt ist, wenigstens in Sachsen, durchaus so verhängnis¬
voll, wie das die Gegner der Steuer voraussagten. Es ist
nicht nur in Frankenberg, sondern auch in Waldheim und
Hartha von mehreren Fabriken sämtlichen Heim¬
arbeitern gekündigt  worden , in anderen Betrieben
der Tabakrndustrie müssen die Arbeiter wochenlang
feiern. Die Folgen der neuen Belastung sind noch nicht zu
Übersehen. Zwar soll angeblich die Kündigung der Heim¬
arbeiter nur eine vorübergehende Maßregel sein, aber sicher
ist jetzt schon, daß eine erhebliche Zahl dieser Arbeiter auch
in Sachsen in ihrem bisherigen Erwerbszweige in gukuuit
ihr Brot nicht finden wird.

Ifarlrtmetttitrifttr«#.
# Initiativanträge zur „Geschäftsordnung" des Reichs,

tages . Der plötzliche Schluß der Reichstagssesflon im Juli
hat bekanntlich zur Folge gehabt, daß eine Reihe von Ge-
setzentwüffen, für welche wertvolle Vorarbeiten geleistet
worden waren, nicht erledigt werden konnte. Ebenso hat
die Geschäftsordnungskommission des Reichstages viele
Sitzungen abgehalten, ohne daß das Plenum Zeit gehabt
hätte, sich mit den Abänderungsvorschlägen zu beschäftigen.
Wie wir an unterrichteterparlamentarischerSeite effahren,
beabsichtigen die Fraktionen der Linken, die bereits gefaßten
Kommisstonsbeschlüsse in Form von Initiativanträgen im
Reichstage einzubringen, wobei sie nach Möglichkeit eine
Fassung erhalten sollen, die einer weiteren Stärkung des
parlamentarischen Ansehens und Einflusses entspricht. Be¬
kanntlich wurde in der Kommission das Jnterpellaftons-
recht insofern erweitert, als der Reichstag, wenn der Reichs¬
kanzler die Beantwortung auf mehr als zwei Wochen htn-
ausschiebt, schon an einem der drei nächsten Sitzungstage
eine Besprechung beschließen und vornehmen darf. Ferner
wurde bei der Behandlung von Erklärungen der
Bundesralsvertreler  außerhalb der Tagesordnung
beschlossen, daß die Eröffnung einer Diskussion möglich ist
sobald der Reichstag es auf Antrag eines Mitgliedes be¬
schließt. Die Abstimmung über den Antrag soll ohne Dis¬
kussion erfolgen. (Wenn bisher ein Bundesratsvertrete,
außerhalb der Tagesordnung das Wort erhielt, so wurde
verschieden Verfahren. Es fanden entweder Diskussionen
statt, oder aber solche wurden vom Präsidenten nicht zuge-
laflen.) Abgelehnt wurden dagegen die sogenannten
„kleinen Anfragen", die es ermöglichen sollten, daß Mit¬
glieder des Reichstags befugt wären, kurze Fragen tat»
sächlicher Art an den Bundesrai oder Reichskanzler zu
richten, die das Gebiet der inneren oder auswärtigen
Politik berühren. Ein« Diskussion hierüber sollte nicht
gestattet und nur dem Fragesteller sollte das Recht ein¬
geräumt werden, nach der Beantwortung zur tatsächlichen
Berichtigung noch das Wort erhalten zu dürfen.

ge er « i»d Flotte.
Verhandlungen wegen Ankaufs des Mellen« Sees

bei Berlin haben, wie verlautet, mit dem Militäffiskus
stattgesunden. Der Besitzer des Sees ist aufgefordert, den
Preis für den See , der an das neue Zossen« übungsge-
lände grenzt, dem Militäffiskus mitzuteilen. Der See
ist ungefähr 1200 Morgen groß und wird voraussichtlich
für Übungszwecke der Pioniere  und wahffchein-
lich auch zu Luftschiffahrtszwecken  Verwendung
finden. Auch das Winsdoffer Schützenhaus, das an das
Militärgelände grenzt, ist vom Militäffiskus für 100000 M.
angekauft worden.

Eine Verbilligung und Vereinfachung der Milftär-
intendanturen soll nach dem „Brest . Gen.-Anz." von dem
Kriegsminister erwogen werden. In den beteiligten

eine Zauberkraft suchen, die sie so vogelgleich vorwärts
treibt.

Die Monoplane  wirken darin noch verblüffen-
der als die Zweidecker, weil sie mehr vogelartig aus-
sehen. Wenn die Antoinettemaschme am Horizont
emporsteigt, so denkt man an einen gewaltigen Adler
mit wert gebreiteten Schwingen, oder vielleicht an ein
Klippenhuhn , denn Adler sind nicht weiß. Man sieh!
die weiten herabhängendcn Klauen : die Räder , aus
denen der Eindecker am Erdboden üahingleitet . Tie
Blsr rot Maschine  ist gedrungener, kompakter,
weniger ornamental ; sie sicht nicht aus , als habe sie keine
Zeit zu verlieren , sie « mneist nicht so sehr an einen
Vogel als vielleicht an einen riesigen Drachen»der beute¬
gierig sausend durch die Lüste zieht. Das Monoplan
von Esnault -Pelterre mit seinen scharlachroten Flügeln
und seinem scharlachroten Gerüst gemahnt an einen un-
bekannten exotischen Schmetterling . Von den Zwei¬
deckern ist wohl die Maschine von Curtiß die reizvollste.
Sie ist scharf, klar und elegant in den Linien und fliegt
so leicht und schnell, daß man das Gefühl angewandter
Kraft nicht kennen lernt . Curtiß sitzt dazu sehr bequem
und natürlich , mit ausgestreckten Beinen , nicht so wie
Sommer , der eine wunderlich gekrümmte,Stellung ein¬
nimmt , mit angezogencn Beinen in seinem kleinen
Sitzkorb.

Man,erkennt die Flieger  jetzt schon an
ihrem „S i tz". L a t h a m ist nicht zu verkennen, wenn
er auf dem bootförmigen Sitze,seines Antoinetteappa-
rates Platz genommen hat . Er ist angespannt ausmerk,
sam, aber frei von jeder Angst. T e m a n e st, der den¬
selben Typ lenkt, sieht ganz anders aus . Tann
Bläriot  mit seinen falkenähnlichen Gesichtszügen
und dem im Sitz gekrümmten Oberkörper ; schon von
weitem ist er deutlich zu unterscheiden von L e b l a n a
der fast nachlässig, bequem und gelöst dasiht. Tissan.
Ster  macht eine sehr gute Gestalt m seiner Wriqpffchen
Maschine; in seiner gewöhnlichen Kleidung bê ' gt er
seinen Sitz, einem gut geschnittenen dunklen,.̂ Zuq. mit
Kragen, Krawatte Mütze. Der Graf d ' Lamberj
dagegen siegt zu icocm Aufstieg sein«'' "'-vlioern Frack-



Nr. 405 Morgen -Ausgabe , L Bkatt. Wiesbadener TaMatt. Vttttwoch , 1 . September 19 « S. Seite 3.

'Kreisen soll angestrebt werden , die Jntendanturposten und
die Vorstandsstellen der Garnisonsverwaltungs -- und
Proviantsamtsabteilungen bei den Jntendarrturen mit
Generalstabsoffizieren , bezw. Offizieren des Kriegsministe¬
riums zu besetzen, einmal im Interesse der Truppen und
dann auch aus takttschen Gründen und im Hinblick auf die
Ausgaben , die den Intendanturen im Kriege zufallen. Es
wird geltend gemacht, daß die Schlagfertigkeit unserer
Armee wesentlich gesteigert werde, wenn auch die Truppen-
verpslegung im Felde lediglich in die Hände von General-
stabsoffizieren gelegt werde.

*** Einschränkung, der Personenautomobile im Kaiser¬
manöver. Im Gegensatz zum vorjährigen Kaiserinanüver
iwrti, unc uns von anMtari 'scher Seite berichtet wivd, im idies-
jLhoigen K-wisevmanover ore Zahl der zur Verwendung ge-
lluegeitden PeosoneirautomoMe eine aenrz wesentliche Ein¬
schränkung  erfahren . Man ist stch nicht nur über die
Grenzen der Verwendbarkeit der Faihcheuge inr Felde, sondern
auch idaüuber klar geworden, das; ;8de zu wertgeihenide Be¬
nutzung . Der Persmienautomobile nicht kriegsgemäß
urw geeignet -rst,. falsche Vorstellungen von Hrlselerstungen zu
versprechen, vre im Ernstfälle nicht gefordert 'werden binnen.
Mch der MbbMmachung können jedem Korps nur eine be¬
schrankte Zähl bon Wagen dieser Art zur VersÄgung gestellt
wevoen, so daß sine Gewöhnung an eine gröbere IM von
SöWstMrern bei den Manövern unzweckmäßig erscheint und
nur eene gewisse Verwöhnung Hervorrusen wüvde. Es wer¬
den «Afo Kiesmnl nicht mähr Wagen bei jedem Armeekorps
Mrr Verwendung gelangen , als im Möbrlmachungsfalle vor¬
gesehen ist. Dies würden ein Personenauto für -das General-
kammaNdo und je eins für dre Dwtston sein. Auch die
Kavallerie -Division erhält einen Wagen, und ebenfalls stehen
den Schieidsvichtern, die allerdings nur eine Manüvereinrich-
tung darstellen . Personenselbstfahrer zur Verfügung , die voen
Freiwilligen Automabi'Wnb vozüglich tmn Offizieren , die
Wagen besitzen, gestellt werden. Alle nicht genannten Kom-
manidobkchörDen werden bei den Manövern sich demnach, wenn
sw selbst tätig find, der Pferde bedienen «rüffen. Wie es
bSißt, hat der Kaiser  selbst im Interesse der kriegsmäßigen
Durchführung der Manöver diese neue Anordnung getroffen.

Ausland.
Itatkbr».

Aus Rom wird gemeldet : Die plötzlich Auffchiebung
der italienischen Flottenmanöver  erregt hier
allgemeines Aufsehen,  um so mehr, als die offiziöse
„Tribuna " bereits das ganze Manöverprogramm in allen
seinen Teilen genau veröffentlicht hat . Voraussichtlich
werden nunmehr die Manöver statt im adriatischen im
tyrrhenischen Meer , und zwar bei Beate stattfinden.
— Ministerpräsident Giolitti soll amtsmüde sein und sein
Portefeuille an den Admiral Poccolo abzutrcten gedenken.

MonLettegno.
DeS Zaren Reise zu seinem „einzigen" Freunde Nikita.

Wie die „Tribuna " aus Cattaro meldet , soll der
montenegrinische Minister General Wukottsch nach Peters-

£  bürg gefahren sein, um mit der dortigen Regierung die
Einzelketten des in Aussicht genommenen Besuches des
Zaren in Antivari  zu vereinbaren . Wie es heißt,
wird Kaiser Nikolaus bei diesem Besuche vom König
Viktor Emanuel von Italien begleitet sein. Beide
Monarchen werden nur wenige Stunden in Anttvari
'bleiben.

Kpattrei».
„Liberal " in Madrid versichert, daß eine neue

Division  in der Provinz Galizien gebildet werde, um
im Notfälle nach Melitta zur Verstärkung der dortigen
Siretikräste abzugehen. Zwölf weitere französische Schnell-
seuergeschützesind nach Melilla abgegangen.

Marokk » .
Marokkanische Schlauheit.

Dieser Tage wurden die Spanier im Lager bei Melilla
von einer seltsamen Erscheinung überrascht. Aller Blicke
lenkten sich auf den Guruguberg , von dessen höchster Spitze
langsam , ganz langsam ein ziemlich großes , weißes , läng¬
liches Etwas zum Himmel aufstreg. Das Phänomen bliib

eine halbe Stunde lang in einer Höhe von etwa 50 Meter
über dem Gipfel stehen und verschwand dann plötzlich wie¬
der. Die Spanier zerbrachen sich die Köpfe über das
Wesen dieser Vision und fanden viele Deutungen , aber
keine Erklärung . Einige Zeit zuvor hatten sie sich schon
über ein eigenattiges Getöse gewundert , das von den
Guruguhöhen kam. Es klang wie Mitrailleusenlärm , und
doch wußte man , daß die Feinde keinerlei moderne Massen-
Mordwaffen besitzen. Die den Spaniem als Späher
dienenden Eingeborenen brachten bald die Erklärung für
beide Wunder . Den Mauren ist nänrlich der Humor noch
nicht ausgegangen . Sie haben sich große Batterien von
Blechbüchsen angeschafft, auf denen sie hin und wieder
mit langen Stöcken hemmtrommeln . Der Lärm ähnelt
dem des Mitrailleusenfcuers , und macht ihnen dämm einen
höllischen Spaß . ' Das Lustphänomen aber war ein riesiger,
selbstverfettigter , aus Papier und Leinen geklebter, durch
Rauchentwicklung hochgetriebener Ballon gewesen, den sie
an einer Leine festhielten. Er konnte zwar keine Gondel
mit einem Beobachter darin tragen , aber den Riffleuten
genügte schon das Vergnügen , den verblüfften Spaniern
die Nachahmung solch eines „aufgeblasenen Sackes" vor¬
zuführen , wie jene ihn täglich in Gestalt ihres Fesselballons
von den Außenforts um Melilla aufsteigen lassen.

88. Generalversammlung des Vereins
Vassauischer Fand- und Forstwirte.
wc. Herborn , 30. August. Als Ehrengäste waren zu der

Tagung erschienen: Regierungspräsident Dr . v. Meister,
Landeshauptmann Krekel,  Regiemngsrat Dr . Merk  als
Vertreter des Provinzialdirettors von Gießen, Regierungs¬
rat B r e s g e s -Wiesbaden , Buchbinder Richter -Dillen-
burg für den Nassauischen Gewerbeverein . An Delegierten
waren 202 anwesend. Der Präsident des Vereins , Domä¬
nenpächter Bartmann - Lüdicke  von den Riederhöfen
bei Frankfutt , leitete die Verhandlungen . Nach kurzen Be¬
grüßungsansprachen des Landrats v. Wussow  namens
des zweiten Bezirksvereins , welcher seit der letzten Tagung
der Gencralvcrsanmilung in Herbom vor 20 Jahren seine
Mitgliederzahl von 150 auf 900 vermehrt hat , sowie des
Bürgermeisters Birkendahl  namens der Stadt Her¬
bom , stattet« der Vorsitzende dem Lokalkomitee verdienter¬
maßen den Dank des Vereins ab für die getroffenen Vorkeh¬
rungen , sowie dem Bürgermeister persönlich für seine Mühe¬
waltung , und begrüßte dann die erschienenen Ehrengäste,
damnter besonders den Vertreter des Königl . Gestüts in
Dillenburg , v. Prittwitz,  welcher zum erstenmal die
Hengste des Gestüts vorführen wird . Im weiteren gab der
Vorsitzende bekannt, daß hohen Alters , bezw. Krankhetts
halber zweiMitglieder desDirektoriums , Hoffman  n-Her-
bom , welcher während 34 Jahre seines Amtes gewaltet
hat , und Christian Thon -Wiesbaden , welcher 22 Jahre
im Direktorium tätig war , ihre Ämter niedergelegt haben.
Die Versammlung beauftragte ihren Vorsitzenden, beiden
Herren ihr lebhaftes Bedauern über ihren Rücktritt und den
Dank für ihre langjährige Tätigkeit im Interesse des Ver¬
eins auszudrücken. Zugleich sollen Hoffmann , welcher am
heutigen Tage in sein 80. Lebensjahr eintritt , die herzlich¬
sten Glückwünschedargebracht werden.

Der Vorsitzende konstatierte sodann, daß der Vorstand
eine reichgesegnete Tätigkeit auf allen Gebieten der Land¬
wirtschaft enffattet habe, und daß er dabei einem außer¬
ordentlichen Verständnis , sowie dem größten Entgegenkom¬
men bei den Veremsmitgliedern begegnet sei. Was die
P/ .." dezucht anlange , so seien neue Fohlen nicht ein-
gesuhrt worden . Als bedauerlich bezeichnet er es wenn
die Fohlen vielfach verlaust würden , bevor es gelungen sei
eine größere Stammeszucht zu erzielen. Es erscheine um
dem entgegenzutreten , praktisch, für die Folge mehr Aust
-uchtpramren zu bewilligen . In der R i n d v i e h z u ch t sei

Stetigkeit eingetreten . Man sei dem
erstrebten Ziele um emen guten Schritt nähergekommen.

anzug an , Jacke und Beinkleider in einem Stück von
leuchtend gelber Farbe , eine eng anliegende Kopfbe-
deckung, deren Klappen über die Ohren geknöpft werden
können. Lefebrch  der jüngste Mot der Wriaht-
imaschine, steigt auf wie er kommt und geht, in gewöhn«
'sicher Kleidung , stets kühl, verwegen, Völlig Herr seines
Fahrzeuges . ,

Die Schienen, deren das Wrightsche Aeroplan be¬
darf, um aufzustcigen, machen diese rilugmaschine von
dem Aufsteigeapparat besonders abhängig, aber einmal
in den Lüften gewinnt sie für das Auge außerordentlich
durch das Fehlen von Rädern . Die Wrrghtschen Ma¬
schinen steigen übrigens nicht sehr hoch, ia daß sie nicht
so überraschend und verblüffend wirken wie die Voisins
öder Paulhams große Voifinmaschine, die in sehr großer
Höhe ihre Kreise beschreiben. Am Boden sieht der
Apparat fast plump aus , aber in den Lüsten verändert
sich das Bild und der Apparat zeigt völlige Stabilität.

Wo schwere Schläge erwünscht seien, hätten sie die nöttge
Förderung erfahren . Die mit den Bullen -Ausznchtsstattonen
gemachte» Erfahrungen seien nicht gürrsttge gewesen und
ernmtigten wenig zur Ausdehnung der Etnttchttmgen.
Besser sei es, wenn die Tiere bei den Züchtern blieben. Die
Schweinezucht  habe in der letzten Zeit durch die Land-
wirffchaftskammer eine wesentliche Förderung erfahren . Den
Wünschen der Landwitte , ein größeres Ohr beim Schwein
zu erzielen, sei Rechnung getragen . Die Ziegenzucht
sei in einer außerordentlichen Entwicklung begriffen. Aus
den 40 Ziegenzuchtvereinen des Vorjahres seien in diesem
Jahre 64 geworden . Die Schlachtvieh - Verkaufs¬
stelle  in Frankfurt habe 1% Millionen Mark Umsatz er¬
zielt. Zurzeit sei die Einttchtung in einem Übergangs-
stadium begriffen, von dem man nicht wisse, was daraus
werde . Die Maschinenprüfungskommission , deren Aufgabe
es sei, zu erproben , welche Maschinen für die einzelnen
Gegenden die geeigneten seien, habe festgestellt, welche Att
von Pflügen und Schleifen bevorzugt werden sollten. De»
angestellten Sortenversnchen  werde niemand seine
Anerkennung versagen können. Die Einttchtungen zur Be¬
kämpfung der Pflanzenkrank heilen  hätten sich er¬
freulich entwickelt. Dringend müsse gewünscht werden , daß
man sich bei neuen Erkrankungen stets direkt an den Samm¬
ler in Geisenheim wende, damit dort festgestellt werden
könne, von welcher Art die Krankheit sei, und welche Mittel
man zu ihrer Bekämpfung kenne. Der Mittelrheinische Ar¬
beitsnachweis  in Frankfurt habe sich als der Land-
wirffchaft sehr förderlich erwiesen. Die möglichst statte Be-
mrtzung seiner Einrichtungen könne nur ernpfechlen werden.
Die seit dem einen Jahre ihres Bestehens mit den Buch-
führungskurscn  erzielten Resultate seien gute . 400
Landwirte hätten an ihnen teilgenommen . Man hege den
Plan , ttne Organisation ins Leben zu rufen , welche geeignet
sei, dem einzelnen in der Buchführung beratend zur Sette
zu stehen. Man brauche keineswegs zu befürchten, daß dabei
die internen Verhältnisse des Betttebes an die Öffentlichkeit
gezerrt würden . Die älteren Herren in der Landwittschaft
täten gut , der Jugend das nöttge Interesse für die Buch¬
führung , welche nicht nur nötig sei, um den Verdienst be¬
rechnen zu können, sondern auch, um unberechttgte Steuer-
anforderungen zurückzuweisen, beizubringen . Seiner Über¬
zeugung nach zahlten viele Landwirte wett mehr Steuer,
als von ihnen beansprucht werden könnte. Wandel sei nur
dadurch zu schaffen, daß man durch die Buchführung die Er¬
bringung des Beweises für ein geringes Einkommen ermög¬
liche. Der Verein gehe mit der Landwirffchaftskammer
Hand in Hand . Davon habe die Landwirtschaft im allge¬
meinen großen Nutzen, und er könne nur hoffen, daß es
immer so bleiben möge.

Kammerherr Landrat v. Heimburg  regt an, daß die
Rindviehzüchter sich zu größeren Verbänden zusammen-
schlöffen, um so leichter die erstrebten Ziele zu erreichen. Er
gibt dabei Kenntnis von Bestrebungen , welche daraus hin¬
ausgehen , einen deutschen Verband mittelschweren Höhen¬
viehes unter preußischer Führung zu bilden.

Der Rechenschaftsbericht  über den Stand und
die Wittsamkeit des Vereins im Jahre 1908/09 gibt der
Versammlung zu Ausstellungen oder Besprechungen keine«
Anlaß.

Die aus den Landwitten K i m m e l-Wiesbaden , Wist
helm Kraft -Wiesbaden und Wilhelm Stritter-
Biebttch bestehende Rechnungsprüfungskommisston hat
gegen die Rechnung des abgelaufenen Jahres nichts zu er¬
innern gefunden. Sie beanttagt unter Genehmigung der
Etatsüberschreitungen dem Rechner die nachgesuchte Ent¬
lastung zu erteilen . Das geschieht.

Der Rechnungsvoranschlag  für 1910/11
balancictt in Einnahme und Ausgabe mit 37088 M. 40 Ps.

In der kleinen Gemeinde Münchhausen (Kreis
Dillenburg ) ist nach Mitteilungen des Regiernngsprästden-
ten vor einiger Zeit ein tollwüttger Hund in eine Rind¬
viehherde  ungebrochen , mW hat 195 Tiere gebissen, von
denen 43 erschossen werden mußten . Wieviele Tiere noch

* Das Hostheater des Markgrafen von Schwedt . In
alten Theater -Mnranachen hat ein Ltteratnrsteund allerlei
interessante Geschichten von Heinrich Friedrich,  dem
letzten Markgrafen von Schwedt,  aufgestöbert.
Dieser Fürst , der in Schwedt  a . O. refldiette und 1788
starb, war ein großer Freund des Theaters und hielt sich
eine eigene Schauspielertruppe , die ihm und den guten
2'!™ *** ^ 8 damaligen Schwedt —. das heutige, das zu einer
hubjchm Stadt von 11 000 Einwohnern sich entwickelt hat,
besitzt keine ständige Bühne — die besten Stücke jener Zeit
Vorspielen mußte . Freilich nach den ganz besonderen
Wünschen ihres Herrn , der die Schöpfungen der drama¬
tischen Dichter seinem Geschmacks anzupassen liebt «. So
mochte er es durchaus nicht dulden , daß die Helden einer
Tragödie , die ihm sympathisch geworden waren , zuletzt
eures grausamen Todes sterben solltm . Am Morgen nach
der Aufführung von Schillers „Räubern " ließ er den
v^^ lseur rufen und sagte zu ihm : „Hör' Er , det Stück ge-
VjJ* "ber wenn Er 's wieder gibt , dann muß der Karl
®tC\ « ra .MEen kriegen und leben bleiben, der Aste ooch.

nnlwu er man in dem Tmme lassen." — Be-
«betritt « hm war es dem Mattgrafen , wenn aus

. den - j - wurde . Wahrscheinlich gefiel ihm dis4 .

Att. wie  die damaligen Schauspieler aßen oder das Essen
markierten, nicht. Emes Tages wurden nun dem Mark¬
grafen Ffslarrds „Jager vorgespielt . Der Beginn des
vietten Aktes bringt erne Tischszene. Sobald der Fürst dies
sah. ries er den Regisseur in seine Loge und fragte Ihn ob
das Essen nicht wegblerben könne. Der Regisseur verneinte
Da ries Heinttch Friedrich : „Nun , so rnag d-r ganze ^ 5
AN wegbleiben . Fang Er man gleich mit dem firnften an '"
Was auch geschehen mußte . — Aber auch einem kleinen
Spaße war Seine Hoheit nicht abhold . Einst li^ß er den
„Dottor Faust " (nicht den Goetheschen) aufführen . Der
Komiker, der Fansts Bedienten spielte, hatte immer Ber-
lucki! Berlucki!" zu rufen , um dem Teufel zu entgehen.
Einmal aber vergaß er, das Beschwörungswort rechtzeitig
zu sprechen, und der Fürst rief es von der Loge aus dem
Satan Höchstselbsi zu. Da verbeugte sich der Komiker vor
dem lachenden Heinttch Friedrich und sagte : „Ich danke
untettänigst , Ew . Hoheit, daß mich durch höchst dero Hilfe
der Teufel nicht geholt hat ." Dafür gab es ein Goldstück.
Es wäre gewiß nicht uninteressant , mehr über den theater-
freundlichen letzten Markgrafen von Schwedt zu erfahren.

* Die Anfänge der Düse. In der Turiner „Stampa"
liest man : In kurzem werden hundett Jahre verflossen
sein seit der Gründung des Theaters der „Unerschrockenen
Akademiker" zu Sarzana , im Kreise Spezia , wo u. a. einst
Modena und die Düse spielten : jener auf dem Gipfel seines
Ruhmes , im Jahre 1849, um einigen armen Schmieren-
komydianten, die kein Geld zur Weiterreise besaßen, aus
der Verleaenheit zu Helsens diese im Jahre 1878, mit der
wohlbekannten Geschäft Ciotti und Belli -Blanes . als
erste Liebhabettn und tn Rollen , in denen sie sich vorher
noch nicht veffncht hatte. Eleonora Düse blieb elf Tage in
Sarzana , vom 10. bis zum 21. Septernber , und trat in den
Stücken: „Die Bürger von Pontarch ", „Die neue Magda¬
lena ", „Schachpartie", „Die Fremde " und „Rabagas " aus.
In der „Lunigiena ", ttnem Blatte , das damals in
Sarzana erschien, war am 22. September unter den Theater-
nachrichten folgendes zu lesen:

„Vorgestern wurde zum Benefiz der Frau Düse „Die
Fremde " gegeben. Eleonora Düse machte aus der Rolle
der Caterina Septmonts ein Gebild , das uns an die
Schöpfungen der großen Pia De Marchi ettnnette . Im
vietten Akt, i« der arotzen Szene mit dem Gatten , zeigte sie

ÜHSüSfiff®
solche Leidenschaft, so glaubhafte Zornesausbrüche , ttne so
fieberhafte und nervöse Erregung , daß sie den langen und'
einmüttgen Beifall durchaus verdiente ; sie machte den Gala¬
abend zu einem Fest, das der jungen und schönen 'Schau¬
spielerin durch zahlreiche Blumensträuße und durch kostbare
Geschenke verschönt wurde . In die allgemein verständliche
Sprache übcttetzt , wollten diese Geschenke und diese Blumen
sagen : „Drava , Eleonora Düse ! Sie besitzen hervor¬
ragende Eigenschaften und Fähigkeiten , Sie lieben die Kunst
und das ernste Studium der Kunst, und die Kunst wird
Ihnen Ihr goldenes Buch öffnen !"

Daß der Kritiker von damals ttchttg prophezeft hat,
weiß jetzt die ganze gebildete Welt.

Theater und Literatur.
Jda Orloff  vom Berliner Lessing-Theater ist von

Direktor Schlenther für das Wiener Burgtheater
engagictt worden.

Artur Schnitzler  vollendete eine Altwiener Komödie,
die im Burgtheater zur Uraufführung kommen soll. ^

Wissenschaft und Technik.
Ein neues Rekordschifs.  w

die „Mauretania " bei weitem übettreffen soll ÄIÄ **
Cunard -Gesellschaft für den Dienst über d » SSÄJ **
Ozean in Auftrag gegeben worden « I - den Atlantischen
einer Länge von 600 Fuß eiu-i- ^ Schrff wird btt
einem Deplacement von 2̂00M *°n 70  Fuß und
der Größe der „Mauretanil " Tons nur etwa zwei Drittel
Schiff an Maschinen tjL bcn;  dagegen soll es diesem
Schnelligkeit von 30 ? 5 nachstehen so daß es eine
die ^ ^ ^

Vereinigten Swle 2 - Cent - Marken  werden in den
son - Fu ^ ^ »̂«tten zur Erinnerung an die Hud-
abaebou -» i ° " ° Feler,  die im September in New York
lauaen ĉn wird , vom 20. September ab zur Ausgabe ge-

werden tn der gewöhnlichen Farbe aedrnckt
o rechteckig sein ; auf einem Rande sind eingedruckt die

„Hudson-Fulton -Centerwry " und die Daten 1609
UN» 1909. Die Zeichnung enthält ein Bild der Palisaden
rm Hintergrund , den „Half-Moon ", der den Fluß himnff-
segelt, und den „Clermont ", der in entgegengesetzter Rich¬
tung dampft : auch zwei indianische Kauoes sind mft ab-
aebildet.
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fallen werden, läßt sich nicht sagen. Man habe sich die Frage
vorgelegt , ob nicht der ganze Bestand zwangsweise zn be¬
seitigen sei. Man habe jedoch davon abgesehen, weil nicht
jedes Stück in derartigen Fällen von der Seuche befallen
M werden Pflege. Nach den bisher gemachten Erfahrungen
könne man wohl ein allmähliches Erlöschen der Seuche an¬
nehmen . Die Gemeinde ist durch das Vorkommnis schwer
geschädigt. Regierungspräsident Dr . v. Meister  nimmt
aus dem Vorkommnis Anlaß , aus die dringende Notwendig¬
keit zur Bekämpfung der Tollwut  Hinzuwelsen.
Eine kurze Zeit habe es den Anschein gehabt , als ob drc
Seuche endlich bei uns erloschen sei. Jetzt sei sie mit ele¬
mentarer Gewalt wieder ausgcbrochen . Jedem einzelnen
liege die Pflicht der sorgsamen Beobachtung der Hunde ob,
durch die das wirtschaftliche und das Familienleben zeit¬
weilig so empfindlich geschädigt werde . Vetcrinärrat Dt.
Peters  ermahnt ebenfalls dringend , den wildernden und
den wild umherlaufenden Hunden und Katzen eine größere
Aufmerksamkeit zu schenken. Selten sei in einer Provinz
eine so große Zahl wildernder Hunde  und Katzen
zu finden wie bei uns . Wodurch diese Erscheinung sich er¬
kläre, vermöge er nicht zu sagen. Man müsse es sich zur
Aufgabe machen, jede wilde Katze und jeden sich umhertrei¬
benden Hund zu beseitigen. Der Maulkorbzwang sei cmc
zweckdienliche Maßnahme gegen die Tollwut . Auf dem
Lande aber , wo die Hunde vielfach in Betrieben verwertet
würden , sei seine Durchführung nicht möglich. Der Vor¬
sitzende pflichtet diesen Ausführungen bei.

Die Ausstellung ist nach einer Mitteilung des Vor¬
sitzenden so stark beschickt, daß die vorhandenen Preise nicht
ausreichend sind. Auf seinen Vorschlag wird daher ein Be¬
trag von 250 M. zu diesem Zweck weiter bewilligt . —
Satzungsgemäß haben von den Direktorialmitgliedern Lan¬
deshauptmann a. D. Sartorius -Wiesbaden , Landrat Kam-
merherr v. Heimburg -Wiesbaden , Domänenpächter Ph . I.
W. Knapp zu Hof Gnadenthal bei Dauborn , Landwirt Hein¬
rich Merten -Erbenheim und Stadtrat a. D. Christian Thon -'
Wiesbaden auszuscheiden.  Ferner hat Fabrikant
I . A. Hoffmann -Herborn sein Amt als Referent nicdcrge-
legt . An Stelle von Thon wird Kraft -Wiesbaden , für Hofs¬
mann Lieber-Netzbach neugcwählt . Die übrigen Herren
werden wtedergewählt . Die Wahl der Mitglieder der Rech¬
nungsprüfungskommission für 1909/10 fällt wieder auf die
seitherigen Inhaber des Amtes : W. Kraft -Wiesbaden,
W. Kimmel-Wiesbaden und W. Stritter -Biebrich. Aus der
Finanzkommission ist Ingenieur G. Münch-Dietz krankheits¬
halber ausgeschieden. Provisorisch wurden seine Obliegen¬
heiten durch Landrat Duderstadt -Diez wahrgenommen , wel¬
cher auch zu seinem Nachfolger bestimmt wird . — Außerhalb
der Tagesordnung teilt Landrat Büchting -Limburg mit,
daß der in Limburg bestehende sich über die Kreise Limburg,
Unterlahn , Westerburg und Oberwesterwald erstreckende mrt
der Ortskrankenkasse verbundene Kreis - Arbeits-
u a ckw c i s eine große Zahl von landwirtschaftlichem Per¬
sonal vermittelt habe, und daß die Befürchtungen , die Zen¬
tralstelle in Frankfurt werde ihr minderwertiges Material
dem Lande zuweisen, sich nicht bewahrheitet hätten . Er er¬
sucht, im Interesse der Landwirtschaft sich nach Möglichkeit
dieses Arbeitsnachweises zu bedienen. Mit einem Hoch auf
den Kaiser wird endlich die Versammlung geschlossen.

Die heute Dienstag eröffnete Ausstellung  von
Vieh , landwirtschaftlichen Gerätschaften und Produkten ist
beschickt wie nie eine friihere . An Rindvieh ist aufgetrieben:
130 Stück Simmenthaler , 50 Lahntiere , 55 Vogelsberger
und 30 Westerwälder , an Pferden : 40 Kaltblutstutcn und
Fohlen . Dillenburg führt 20 Gestüthengste vor . über 100
Stämme Geflügel sind zur Ausstellung gebracht. — An
Staatspreisen und Prämien gelangen elwa 6000 M . zur
Verteilung.

Aus Ktadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  1 . September.

Tarife bei den Wiesbadener Straßenbahnen.
Schon wiederholt ist an hicser Stelle dem Wunsche

Ausdruck gegeben worden , die Tarifsätze der Wiesbadener
Straßenbahnen einheitlicher  zu gestalten, vor allem
auch innerhalb des Stadtbezirks den 10 - Pf . - Tarif
einzusühren . Es ist daher wohl von einigem Interesse , hier
die Tarife einmal nebeneinander zu stellen, so tvie sie
augenblicklich von der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft
gehandhabt werden . t r v. „ ’

Es wird ausdrücklich hervorgehoben , daß die Zahlen
in bezug auf die Länge der Strecken keineswegs Anspruch
auf absolute Genauigkeit machen, aber cs ist ja auch be¬
deutungslos , ob eine Teilstrecke statt 750 Meter nur 747,50
Meter lang ist. In der nun folgenden Betrachtung sind
sämtliche Linien der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft,
eirrschließlich derjeiligen nach Mainz , enthalten , denen dann
am Schluffe die im ' Besitz der Stadt befindliche Linie nach
Dotzheim gegcnübergestellt wird.

Man geht am besten von den Teilstrecken aus , me auf
den Fahrscheinen aufgedruckt sind, von denen man für 10 Pf.
je 2, für 15 Pf . je 3 usw. abfahren kann. Es soll also
jede einzelne Teilstrecke einem Werte von 5 Pf . entsprechen;
soll,  denn oft scheint die Verteilung nur nach sehr will-
lürlichen Gesichtspunkten erfolgt zu sein. Die nachstehend
Tabelle gibt eine Übersicht über die einzelnen Strecken:

MM . Länge Kürz . Teil - Längste Str.Anzahl der
Teilstrecken

39
27
42
20
14
7

Preis
5 Pf.

15 „
10  „
20  „
25
30

Meter strecke Meter Meter
1170 550 2100

2300 5700
1550 3900
4000 7200
5600 8400
7500 10 300

1170
3770
2400
5150
6650
8430

Die einzelnen Teilstrecken weisen also oft ganz bedcu-
ende Unterschiede ans. Naturgemäß wird der Unterschied
m den teuren Strecken geringer, aber nur im Verhältnis;
mährend er bei den 5-Ps .-S1reckeN bis 1500 Meter beträgt,
erreicht er bei den zg-Pf .-Streckcn fast das Doppelte . Dabei
wird die Strecke, die man bezahlt hat , in den meisten Fällen
gar nicht in der ganzen Länge abgefahren.

Die Strecken für eine Fahrt lassen sich am besten über-
blichen. wenn man sie aus ein Kilometer reduziert . Die

folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Kosten für
1 Kilometer bei den verschiedenen Strecken, wobei die beiden
letzten Reihen besonders interessant sind, in welchen Grenzen
die Schwankungen erfolgen . Die Kosten für 1 Kilometer
betragen:
Anz.b. Teilstr . Preis im Mittel untere Grenze obere Grenze

1 5 Ps . 4,27 Pf . 2,38 Ps . 9.1 Pf.
2 10 4,17 „ 2,56 „ 6,45 „
3 15 „ 4,1 „ 2,63 „ 6,53 „
4 20 „ 3,89 2,78 „ 5,0 „
5 25 „ 3,76 „ 2,98 „ 4,47 „
6 30 „ 3,56 „ 2,91 „ 4,0 „

Die lO-Pf .-Strccken sind also am verschiedenartigsten
und die — teuersten. Bei einer großen Anzahl von Strecken
wird der Preis für 1. Klaffe bei der Staatsbahn fast er¬
reicht und bleibt im Mittel höher als derjenige der 3. Klaffe.
Daß man in anderen Großstädten billiger fährt , wird wohl
niemand bezweifeln wollen . (In Berlin kostet das Kilo¬
meter 1 Pf .)

Die städtische Linie nach Dotzheim geht nun keineswegs
mit guten , Beispiel voran . Die ganze Länge beträgt 3450
Meter , der Fahrpreis 15 Pf ., das Kilometer kostet 4,25 Pf.
Die 10-Pß -Strecken betragen im Mittel 2120 Meter , das
Kilometer kostet im Mittel 4,75 Ps . Die Dotzheimcr
L i n i e ist also die teuer st eLini  e. - Für alle diese Te,l-
strecken werden einige 20 Fahrscheiue  aufgeboten . Diese
geben auch zu intercssanien Betrachtungen Anlaß . Z. B.
Linie 2, Sonnenberg , Teilstrecken sind: Bahnhof , Rhein¬
straße, Kochbrunnen, Dietenmühle , Sonnenberg . Die letzte
ist indessen aus den Fahrscheinen zu 10 Pf . weggelassen, sonst
könnte man ja für 10 Pf . von Sonnenberg bis Kochbrunnen
fahren , statt nur bis Rößlerstraße . Und alle, die es nicht
wissen, müssen für die 120 Meter , die eigentlich zur Teil¬
strecke gehören, 5 Ps . mehr zahlen. Interessant ist auch
Linie 3, Michelsberg -Eichen: Eichen-Lindcnhos 1100 Meter,
Lindenhof -Lahnstraße 550 Meter , Lahnstraße -Rhemstraße
1650 Meter , Rheinstraße -Bahnhof 700 Meter.

Daß sie nicht den Ansprüchen genügt , beweisen dre beiden
eingeschobenen Strecken: Eichen-Schwalbacher Straße und
Weg nach dem Waldhäuschen -Markt.

Als letztes Beispiel Lime 6, Kurhaus -Mainz : Kurhaus-
Rheinstraße 750 Meter , Rheinstraße -Archiv 950 Meter,
Archiv-Brauerei 900 Meter , Brauerei -Elektrisches Werk 650
Meter , Elektrisches Werk-Biebrich-Ost 2100 Meter , Biebrich-
Ost-Tresspunkt der Linie 1 und 6 1800 Meter , Treffpunkt der
Linie 1 und 6-Kastel-Wiesbadener Straße 1800 Meter,
Kastel-Wiesbadener Straße -Mainz -Stadthalle 1300 Meter.

Diese Linie enthält gleichzeitig die billigsten und die
teuersten Strecken. Man sehe sich nur die Teilstrecken in der
Stadt an . Sie sind so kurz, daß sie auf den teuren Fahrschei¬
nen teilweise zusammengezogen werden . So kann man von
Mainzer Stadthallc für 25 Pf . bis Brauerei , für 30 Pf . bis
Kurhaus fahren , also für 5 Pf . eme Strecke, die man altem
mit 15 Pf . bezahlen muß.

Es ist also kein unbilliger Wunsch, wenn man eme ein¬
heitlichere Gestaltung der Strecken wünscht, und als Höchst-
kostcn für das Kilometer 3 Ps . anscht , da dieser Preis auf
einer ganzen Reihe von Strecken erreicht wird . Und damit
wäre schon viel gewonnen . Und dieses heißt : Wenn die
Sladt auf der Dotzheimer Linie den ID-Ps .-Taris einführt,
so wird sie jetzt schon von der „Süddeutschen EiseiLahn-
Gesellschast" übertroffen . w - B.

— Die Königin -Witwe Margherita von Italien m der
Ausstellung . Begleitet von dem Vorsitzenden der Aus¬
stellung, Herrn Handwerkskammerpräsidenten Stadtverord¬
nete,: Schneider , dem Direktor der Ausstellung , Herrn Leege,
dem Ausstellnngsintendantcn , Leutnant Hey'l , sowie in den
besichtigten Abteilungen von den einzelnen Dezernenten , be¬
suchte die Königin -Witwe Margherita von Italien gestern
die Ausstellung . Zunächst besichtigte sic die Kunsthalle von
Saal zn Saal , von Kunstgegenstand zu Kunstgegenstand mit
größter Aufmerksamkeit gehend, begab sich alsdann m die
Gartenbauhalle und verließ , nachdem der hohe Besuch leb¬
haft bedauert , gestern wegen Mangels au Zeit länger nicht
verweilen zu können, die Ausstellung , in der sie fast zwcr
Stunden geweilt . Beim Abschied ertönten die Hochrufe
der zahlreich rasch zusammcngeströmten Italiener , die sich
in unserer Ausstellung gerade aufhielten . Die hohe Frau
stellte baldigen Wiederbesuch in Aussicht. In der Begleitung
der Königin , die sich aufs höchste befriedigt über das Ge¬
sehene den führenden Herren gegenüber äußerte , befanden
sich vom Gefolge : die Hofdamen Gräfin und Marchesa de la
Marina , der Hofmarschall Marchese Quicceale und der Leib¬
arzt der Königin , Dr . med . Ouireco . Bekanntlich ist Köni¬
gin Margherita mit Gefolge im „Hotel Kaiserhof " abge¬
stiegen. ^ , ,

— Königliche Schauspiele . Aus dem Bureau des
Königl . Theaters wird uns das P .r o g r a m m der N e u-
heiten und Neueinstudierungen  für die ersten
Monate der kommenden Saison mitgeteilt . Im Schauspiel
werden zunächst „Die Quitzows " von Wildenbruch im
Repertoire erscheinen, das hinreißende vaterländische
Drama , das bei seinen Aufführ,rngcn im alten Hause hrcr
einen so enthusiastischen Beifall gesunden und in ganz
Deutschland den eigentlichen Grundstein zu der Popularität
des verewigten Dichters gelegt hat . Ferner „Der Ver¬
schwender" von Raimund mit dem bekannten Wiener Komi¬
ker Girardi als Valentin , Lessings „Minna von Barnhelm"
und zur Schillerseier : „Die Jungfrau von Orleans ". An
Neuheiten sind zunächst vorgesehen worden : „Der Stolz der
Stadt " von Wied, „Die Tür ins Freie " von Blumcnthal-
Kadelburg , „Der Strom " von Halbe, „Baumeister Solneß"
von Ibsen und ein romantisches Schauspiel : „Francois
Villon " von Leo Lenz, einem jungen iiefangelegten Poeten.
Das Stück, das unter der Regierung Ludwig XI - spielt und
ein interessantes Sujet originell und dramatisch packend be¬
handelt , hat am Thalia -Theater in Hamburg , wo es seine
Uraufführung erlebte , bereits die Feuerprobe glänzend be¬
standen. Die Oper bringt zum erstenmal : „Versiegelt" von
Leo Blech und „Der lustige Krieg" von Johann . Strauß,
ferner eine Neueinstudierung von Berdis „Amclia " oder
„Der Maskenball " und Leon Cavällos „Bajazzo ".

— Der Wiesbadener Preis für Lufffchisfahrt. Bckannt-
lich handelt es sich bei den Parsevalfahrten um den von der
Stadt Wiesbaden in Aussicht gestellten Prcisvon3000
Mark,  der nach solaenden Bcdingunacn verteilt werden

'

soll : Die Preise kommen an solche Luftschiffe zur Verteilung,
welche ihre Fahrt nach Wiesbaden aut Tage vorher bis
11 Uhr vormittags der Stadt angezeigt haben und die
Stadt Wiesbaden zwffchen 9 Uhr vormittags und 8 Uhr
abends überfliegen . Die Flughöhe darf höchstens 500
Meter sein. Der Aufenthalt über der Stadt muß weiterhin
eine halbe Stunde betragen , und zwar gerechnet von der Ge¬
markungsgrenze an . Eine Landung muß ebenfalls vorher
angezeigt werden . Sie wird berechnet soviel wie ein ein¬
maliges überfliegen der Stadt , d. h-, wenn ein Luftschiff
die Stadt überfliegt und landet , gilt dies für zwei Über¬
flüge. Es zählen nur solche Überflüge , die an verschiedenen
Tagen gemacht werden , mit Ausnahme des Landungsfalles,
der für denselben Tag als zweiter Überflug gilt . Es werden
drei Hauptpreise gewährt , die sich also verteilen : Das Luft¬
schiff, welches die meisten Fahrten ausführt , deren cs jedoch
mindestens drei sein müssen, erhält 40 Prozent , d. h. 1200
Mark. Die zwei folgenden Luftschiffe erhalten zusammen
40 Prozent , 1200 M., und zwar verteilt nach der Anzahl
der Überflüge . Wenn mehrere Luftschiffe die gleiche Anzahl
der Fahrten ausgeführt haben , so teilen sie sich in die be¬
treffenden Preise . Der Rest von 20 Prozent , gleich 600 M .,
wird zu zwei Znsatzpreisen verwendet : 1. für das Luftschiff,
welches die erste Landung in Wiesbaden ausführt , 2. für
das Luftschiff, das die erste Fahrt nach Wiesbaden macht,
ohne Rücksicht darauf , ob es überhaupt einen der Haupt¬
preise erhält.

— Mond , Mars und Saturn geben sich im Monat Sep¬
tember zweimal ein Stelldichein , und zwar geschieht dies
am 2. und 3., sowie am 29. und 30. Jedesmal bewegt stch
der im Abnehmen begriffene Mond außergewöhnlich
n a h e an den beiden Planeten vorüber . Die Konjunktionen
selbst treten zu folgenden Zeiten ein : am 2. September,
5 Uhr vormittags , Mars und Mond , am 3. September,
5 Uhr vormittags , Saturn und Mond , am 29. September,
4 Uhr vormittags , Mars und Mond , am 30. September,
1 Uhr nachmittags , Saturn und Mond . In den Nächten
vom 1. zum 2., 2. zum 3., 28. zum 29. und 29. / um 30. Sep¬
tember wird sich daher dem Beobachter eine Reihe selten
schöner Stellungen der drei Hellen Gesttrne bieten, insbeson¬
dere wird sich die zweimalige große Annäherung des rot¬
strahlenden Mars an den Mond , die fast zur Bedeckung
führt , zu einem prächtigen Schauspiel gestalten, das ange¬
legentlich der Beachtung empfohlen werden kann.

— Wiesbadener Künstler in der Ausstellung . Die Aus
stellungslcitung pflegt nicht nur das heimische Handwerk,
sondern sie bevorzugt bei ihren Darbietungen auch die lokale
Kunst. So war für das Konzert unserer Jnfanteriekapelle
ani Montagabend der Königl . Kammermusiker Friß Wer¬
ner  gewonnen , nicht nur ein als Mensch und Künstler sehr
geschätztes Mitglied unserer Königl . Kapelle, sondern auch
unstreitig der beste Pistonvirtuose , den Deutschland, viel¬
leicht sogar die ganze musikalische Welt zurzeit besitzen.
Herrn Werners Kunstvcrmögen ist unseren Lesern aus zahl¬
reichen Konzerten zur Genüge bekannt. So brauchen wir
Einzelheiten seiner Leistungsfähigkeit nicht wieder zu er¬
wähnen , sondern können nur sagen, daß all die Vorzüge , die
wir bei seinen Cornet ä piston- 23 ertrügen früher fct)on
rühmen konnten, auch gestern in ihrer ganzen blendenden
Schönheit zur Geltung kamen. Der wunderbar weiche An¬
satz und die Tonreinheit in allen Lagen, das weiche, süße
Piano , das kraftvolle, glockenklareForte , das hervorragende
technische Können und die gcmütsticfc , und , wo es notwen¬
dig ist, auch dramatische Auffassung der Musikstücke, all diese
Eigenschaften schufen einen anßerordentlicbeu künstlerischen
Genuß und bezauberten das Publikum , das durch seinen
brausenden Beifall Herrn Weiner zwang , den Programm¬
stücken„Konzertphantasie S -Dur " vonGarn und „Erinnerung
an Prag " von Hoch noch einige Volkslieder und die
„Nonchalance " zuzugeben. Hoffentlich begegnen wir Herrn
Werner nochmals aus dem Konzertpodinm der Ausstellung.

— Zur Bierprciserhöhung . Die Weinwirte in Mainz
suchen den Bicrauffchlag zu ihren Gunsten zu verwerten.
Nachdem in den Landgemeinden schon vor ewiger Zeit der
Ausschankwein nicht unwesentlich im Preise herabgesetzt
worden ist, erfolgt für die billigen Schoppcnweine eine solche
nunmehr auch in der Stadt . Die Frankfurter „Volks¬
stimme" sagt in einem Artikel zur Bierpreiserhöhung u. a. :

Wü stützen unsere Annahme , daß bic, Brauereien die neue
Steuer sehr wohl tragen könnten, mindestens aber keinen so
hohen Aufschlag (3 M- pro Hektoliter) notwendig hätten,
auf die Bilanzen der einzelnen Brauereibetriebe . In den
letzten drei Jahren verkauften die nachbenanntcn fünf Frank¬
furter Gesellschaftennackffichende Quantitäten Bier und ver-
teilten die folgenden

1906
Divroenöen:

1907 1908 1906 1907 1808
hl hl hl Dividenden in %

Binding . 311796 296 938 301 685 13 13 10

Henninger . 214 344 195 994 198 289 9 9 8
Stern . .. 126 409 114 402 110 836 13 13

8
13

Kempff . 76 566 71748 71 841 8 8
c>

Röderberg 63 040 60 528 58149 2

792 155 739 610 740 800 8,6 9 8,2
Mir meinen , bei solcher Dividendenausschüttung kann

das Geschäft noch nicht so schlecht sein, wie die Brauereien
jetzt tun Wenn sie jetzt größere Ausgaben haben , wie früher,
so tragen sie daran selbst die.Schuld , weil sic nicht nur Bier¬
brauer sein wollen , sondern auch Wirte und § li,chenblcr-
händler ." (Ähnliche gute Ergebnisse werden wrbl auch die
meisten Brauereien außerhalb Frankfurts zu verzeichnen
haben .) _

— Wiesbadener Lehrervcrein . Der hiesige „Lehrerver¬
ein" hielt seinen diesjährigen F " e ”?
tag , den 28. d. M., im Saale der „Alten Adolfshohc . Be¬
grüßt wurden die Anwesenden durch Rektor Jäger als
2. Vorsitzenden, worauf Mitglieder des .ftehrergesangver-
cins " unter Leitung des Must dlrcciors Spangenberg d,e
beiden Chöre : „Dranß ' ist alles so Prächtig und „Das deut¬
sche Lied" von Kalliwoda in vollendeter Weise zum Vortrag
brachten Ebenso meisterhaft war der Vortrag einiger
Lffder durch Fräulein Chelius. Daraus hielt Herr Schavß
den angekündigten Vortrag : „über Schaffhausen, Zü -w.
S Moritz Pontresina und Innsbruck nach Münchs ',Da
der Vortragende diese Tour selber zurücklegte, ^
leicht, die Schönheiten derselben mit begeistertEen
schildern. Herr Rudolf Dictz erfreute die Aw Wr<$
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Vortrag eines „Feldblumenstraußes " und „Deham is
Deham ", seinen humoristischen Gedichten in nassauischer
Mundart . Nach dem abermaligen Vortrag zweier Chor-
livder hielt Rektor Jäger eine Ansprache an die Mitglieder
des Vereins , welche in diesem Jahre auf eine 40-, bezw.
25jährige Amtstätigkeit zurrickblicken können. Es sind dies
Rektor Jung und Rektor Rosenkranz, sowie die Lehrer
Datum , Dapprich, Lauth 2. und W. Müller von der Guten¬
bergschule, Herr Lauth 2. übermittelte den Dank seiner Mit-
jubilare und versprach, allezeit treue Mitglieder des Ver¬
eins zu bleiben . Darnach war für die Jugend noch reich¬
liche Gelegenheit zuni Tanz.

— Wann kommt „Parseval " ? Das ist sehr unbestimmt.
Heute kann es jedenfalls nicht sein. Die gestrigen Verhand¬
lungen des Oberleutnants Stelling , des Führers des viel¬
genannten Luftschiffs, mit dem hiesigen Magistrat haben zu
keinerlei Vereinbarungen geführt . Die Schwierigkeit bei
der Sache liegt darin , daß das Militär heute zu den
Manövern ausrückt und daher die notwendigen Mannschaf¬
ten zur Absperrung usw. bei der Hierherkunft des „Parse,
val " zunächst nicht mehr zur Verfügung stehen.

— Wohltätigkeit . Man schickt uns folgendes zur Ver¬
öffentlichung : Die Kinderhorte  mit ihren 400 Zöglin¬
gen bitten alle Gartenbesitzer aufs herzlichste, bei dem dies¬
jährigen Obstreichium  ihrer zu gedenken. Wer einmal
den Jubel erlebt hat , wenn eine kleinere Schar Mädchen
oder Knaben unter Aussicht der Leiterin das von den
Bäumen geschüttelte Obst selbst auflesen durfte , oder in den
Horten die strahlenden Gesichter der Kinder beim Verteilen
von geschenkten Birnen oder Pflaumen sah, der macht sich
selbst gewiß gern die Freude , durch seinen Überfluß arme
Kinder glücklich zu machen. Das Obst wird auf Wunsch
nachmittags abgeholt , Einladungen unter einen Birn - oder
Zwetschenbaum bankend angenommen . Gesl. Benachrichti¬
gung an den Hausmeister des Gemeindehauses , Stein¬
gasse 9, 3 (Nordhort ), oder an dre Horte in der Bleich-,
Blücher-, Lehrstraßenschule und Schulberg.

— Das Bedürfnis nach einer 60-Pfennig -Freimarke.
Vor einiger Zeit ist die Handelskammer zu Altona bei der
Postbehörde wegen Einführung einer 60-Psennig -Freimarkc
vorstellig geworden . Diesem Antrag hat sich die Handels¬
kammer zu Sonneborg angeschlossen, sie bemerkt, daß sie
ans Grund einer wiederholten Erörterung des Gegenstandes
feststellen müsse, daß das Bedürfnis nach Einführung einer
60 -Pfrnnigmarke in ihrem Bezirk nach wie vor enrpfunden
Werde. Sie hat deshalb den Deutschen Handelstag ersucht,
für die Einführung einer solchen Marke beim Staatssekretär
des Reichspostamts eintreten zu wollen.

— Pflicht der Höflichkeit. Eine Kontoristin erhielt bei
ihrem Austritt ein sonst gutes Zeugnis , das jedoch den
Vermerk enthielt , daß sie wegen Krankheit mehrere Wochen
im Geschäft gefehlt habe. Sie glaubte , daß sie deswegen
keine Stelle erhalte , und forderte in einem Brief den frühe¬
ren Chef auf, ein anderes Zeugnis auszustcllcu , wobei sie
am Schluß des Schreibens jegliche Höflichkeitsformel fehlen
ließ . Infolgedessen gab ihr der Chef zunächst keine Ant¬
wort , schickte aber nach einigen Wochen doch ein neues Zeug¬
nis . Die Kontoristin klagte nun auf Schadenersatz, weil sie
ohne das neue Zeugnis Stellung nicht erhalten habe. Das
Gericht wies die Klage ab mit der Begründung , daß die
Klägerin durch Unterlassen der kaufmännischen Höflichkeit
den Anspruch aus Antwort verwirkt habe.

_ Hat eine Braut ihren Taufschein gefälscht in der
alleiniacu Absicht, dm Bräutigam , welcher den Taufschein
von ibr mm Zweck des Aufgebots eingcfordcrt hatte , über
ibr Alter" zu täuschen, um die Eheschließung oder ein glück¬
licheres Zusammenleben in der Ehe zu sichern, so ist sic nach
einem ietzt erlassenen Erkenntnis des Reichsgerichts nicht
wegen Urkundenfälschung, sondern nur wegen Übertretung
des § 363 des RStrGB . (Fälschung zum Zweck des besseren
Fortkommens ) zu bestrafen.

Notizen. J >m „Ober - Bayern " der Aus-
belluna findet Mittwoch, den 1., ppb Donnerstag , den

pMK I U  f ejt mrt Ta nz statt Heuteist gleichzeitig Abschieids benefrz fur^ Baumer und ^ chn.
Theater , Kunst, Vorträge.

* Königliche Schauspiele. Das ^ oßheate^ bringt ^ uteMittwoch Offenbachs tmNffche Oper. »» TTmantn g 8i =
zähluugen"  mit den Damen Frucheidtz Heßwhl. Kramer
und den Herren Kammersänger Kvederuh. Hmke Malcker
uUd Rchkchs in den Hauptpartien zur ckuüuhrung ; den
„Spalanzani " singt Herr Hotovernsanger Hugo Voisin vom
Hostheater in Mannheim als Gast.— Morge O nerstaci geht
-Richard Wagners „Der fl  i e g.e n d " and er  mit
Herrn Schütz m der Titelrolle m .^ ene ' n den weiteren
Hcrulpirollen wirken Frau Kanrmerianger.m ^ Mer -Burckard,
Fräulein SÄwartz , sowie die Herren He u-_.>. ensel und
Schwegler mit . Die Vorstellung findet de: erhöhten Preisen

Walhalla -Theater . JBic bereits "" geteilt , findet
heute Mittwoch, den 1. <septrat &et , <S,l ;rILu
G a I avorstell  u ng  der Mnter -Varzet^ Eay .on stchtt.
Herr Direktor Langer hat für das Unternehmen nur erst-
klassige Artisten engagiert . Von diesen
„Eine Haromsnacht" (seit 2 Monaten 'N Berlin allabendlich
ausverkaufte Häuser) . „Colons Mnen-Troupe , „Corüni-
Ballett ", lyrisch- dramatische Tanzbtlder , „„Mlle. Murattr ,
der weiMche Humorist, die „6 RastÄbinder , ^ En -Sextett,
mrlttarffche Evolutionen , „4 Bernards , Gynrnasttk-Att,
„Mister Salve " mit seinen akrobatischen Hunden, „Hans
Helling ", Humorist, „Balmore Comp.", urkomrscher « ketch.
Einlaßkarten sinld an der Theaterkasse von . 11% bis 1 Uhr
vormittags und ab 5 Uhr nachmittags zu Mven.
^ * , ©lalatf )cntcr. Heute Mittwoch findet die Premiere
des vollkommen neuen Programms statt . Peter Prang bringt
mit sernem Burlesken -Ens emWe als Novitäten zuerst die
beiden Burlesken „Cö-Iner Blut " und „Die Perle der Garni¬
son" zur Arffffitzrung. Peter Prang gilt als der beste rheini¬
sche Komiker, dessen trockener Humor überall Sturme der
Heiterkeit auslöst und der sich allerorts größter Popularität
erfreut . Bei allem derben Huinror hält sich das Ensemble
streng frei von jeder Indezenz . Eine mustergültige Dar¬
stellung und Ausstattung wird o-em Pvanixschen Theater nach-
gerühmt . , Der Spezialitätenteil umfaßt folgende Nummern:
5 Romantigues , Damen - Verwandlungs -Ensemble, Fritzi
Jürgens , Soubrette , Ellen und Rosa,, akrobatiscye, Tänze¬
rinnen , Saida und Carmen , Lüftakt , sowie den Kinemato-
graplhen. Die Vorstellung beginnt um 8 Uhr. .

Geschäftliche Mitteilungen.
» Lotterie . In Frankfurt a. M. findet zugunsten eines

Erholungsheims  für minderbemitteUe Beamte zu
Köppern  i . T^ am 15. und 16. d. M. eine Lotterie statt,
ibsi welcher der Hauptgewinn 20 000 M. Wert beträgt . Im

ganzen kommen 1632 Gewinne im Gesamtwerte von 460 000
Mark zur AuKspielrnrg. Lose zu 1 M. sind in sämLichen,
durch Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen zu haben.

* Technische Hechschule in Darmstadt. Unsere Leser
machen wir auf die im Anzeigenteil enthaltene Bekannt¬
machung ider Technischen Hochschule zu Darmstadt aufmerk¬
sam. Dieselbe gewährt eine vollständige wissenschafMche und
künstlerische Ausbildung für den technischen Berus . Be¬
sonders ist hervorzucheben, daß durch die eingerichteten Herbst¬
und -Osterkuvse es ermöglicht ist, zu Ostern oder im Herbst
mit dem Studium zu beginnen und somit ohne Zeitversäum¬
nis nach je vier Semestern die Vorprüfung und nach je acht
Semestern die Haupt-prüfung abzulegen.

Vereins-Feste.
(Aufnahmefrei bis ju 20 Zeilen.»

* Die „93 er eine der Württembergs ^ -Wies¬
baden und Biebrich hielten am Sonntag , den 29. v. M., ihr
erstes großes Gartenfest aus der alten Adolsshöhe bei Herrn
Joih. Pauly unter gefälliger Mitwirkung des „Männergesang-
!vereins"-Biebvich Nb. Durch d̂as herrliche Wetter begünstigt,
nahm das Fest einen wirklich schönen Verlaus . Schon nach-
mittags früh strömten die Landsleute mit ihren Freunden
aus den Festplatz, aus welchem außer ider guten Kapelle der
„Diännergesangverein -Möbrich die Gäste durch herrliche
Lielderfpeitden köstlich unterhielt . Um den Meinen auch eine
Freude zu bereiten , war für dieselben eine Polonäse vorge¬
sehen, bei welcher an die Buben und Mädels Fähnchen ver¬teilt wuvden. Eine Tombola wies viele und schöne Geschenke
auf . Auch konnte, mancher seine Kunst an dem Scheibenstand
erproben, an welchem auch schöne Preise ansgeschössenwur¬
den. Die Gründer des Vereins können mit Stolz aus ihr
erstes Fest herabblicken. Von den Akten wie Jungen wurde
das Tanzsbein rege geschwungen.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
ei. Hochheim, 30. August. Herr Eichmeister I o h aus

Wiesbaden wird am 8. und 9. Oktober eine technische Revi¬
sion der Maße und Gewichte  hierselbst vornehmen.
— Gestern feierte die katholische Gemeinde ihr diesjähriges
Kirchweihfest,  doch beschränkt sich dieses, was wohl
selten geschieht, nur aus die kirchliche Füier . Tanz und
andere Vergnügungen werden auf den im November statt-
fiNdenden Markt anfgespart . Dagegen wuvden t>ie in der
Umgegend statisindenüen „Kivmeße zu Massenherm,
N o r d e n sta d t , Kastei und Bischossiheim  von hier
aus sehr stark besucht. -— Zu A r men pf l eg e r n wurden
seitens der Stadtverordneten gewählt Fräulein Marie Papst¬
mann , Malzfabrikant Ludwig Raab , Rentner Hermann Behle
und Lehrer Karl Müller . — In die S t eu e rvo r e i ri¬
sch ätz ungsko an Mission  wurden gewählt Schloß er-
meister Martin Stein , Landwirt Kaspar Joseph Munk und
Packmeister Georg Vogler.

Nassanische Nachrichten.
in . Geisenheim, 30. August. Der hiesige Verkehrs- und

Versckönerungsverein hatte in einem Schreiben an die Eisen-
bahnidirektion in Mainz gebeten, den B a h n st e i g unseres
Bahnhofs mit Platten zu belegen, ferner int Bahnhofsgebäude
eine Tafel mit den Ankunft- und Aibfährtzeiten der Züge
anzubringen und dergleichen mehr. Nunmehr ist dem Verein
ein Schreiben von der Eisenbahndirektion znAegangen, in dem
sie sich bereit erklärt , die geäußerten Wünsche zu berücksich¬
tigen. Die erforderlichen Arbeiten sollen soweit tunlich noch
in diesem Etatsjahre vorgenommen werden.

a. Nied, 30. August. Die hiesige Gemeinde hat dem
Hauptlehrer  eine Amtszulage  von 700 M. be-
tvilligt. — Pfarrer Schmidtborn  hier , welcher eilva
% Jahre krank war . wird vom 1. September ab seine Dienst-
goschäste wieder .übernehmen.

n. Usingen, 81. August. Ein alter Gebrauch  wird
von morgen ab hier eingestellt.  Mit dem 1. September
fällt die seit Jahrhunderten üblich gewesene Bekanntmachung
durch die Schelle  weg.

ivo. Laufenselden, 30. August. In der gestrigen Sitzung
der Gemeinidevertrelung standen die Aufbringung der Mittel
für die L e h r e rb e so Idu ng e n und der Drainage zum
Gegenstände der Verhandlungen . Es wurde beŝchlosien, eine
A nie iche auszunehmen , wovon auch die Ausgaben für den
Scheidenkatarrh des Viehs gedeckt werden sollen.

c>. Braubach, 30. August. Am Rhein zwischen Braubach
und Oberlahnstein wuvde etn Mädchen von hier von einem
etwa 30 ^ aihre alten Strolch überfallen.  Nur durch
energrsche Gegenwehr gelang es . der wersallenen , die Ab¬
sicht des Menschen zu vereiteln.
™ Z'  Wr (Unterwesterwald) , 30. August. Ein hiesiges
Dienstmädchen v e 11  chIuckte vor ein paar Tagen beim
Nahen eine Nadel,  die es, wie man das häufig beobachten
kann, wahrend der Arbeit mit den Lippen sestgehal'ten hatte.

sich heftige Schlingbeschwerden eingestellt und
das Mädchen mußte in das städtische Krankenhaus zu Coblenz
erngelrefert wevdeii, wo versucht werden soll, bb sich die Nadel
aus operativem Wege entfernen läßt.

. .. ! Hcrborn 30. August. Der langjährige Kastellan des
hiesigen Schlosser, nnd Predigerseminars , Herr Schreiner-
meister Baum,  Veteran von 1866 und 1870/71, ist rn
Simmersbach des seiner dort lebenden Tochter gestorben.
Die meisten Geijtlicknn unieres Konsistorlalbezirks werden
iifim, dem breDeren Mann , ncrchtrcruern. — Unserem Herrn
Bürgermeister wurden aus Ra che für mehrere von ihm er¬
teilte Strafverfügungen die -renster seines Wohnhauses ein-
aewarserr. Der Täter hat gestanden. Unser Kriegerveretn
feierte gestern mittag iein diesiahriges Sedanfest . Die
Kapelle der 88er leitete den p'tstakt ein. Herr Kaufmann
Schmidt, der Vorsitzende, bi'Ät me Weiherede am Krieger¬
denkmal. Damit war zugleich « e erste Feier des dreitägigen
großen l a n d w i r t s cha f t l r che n e st es der nassauischen
Land- und Forstwirte und der 88. GeneralversamuÄunq der¬
selben. Nach der Feier am Dermal war Konzert . Volksfest
nnd Tanzbelustigung aus dem ^ eswlatz, verbunden mit der
Herborner Kirchweihe. 3 ^^ Tierfchau der LaNdwirtschasts-
kammer zu Wiesbaden am 31. August hiersellbst sind ange-
möldet 87 Pferde , 119 Siinmentihäler Rindvieh, 52 Lahnvieh,
46 VogelSberger, 33 Westerwalder, 21  Schweine , 96 Ziegen,
77 Güfilügelnummern und 3» Kaninchen. Verschiedene
Sonderzüge der drei Strecken werben den ,lmmensen Besuch
bewältigen helfen. ___ ___ ___ _ ___

Aus der Umgebung.
w Frankfurt a. M., 31. August. Wie der Polizeibericht

meldet wurde gestern nachmittag die 7 Jahre alte Schülerin
Elisabeth Lasran  im Ostbahnhofe von einem rangieren¬
den Kütermae überfahren und schwer verletzt  —
iÄRiem, nachmittag wurde im Stadtwalde der Taglohner
J ?ha7n Schr ° ° der,  in Oberrad wohnhaft, erhängt
ausgefunden. August. Bei der Sortierung des aus der

ss. Eayci , ^ ^ sroTirra wurde von Arbeitern eine « tafle ^
Die Polizei beschäf-

Zport.

ss . Calicl , - Dralls wurde von Arbeitern eine ata « e-
Stadt stammeiwen gefunden. Die Polizei taeschäf

eifrig mit der Aufklärung des unheimlichen Fund
stuckes. ^ . . »Hach, 30. August. Die Hiesige, Gemeinde hat die
k.  r ~in,iwr einer Hochdruckwasserleitung  beschlossen.
We " Arbeiten sollen diesen Herbst in Angriff genommen
werden. 30.  August . Gestern fand hier unter großer
m-l/ck/aung von Besuchern aus unserem 8 Orte umfassenden
Kirchsinet ein Missronsf  est statt . Als Festredner
waren gewonnen worden die Pfarrer Höser von Dornholz-
bausen, ' Küddinig von Gelnilinar und der Direktor Schuchnrot
vom Hilfsbund für Armenien . Die Feier wurde verschöntN-»tminen- und aemnckte Cbör«.-

Sportliche Übersicht.
Die bedeutendsten Pferderennen  Süddeuffchlands,

die Große Baden -Badener Woche, ist zu Ende gelangt und
hat ein für die deutsche Zucht zientlich günstiges Ergebnis
gehabt. Die französischen Ställe , die stets mit hervorragen¬
dem Material zu erscheinen pflegen, haben diesmal nicht,
wie schon öfters in den letzten Jahren , den Löwenanteil
davongetragen . Unter den deutscherl Rennställen war es
wieder das König!. Hauptgestüt Graditz, das , wie in der
ganzen Rennsaison , auch bei diesem Meeting die meisten
Erfolge errang . — Die vergangene Woche wurde am Diens¬
tag durch das Zukunftsrennen als Hauptereignis des Tages
eingeleitet , das von der Graditzerin „Antwort " leicht ge¬
wonnen wurde . Auffallend war die schwache Besetzung der
wertvolleren Rennen . Wie in dem erwähnten Zukunfts¬
rennen starteten auch im Prinz -Hermann -von-Sachsen-
Weimar -Memorial nur drei Pferde , unter denen sich wieder
ein Graditzer , „Goldgulden ", unter Bullock als das beste er¬
wies , das die 35000 M . sicher nach Hause trug . Der Sams¬
tag brachte einen hervorragenden Sieg Frankreichs . Das
wertvollste Rennen der Woche, der Große Preis von Baden,
ein Goldpokal und 50 000 M ., wanderte ins Ausland , da
Mr . Blanks „Azalee " und Mad . Charmetelles „Mademoiselle
Bon " vor Herren Weinbergs „Fervor " im toten Rennen
endeten. Auch am Schlußtag des Meetings zeigte ein stan-
zöstsches Pferd , Mr . Hennessys „Durfort II ", seine Über¬
legenheit , das die Prinz -of-Wales -Stakes mit 3 Längen ge¬
wann . Dagegen blieben die 20 000 M . der Großen Badener
Steeplechase durch den Sieg von Herrn Nothers „Druid
Hill" im Lande . Als ein sehr nützliches Pferd erwies sich
der Graditzer „Feuerlärm ", der sowohl das Oos - als auch
das Heidelberg-Handicap und damit zusammen 24 000 M.
heimholke. — Daß Frankreich doch noch ein besseres Pserde-
makerial besitzt wie wir , beweist ein Rückblick auf die Sieger
des letzten Jahrzehnts in Baden -Baden . Seit 1900 wurde
das Fürstcnberg -Memorial sechsmal von den Franzosen ge¬
wonnen . der Große Preis von Baden siebenmal und die
Prinz -of-Wales -Slakes ebenfalls siebenmal. ■— Auf der
Berlin -Ruhlebener Bahn fanden am Sonntag Trabrennen
statt , wobei der Jugend -Preis von 12 000 M . zur Ent¬
scheidung kam. Sieger wurde Stall Klausners „Bruder
Straubinger " vor dem Favoriten „Ortolan ". °

Die Berliner Herbst-Segelwoche hat unter großer Be¬
teiligung begonnen . Prinz Eitel Friedrich , der bei der
ersten Wettfahrt persönlich seine Sonderklaffen - Jacht
steuerte, erlitt eine Havarie nnd gab auf . Ein weiteres
wasscrsportliches  Ereignis von Bedeutung war die
Austragung der Europa -Meisterschaften im Rudern bei
Juvisy , bei der Italien , Frankreich , Elsaß , Schweiz nnd
Italien vertreten waren . Die Italiener konnten die besten
Resultate erzielen und holten sich die Meisterschaft im Einer,
Zweier und Vierer . Die Achter-Meisterschaft gewann nach
hartem Kampf der Klub „Basse Seinc "-Paris . In Frank¬
furt haben die ersten Älusscheidungskämpfe für das Paris-
Frankfurter Achter-Rennen stattgefunden . Der „Frank¬
furter Ruderverein " gewann mit nur einem Meter Vor¬
sprung vor der Frankfurter „Germania ". Wegen des
knappen Ausganges soll das , Rennen wiederholt werden . —
Die Meisterschaft der Niederlande im Einer -Rudern , die
schon öfters von deutschen Skullern gewonnen wurde , wird
in diesem Jahre von dem deutschen Meister Lukas-Mainz
und dem Hallenser Kühling bestritten.

Unser deutscher Lawn - Tennis -Meister  Otto Froitz¬
heim schreitet unaufhaltsam auf seiner Sicgesbahn weiter.
Nachdem er die Meisterschaft von Hannover gegen Rahe ge¬
wonnen hatte , traf er in Hamburg zum dritten Male mit
diesem hervorragenden Spieler zusammen und schlug ihn
zunr dritten Male mit 6—2, 4—6, 4—6, 6—2, 6—0. Der
Clou des Hamburger Turniers war jedoch das Zusammen¬
treffen Ritchies mit Froitzheim . Im vergangenen Sommer
hatte sich Froitzheim in England bei der Schlußrunde des
Olympischen Meisterschafts-Einzelspiels dem Engländer
beugen müssen. Bei der jetzigen ersten Wiederbegegrrung
der beiden nahm unser deutscher Meister glänzende Revanche,
indem er Ritchie mit 6—4, 5—7, 6—1, 4—6, 7—5 schlug, wo¬
mit er den wertvollen Homburger Pokal zum drittenmal
und damit endgültig gewann . Ein erneutes Zusammen¬
treffen der beiden Tennisgrößcn steht in naher Aussicht, da
sic sich ebenso wie Rahe an dem Turnier in Eastborne be¬
teiligen werden . Das Herrcn -Doppelspiel in Homburg ge¬
wann das Paar Parkcr -Pridcvin.

Die bedeutendsten Wettkämpfe Deutschlands auf dem
Gebiete der Leichtathletik  wurden im Frankfurter
Palmengartcn ausgctragen . Neben den deuffchen Meister¬
schaften kamen eine große Slnzahl internationaler Konkur¬
renzen zur Erledigung , die sämtlich eine hervorragende
Besetzung gesunden hatten . Wo die Besten Deutschlands
sich zusammenfanden , ist cs nicht weiter verwunderlich,
daß in heißem Kampf nicht weniger als 8 deutsche Rekords
sich eine Verbesserunq gefallen lassen mußten . Wer nur
einigermaßen im deuffchen Sportleben steht und vor allem
den Sport unserer Jugend , den Sport der weiteren Volks¬
schichten mit wohlwollendem und aufmerksamem Auge ver¬
folgt , dem wird der Forffchritt in unserer körperlichen
Leistungsfähigkeit , der durch die fortgesetzte Verbesserung
unserer Höchstleistungen dokumentiert wird , einen tröstlichen
Ausblick in die Zukunft gewähren . Was viele Jahrzehnte
lang durch Vorurteil und Kurzsichtigkeit au unserer Jugend
gesündigt wurde , scheint endlich wieder gut gemacht zu
werden . Daß auch Wiesbaden hierbei nicht zurncksteht,
fft sehr erfreulich, und besonders anzuerkennen ist die Tat-
r r! t Sportvereinigungen , die nicht auf einen

Anstoß von oben warteten , sondern trotzig , aus eigener
Kraft sich ihren Weg bahnen . Hoffen wir , daß die olhm-
pffchen Spiele , die am kommenden Sonntag hier statt-
sinden und eine ganz hervorragende Besetzung gefunden
haben sollen, den Besuch und die Anerkennung finden , die
sie verdienen , und daß sie recht vielen die Slugcn öffnen
werden für das , was unserer Jugend bisher gefehlt hat
und was sie sich in unermüdlichem Ringen bis jetzt schon
selbst geschaffen hat . ^ Sch.

* Internationale Sportausstellung 1910. Wie die
„Franks. Ztg." aus zuverlässiger Quelle hört, ist die für
1910 in Frankfurt a. M. in der Festhalle und auf dem Aus-
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stellurrgsterrairrder „Jla " geplante Internationale Sport¬
ausstellung gesichert. Dieser Tage fand eine Besprechung
in engerem Rahmen beim Magistrat statt, an der eine Reihe
von am Sport interessierten Persönlichkeiten teilnahm . Alle
Beteiligten sprachen sich sehr günstig über die Idee aus.
Auch das Präsidium ist bereits gewonnen, an der Spitze
stehen zwei bekannte Herren, die auf dem Gebiete des
Sports erfahren sind. Am 8. September findet eine zweite
Sitzung statt, zu der alle am Sport beteiligten Kreise ein¬
geladen werden.

* Fußball. Aus Hochheim . 30 August, wn<d , uns
berichtet: Bei Fortsetzung der Po kal - Wet ts pl e l e
staitden sich gestern aus dem Spielplatz der „Alemannia
gegenüber: 1. „Hassia"-Rüssslsheim und „Sportverein -Hoch-
hÄm. 2. ,.MMiannia "-Hochheim und „Bvrtannra Moscherm,
8. „Gevmania"-tGilstavsburg und „Teutonia -BrschofZherm.
ES siegten: „Hassicst-RüssSlMeim mit 4:1, „Alemannia'
Hochihei-m Mt 7:0 rund „Germ-anür"-̂Gustcvvsiburg mrt 4:1.

Kleine Chronik.
Acht Bergleute verschüttet. Beim Bau eines neuen

Schachtes auf der Jangrube bei Dombrowa stürzte die
Seilenwand ein. Acht Bergleute sind tot.

Verhaftete Banknotensälscher. In Pleschen wurde auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Prag der Litho-
y:aph Johann Elias , der im Verein mit anderen Personen
österreichische 1000 -Kronenscheine angefertigt und in Verkehr
gebracht hatte, verhaftet.

Von einem Stein erschlagen. Auf der Blcierzzeche
Glückauf bei Velpert wurden zwei Bergleute von einem
mehr als einen Meter großen Stein , der sich aus dem
Hangenden löste, getroffen. Ein 27 Jahre alter Arbeiter
wurde getötet und ein jüngerer lebensgefährlich verletzt.

Von Eingeborenen übersatten. Der Postwagen , der den
Personenverkehr zwischen Sibas und Bousade in Algier
vermittelt, wurde nachts von Eingeborenen überfallen. Ein
Passagier wurde durch einen Schuß getötet. Die Räuber
flohen, nachdem sie alles ausgeraubt hatten.

Ein Wahnsinniger im Eisenbahnabteil . Im Krakau-
Wiener Schnellzug- wurde gestern ein polnischer Guts¬
besitzer vom Wahnsinn befallen, weshalb zwei Bahnbcamte
init seiner Beaufsichtigung betraut wurden. Plötzlich zog
»er Wahnsinnige einen Revolver und feuerte einen Schuß
ms einen der Bahnbeamten, der ihm gegenüber Platz ge-
tontmeit hatte, ab, der diesen auf der Stelle tötete. Beim
,weiten Schuß, der aus den anderen Beamten gerichtet war,
»ersagte zum Glück die Waffe und es gelang, den Wahn¬
innigen zu überwältigen.

Zusammenstoß mit einem Walfisch. Der gestern in
Plymouth eingetrosfene Dampfer „Kaiser Wilhelm der
Große" des Norddeutschen Lloyd kollidierte drei Tage nach
»er Abfahrt von New York mit einem schlafenden Walfisch,
»er, verwundet, ungeheure Anstrengungen machte, sich zu
»esreien. Da er zu fest am Bug saß, verfiel man darauf,
den Dampfer in voller Fahrt rückwärts gehen zu lassen,
worauf der nunmehr verendete Walfisch losgcspült und
sortgeschwemrnt wurde.

Eine frevelhafte Bergiftungsselbsthilfe hat in Fanny¬
grube bet Beuthen den Tod eines 15jährigen Mädchens
verursacht. Ein Landwirt hatte, um Diebe abzuhalten,
nehrere Gemüseköpseauf dem Felde vergiftet und dies auf
riner Tafel angezeigt. Am anderen Ende des weiten Feldes
hat nun das Mädchen, ohne die Warnung gelesen zu haben,
von den frischen Krautköpfcn ein Blatt abgepflückt und ge¬
gessen. Kurz nachher starb das Mädchen unter fürchterlichen
Schmerzen und Vergistungserscheinungen,

Aus schwerer Not gerettet. Die Rettungsarbeiten in
dem Bergwerke Jan bei Sosnowice , das von einem Wasser¬
einbruch heimgesucht wurde, hatten einen glücklichen Erfolg.
Es gelang , in einen alien Schacht vorzudringen und 22 Ar¬
beiter, die sich dorthin geflüchtet hatten, zu retten. Nach
Angaben der Geretteten sind beim Einbruch des Wassers
noch sechs Arbeiter in der Grube gewesen, die vermutlich
umgekommen sind.

Opfer der Wissenschaft. Ein 21;ahriger Student der
Medizin ist in Paris infolge einer Stichwunde , die er sich
beim Sezieren einer Leiche im Spital zugezogen hatte, ge¬
storben. _ ,

Letzte Nachrichten.
Zum Unfall des „Z. 3".

Friedrichshafen, 31. August. (Eigener Drahtbericht.)
Laut einer Mitteilung der Lusschiffbaugesellschaft„Zeppelin"
wird die Reparatur des „Z. 3" im Laufe dieser
Nacht beendet sein  und das Luftschiff voraussicht¬
lich m o r g e n s r ü h die Abfahrt antreten. Da aber keine
Sicherheit besteht, daß das Luftschiff bis zum 3. Sep¬
tember  wieder in fahribereitem Zustande sich in Fried-
richshasen befindet, sind die Mitglieder des Bundcsrats
gebeten worden, ihren Besuch aus den folgenden Tag zu
verschieben und gleichzeitig mit den Mitgliedern des Reichs¬
tages die Zeppelin-Anlagen zu besichtigen. Dabei ist zu
beriicksichtigen, daß angesichts der letzten Zwischenfälle mit
den neun Propellern auch für den Termin vom 4. September
heute noch keine bestimmte Garantte geleistet werden kann.

M . Friedrichshofen, 31. August. Die neue Kraftüber¬
tragung a»n „Z. 3" durch Stahlbänder  hat sich, wie
schon bei früheren Versuchen am „Z. 2", nicht bewährt und
dürfte erst nach eingehenden Proben wieder in Betracht
kominen. Desgleichen haben sich auch die zweiflügeligen
Propeller nicht bewährt, wenn sie auch mit ihrem 3-Meter-
Durchmesser »rnd 1400 Umdrehungen in der Minute
leistungsfähiger sind als die dreiflügeligen Propeller , die
nur einen Nieter Durchmesser haben und 1000 Umdrehungen
in der Minute machen. Man wird in Bülzig wieder die
alte, bewährte Kraftübertragung mit Transmission und
Schneckenwellen anbringen, ebenso die dreiflügeligen
Propeller.

Die Herbstmanöver der Hochseeflotte.
Arkona, 81. August. (Eigener Drahtbericht.) Die

gestrigen Übungen der Hochseeflotte des Küsten¬
panzergeschwaders vor dem Kaiser  in der Nähe
von Stubbenkammer wurden mit einem Nachtangriff
sämtlicher Torpedoflottillen der auf der Fahrt befindlichen
Flotte beendigt. Der Kaiser lehrte nach 11 Uhr abends

vom Flottenflaggschiff „Deutschland" auf die „Hohenzollern"
zurück. Die Kaiserjacht war vorher in der Nähe von Lome
vor Anker gegangen. Heute werden die Übungen unter
Hinzuziehung der Schul- und Versuchsschiffeund der Tor¬
pedoboote fortgesetzt. Zur Übung soll die blaue Flotte
unter dem Befehl des Prinzen Heinrich von Preußen gegen
die gelbe Flotte unter dem Befehl des Vizeadmirals von
Holtzendorff manövriere»:. Der Kaiser schiffte sich gegen
9 Uhr Wiederaus der „Deutschlarw" ein. Das Wetter ist bei
frischen westlichen Winden und gelegentlichen Regen¬
schauern kühl. Die See ist mäßig bewegt.

Kaiser Franz Joseph in Lindau,
wb . Lindau, 31. August. Anläßlich der Zusammen-

kunft des Kaisers Frarrz Joseph  mit dem Ver¬
treter des Prinzregenten, Prinzen Ludwig  von
Bayern, trägt die Stadt prachtvollen Festschmuck. Vor
dem Hauptzollamte, wo die Landung des Kaiserschiffes
„Elisabeth" erfolgt, erhebt sich ein in den österreichi¬
schen und bayerischen Farben geschmücktes Kaiser¬
zelt. — Das Kaiserschiff fuhr unter Böllerschüssen
und den Hochrufen der am Hafen versammelten Volks¬
menge gegen 8(4 Uhr ein. Der Kaiser trug die Uni¬
form seines bayerischen  Regiments , Prinz Ludwig
diejenige feines österreichischen Regiments. Die Be¬
grüßung war eine sehr herzliche. Vom Hafen aus be¬
gab sich Prinz Ludwig zur Villa „Amsee", wo er die
Prinzessin Therese begrüßte. Der Kaiser begab sich
zum Besuche der Großherzogin von Toskana  und
deren Töchter nach der Villa Toskana unb von dort
nach dem Rathausplatz, wo er vom Bürgermeister' Hof¬
rat Schützinger imNamen derStadt begrüßt wurde. Als¬
dann begab sich der Kaiser wieder nach dem Kaiserschisf
im Hafen, wo sämtliche Dampfer über die Toppen ge¬
flaggt hatten. Beim Abschied war auch die Fürstin
von Fürstenberg  zugegen . Der Abschied des
Monarchen von dem Prinzen Ludwig trug herzlichen
Charakter. Als der Kaiserdampfer unter Böllerschüssen
absuhr, brachte Hofrat Schützinger ein Hoch aus den
Kaiser aus, in das die Versammelten einstimmten. Ter
Zusammenkunft wohnte auch _ der österreichische
Ministerpräsident Freiherr v. Bienerth  und der
bayerische Ministerpräsident Freiherr v. Podewils
bei. Der Kaiser sowohl wie der Prinzregent verliehen
eine Anzahl Auszeichnungen.

Die Beschießung des Ballons „Tschudi".
hd. BreSlau , 31. August. Wegen der am 12. August

auf russischen: Gebiet effolgten Landung des Berliner
Ballons „Tschudi"  fand zwischen Vertretern der preußi¬
schen und russischen Behörden eine Konferenz an der Grenze
bei Ezeladz statt. Die russischen Vertreter stellten der
„Schles. Ztg ." zufolge entschieden in Abrede, daß aus den
Ballon geschossen  worden sei. Die Schüsse seien ledig¬
lich als Signale abgegeben worden. Die Konferenz verlies
infolgedessen resultatlos  und es bleibt eine Entschei¬
dung des Streiffalles den diplomatischen  Unterhand-
lunge» Vorbehalten, die demnächst eingeleitet werden sollen.

Deutsche und Tschechen.
wb. Wien , 31. August. Gestern abend veranstalteten

ungefähr 300 Deutschnationale im 15. und 16. Bezirk
tschechenfeindliche Demonstrationen.  Sie
schlugen unter Pfuirufen  in den tschechischen Lokalen
die Fensterscheiben ein ; die Wache wurde gleichfalls mit
Steinen beworfen, wodurch mehrere Wachleute verletzt
wurden. Sieben Verhaftungen sind vorgenommen worden.

Vorgehen Frankreichs gegen die Grausamkeiten in Marokko.
Paris , 31. August. (Eigener Drahtbericht.) Bei dem

Ministerrat in Rcunbouillet sprach in Abwesenheit Pichons
Ministerpräsident Briand  über Schritte, die bei Muley
H a f i d unternommen würden, um den Foltern  in
Marokko Einhalt zu tun.

Die Cholera in Rotterdam.
wb. Rotterdam, 31. August. Gestern abend starb hier

eine Frau unter choleraverdächtigen  Erscheinungen.
Der Cholerafall in Breda bestättgt sich.

hd. Rotterdam, 31. August. Augenblicklichbefinden sich
in den Krankenhäusern 90 Personen als choleraverdächtig
isoliert. Seit dein 28. August sind 3 Personen gestorben.
Seit dem 20. sind 8 Todesfälle an Cholera vorgekommen.

München, 31. August. (Eigener Drahtbericht.) An
läßlich der 40jährigen Tätigkeit im bayerischen
Diplomatendienst sandte der Prinzregent  dem
bayerischen Gesandten in Berlin , Graf L e r che ns e l d.
ein herzliches Glückwunschtelegramm.

rvd London, 31. August. „Daily Telegraph" meldet
aus Konstantinopel: Die türkische Regierung, welche
anleihebedürftig ist. wird sich wegen emer ersten An-
leihe in Höhe von 5 Millionen türkischen Pfund an die
ägyptische  Bank von Kairo wenden. Mit dem
Khediven sind bereits diesbezügliche Verhandlungen
eingeleitet worden.

Konstantinopel, 31. August. (Eigener Drahtbericht.)
Der Leiter der Korrespondenz im Ministerium des
Auswärtigen E m a n B e y ist auf den neu geschaffenen
Posten eines Generaldirektors  in politischen
Angelegenheiten berufen worden.

hd Lissabon, 31. August. „El Mundo" meldet aus
MeMa , daß die spanischen Kanonenboote in Marchica
durch Sturm  so schwer  beschädigt seien, daß sie aktff "
nnsähig sind. _ _

Letzte Handcisnachrichte » .
Berliner Böffenbericht.

Berlin , 31. August. (Eigener DrahtLericht.) Die
Veranlagung der auswärtigen Barsen, insbesondere der sehr
teste SÄutz New Dorks und die günstige Tendenz der heutigen
Wiener Vorbörse stärkte d:e z u v e r » i cht l r che Stimmung
der bissigen Spekulation. Die Feststellung einer B e [ 1 e *
nunc in der Eisenindustrie in Zuschriften gewisser Ersen-
industriellen an int „Mheinisch -Westfälische .Zortung". haben
die Erwartung, daß die jetzt begonnene günstige. Entwickelung
sich auch aus die Preisgestaltung  vorteilhaft Mterch
machen und dadurch den Betrieb der Hüttengeiiellichasten
gewinnbringender gestalten werde, neue Nahrung gegeben
Yird weitere Kau-fd — Mo!siaÄv.erten veranlaßt. Die fr-

treffenden Mtien erfuhren zum Teil recht ansehnlich«
Stergenungen. Bevorzugt waren wieder Laurahutte, di«

„ ,, , . gleichfalls ziemlich reges spebu-
latives Interesse kund, die Besserungen üverschrrtten otbcr nur
dcreilizolt etwas über % Proz. Elektrizitätsattien stiegen
E»ulstails werter, und zwar hatten diesmal Allgemmn«
Elettrmltatsaktien die Führung, aber auch Deutschübechee-
Mtien stellten sich um V/i  Proz . höher. S3on Bahnen Simen-
feiner aus New York gebessert, Pennsylvania sogar -um 1%
Proz. Ferner Prinz --Heinrich-Bahnen auf bessere Nachrichten
ans den Effentndustriebezirken ziemlrch 2 Proz . hölher.
Fonds Mr ruhig bet nur unbedeutenden Kursveränderungen.
Große Berliner Straßenbahn wurde wiederum zu anchelhen-
den Kuüfen aus dem Markte genommen. Obgleich die an-
anglrche LeLHastigkert im späteren Verlaus eine Einschrän¬
kung erfuhr, konnte sich die feste Stimmung bei mäßigen
Schwankungen voll beihwupten. Gelsenkirchen stiegen weiter.
Tägliches Geüid 3Yz  Proz . bis 3 Prag. In dritter Börsen-
tunde »est. Montanwerte lebhaft gehandelt. Lohenlcche-
Mtcen steigend. Jnidustnewerte des Kassamarktes fester und
lebthaifter als in den letzten Tagen, Zinkaktien und chemische
Werte bevorzugt. Privatdiskont 2% Proz.

27,
27.
27.
28.
28.

29.

29.
29.
30.

mtk  53 I.
o,„ Ehefrau des Kaufmann!!

Familien-Nachrichten.
Ktandrsamt Wirsl -adr«-

Matstan». Zimmer Nr. 30: gristnet an Wochentagen von 8 Mt >/,i Ms ft * Mm.
((Mittungen nur Sltnitng «. Donnertmat und Lamttagt j

Sterbefälle:
27. August: Rentner Karl Zeiger, 63 I.

Privatier Johannes Hilß, 75  I.
Elisabeth, geh. Schmidt, Ehefrau des TasiWhnerS

Georg Philipp Schmidt . 74 I.
Walter, S . des Buchhalters am Vovschußverein

Walter Strehmann , 1 M.
Anna, T. des Tapezierergehilfen Jos . Pähl, 6 M.
Wheoidore, geb. Niralay, Ehefrau des Rentner-

Theodor SckKveißguth" ~
Klara, geb. Johow,
__ Ihdolf Granzotv, 38 I.
Schneiderin Mi na Weyer, 40 I,
Auguste Karoline, geb. Ritter, Witwe des Priva¬

tiers Jakob Schneider, 38 I.
Fuhrunternehmer Bernardus Kremer, öl I.

Standesamt Kiedrich.
Geburten:

14. August: ibem Lehrer Heinrich Christian Nieder e. T.
1fi  dem Bäckermeister Jakob Hahn e. T.

dem Daglöhner Joh. Otw Veite e. T.
dem Bautechniker Philipp Johannbroer e. T.
dem Weichensteller Konrad Klavmann e. S.
dem Schmied Philipp Karl Laubach e. S.
dein Maurer Anton Quetsch e. T.
dem AigarrenrnacherPhilipp Heß e. S.
dom (straßenbahnschoffner Reinhard Appel e. T.
dem Feldwebel Friedrich Storkeibaum e. S.
dem Rangierer Rudolf Schreiber e. T.
dem Taglöhner Joseph Schuld e. S.

Aufgebote:
Straßenibahnschastsner Friedrich Karl Lochner in Biebrich mit

Theodore Kath. Lichtenberger in Wiesbaden.
Kausmanri Karl Hafsart in BenSheim mit Luise Henrici in

Biebrich.
Buchbirvdermeisber Winand Joseph Hubert GieS in Ahrweiler

^ Mit Ottilie Walentine Schmidt in Biebrich.
Taglöhner Franz Joh. Strauß rn Biebrich mit Aug. Fran¬

ziska Kraemer in Wiesbaden.
Obergärtner Friedrich Wrlh. Lanldmann in Biebrich mit Anna

Jakobi in Mainz. . ,
Landwirt Karl Philipp Friedrich Hammes tn Biebrrch mit

Glisabetthe Sender IvasÄbst.
Eheschließungen,

Zimmermann Friedrich Philipp Aug. Silbereisen in Biebrich
mit Dorothea Henriette Buff daselbst.

Sterbefälle:
Privatiere Kath. Henriette Acker, geb. Beer. 77 3.
Katihariine Gelbharldt, 8 M.fihilippine Reitz, 1M.arl Reitz, 1 M.
Maria Kilian , IM.
Olschläger Joseph Hartruimpf, 24 I.
WilHelmine Dheresia Komp, 3 M.
Siegfried Walter Baer , 0 I.
Frvda  Brüder , 1 I.

16.
16.
17.
18.
19.
20 .
21.
22.
23.
24.
26.

19. August:
20.
21.
21.
22.
22 .
23.
23.
26.

Geschäftliches.
Im Sommer bedarf die Ernäyrrtng der Säuglinge be¬

sonderer Sorgfalt, weil die Dormlatirrhe in dieser Zeit durch die
Gärung der Nahrung im Darme leichter ocrursachr werden. Durch
die Ernährung mit „Kufekc" und Ällch beugt man in wirk¬
samster Weise den gefürchteten Darmcrkrankungen vor. IT 136

liegen das Altern F55o
Dr. HommeS’s Haematogen
AVAHNUNG! Man verlange ausdrücklich

den Namen Br . Hommel,

Dr. Domrcels Hämatogen crtritiich in der Tannns-Apothckc.

■nearnährsroff
Wau5 HühnErei!
dJm  fl.MK.2.50  üötraiieriMltl.

sowie die Berlaasbcilagcn
Anzeigen ' '

aueuutjni „Der Roman ' und . înttlidje
ieä Wiesbadener Tagblatts Nr. 5».
Leitung: SB. Schulte vom Brühl.

R^ „„.m-rNicher Nevalleur iür Polit » Mid Handel: A. Hegerhorst ; für
Svort und unterstoltenden Teil : N. Koidler : iür L :eSLa«c"er

Nachrichten: C . Rötherdt : sür « ost- uische A- chrichte». Aus der Umgebung
und ^̂G-richtSi'-.- l : S - Diefenbach ; iur di« An« ,gen und Reklame- - 3.

^ H. Diesenbach ; famtl'ch m Wierbaden.
M und Bcrkao de: 8. Schellruberaichen Hos-Buchdruckereit" » eddabea.



Verlag Langgasse 25 27.
„Tagbl>ttt-Haus".

S«°lt-r.S°ll-, °--fsnetv°n^ Uhr morgen,
26,000 Monncntcn.

«r- ,, .aZ.Preis für beide Jlusgaben : 50 Pfa . monatlich durch den Verlag Langgasse 27, ohne Bringer-
lohn. 2 Mk . 50 Pfg . vierteljäyrliä ) durch alle deutschenPostanstalten , ausschließlichBestellgeld. —
Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die 5 Zweigstellen, sowie die
131 Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; tn Biebrich : die dortigen 36 Ausgabestellen und in den
benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblatt - Träger.

Anzeigen-Annahme: Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags; für die Morgen-Ausgabe bis3Uhr nachmittags.

2 Tagcsmsglibcn.
F«rnsprechcr-Rrrf:

„Tagbl - tt . H-ms " 9!c. 6650 - 53.
Bon 7 Uhr morgen, bis 8 Uhr abendk.

Sonntags von S—11 Uhr vormittags.

für die -teile : 15 Bia . für lokale Anzeigen im „ArbeiiSmrrlt " und „Kleiner Anzeiger"
in cmS " i» er Satzform: APfg . in davon abweichender Eatzausführung , sowie für Me übrigen Skalen
Anleigen : so Pfg . für alle auswärtige » Anzeigen ; 1 Pik . siir lokale Äeklamcn : 2 Mt . ftir auswart,ge
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten , durchlaufend, noch besonderer Berechnung. -
Sei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabatt.

Für die Aufnahme später eingcreichterAnzeigen in die nächsterscheine,che Ausgabe wird keine Gewähr übernommen.

Nr. 406, Wiesbaden,  Mittwoch , 1. September 1909. 57 . Jahrgang.

Kbend -klusgabe.
1. Matt ._

Zur Frage der Schiffahrlsadgaden.
Der Kampf um die Schiffahrtsabbaden auf Kanälen

und natürlichen Wasserstraßen ist noch nicht entschieden,
aber wer die Entwickelung dieser Frage ohne Vorein¬
genommenheit betrachtet , wer stch atso nicht durch seine
Wünsche und die Hoffnung auf deren Erfüllung beirren
läßt , der wird damit rechnen müssen, Latz die preußi¬
sche Regierung auf diesem Gebiete schließlich nicht er¬
folglos gearbeitet haben wird . Wohl hat sie immer
noch mit sehr starkem Widerstande zu rechnen, wie denn
namentlich die süddeutschen Regierungen einstweilen
keine Neigung zeigen, ihre Zustimmung zu Schiffahrts¬
abgaben zu erteilen , aber vielleicht heißt es auch hier,
daß steter Tropfen den Stein höhlt . Jedenfalls ist zu
beobachten, daß preußischerseits mit nicht geringer Ge¬
schicklichkeit vorgegangen wird . Die Geschicklichkeit
zeigt sich vor allenl darin , daß man sich unendlich viel
Zeit läßt , daß eine unermüdliche Geduld geübt wird.
Latz an jedem Hemmungspunkte mit ebensoviel Sorg¬
falt wie Langmut der Hebel immer von neuem ange-
setzt wird , um über die Hindernisse hinweg zu kommen.
Bald wird den wirtschaftlichen und Handels -Korpora¬
tionen , die sich gegen Schiffahrtsabgaben auf natür¬
lichen Wasserläufen sträuben , irgendeine erhebliche Ver¬
besserung der fetzigen Stromverhältnisse in Aussicht ge¬
stellt, bald auch,wird angedentet , daß im Falle weiterer
Gegnerschaft auch solche Verbesserungen, auf die bereits
ein berechtigter Anspruch besteht, aus Mangel an
Mitteln werde unterbleiben müssen. So bewegen sich
die Interessentenkreise mehrfach zwischen Hoffnung und
Besorgnis , wobei sie am Ende Wohl weich werden dürf-
len. Zuni mindesten kann man mit einem derartigen
Ausgange rechnen: man muß es nicht, aber man kann
es. Wie gesagt, geschickt genug wird der Feldzug ge¬
leitet . Man beachte z. B . die Sanftmut , mit der ein
offiziöser, unten wiedergegebener Artikel der „3t. A. Q.“
bic neulich mit aller Schärfe vorgebrachten Bedenken
des Herrn Ballin gegen Schiffahrtsabgaben zu zer¬
streuen unternimmt . Man kann einen Gegner nicht
zarter um nicht zu sagen zärtlicher , behandeln, als es
bier geschieht. Herr Ballin wird sich gewiß ebenso be¬
schämt und gerührt wie vernichtet Vorkommen, wenn er
da liest daß eigentlich jede seiner Zahlen falsch ist, und
daß die Schiffahrtsabgaben , wo sic bereits bestehen, eine
enorme Entwickelung des Verkehrs nicht gehindert haben,
so auf dem Dortmund -Ems -Kanal und tit Emden selbst,
wo die Verkehrszunahme von 42 054 Registertonnen
bei der Eröffnung des Kanals (un >;ahre 1898) aus
649 544 Registertonnen im Jahre 100 / und aus 874 892
Tonnen im Jahre 1908 ansteigen konnte. Nur Stettin
bat von allen preußischen Hafen einem größeren Ver¬
kehr. und Danzig ist bereits überholt . Freilich wird

uns von dem offiziösen Widersacher des Herrn Ballin
nichts darüber gesagt, um wie viel größer die Ent-
Wickelung auf dem Dortmund -Ems -Kanal und m
Emden selbst sein würde , wenn auf dem Kanal über¬
haupt kerne Gebühren oder doch geringere Abgaben er-
hoben würden . Es wird auf die Wirkung des blenden¬
den Bildes gerechnet, und wahrscheinlich sogar , nicht
vergebens . Was Hamburg betrifft , so nehmen wir an,
daß es vorziehen wird , seinen Frieden mit dem preußi¬
schen Standpunkte zu machen. Die klugen Hamburger
werden den Wink verstehen, der in dem Satze des osfi-
ziösen Artikels gegeben wird : „Die Fortsetzung der
Regulierung des Elbfahrwassers ist ein Lebensinteresse
des Hamburger Hafens ." Was heißt das anderes , als
daß Preußen zu den Kosten dieser Regulierung nicht
unter allen Umständen, sondern nur bei entsprechendem
Wohlverhalten der mächtigen Hansastadt beitragen
möchte? ^

Die offiziöse Erklärung.
Die „Nordd . Allg. Ztg ." wendet sich gegen den

Generaldirektor der Hamburg -Amerika -Linie , Ballin,
der in der kürzlich auch von uns veröffentlichten Er¬
klärung den Schiffahrtsabgaben gegenüber argumen¬
tiert hatte , daß abgabepflichtige  Wasserstraßen
ihren wirtschaftlichen Zweck verfehlt hätten , was sich
insbesondere beim Dortmund -Ems -Kanal gezeigt habe.
Die „Nordd . Allg. Ztg ." erklärt , die deutschen Bundes¬
staaten könnten nicht lediglich für Verkehrs-
intcressen ihre immerhin begrenzten finanziellen Kräfte
einsetzen, sondern müßten die Gesamtheit der in Be¬
tracht kommenden wirtschaftlichen Faktoren ausgleichend
berücksichtigen. Auch Hamburg sei weit entfernt , seine
Hafenbauten und Fahrwassecverbesserungen an der
Unterclbe dem Verkehr gebührenfrei zur Verfügung zu
stellen und die Kosten einfach auf die .Steuerzahler zu
übernehmen . Im übrigen handle es sich nicht darum,
die Abgabenerhebung von den Kanälen auf die
natürlichen  Wasserstraßen zu übertragen , sondern
nur um eine, gleichmäßige Behandlung der natürlichen
Wasserstraßen, denn der in Rede stehende Gesetzentwurf
stehe auf deni Standpunkt , daß die Schiffahrt ein prak¬
tisches Interesse nicht an der Wahl des einen oder
anderen StrombausystemS , sondern nur an der Er¬
zielung ..eines ausreichenden Fahrwassers
haben könne. Weiterhin wird an den Ergebnissen des
ältesten , deS Finow -Kanals , und des neuesten, des
Dortmund -Ems -Kanals , gezeigt, daß die Anschauung,
die abgabepflichtigen Kanäle hätten Fiaskos zu ver¬
zeichnen, nicht richtig ist. Ter Verkehr des letzteren
Kanals nahm vom Eröffnungsfahr bis 1908 um das
Hundertfache ., von 1901 bis 1908 um das ätäfache zu,
ferner war die Vcrkehrszunahme der abgabefreien Elbe
in den letzten Jahren kleiner als ihrer abgabebelasteten
Nebenflüsse Havel und Saale . Schließlich sei es auch
jetzt schon verfassungsmäßig zulässig. daß Be¬
sä h r u n g s abgaben von der Seeschiffahrt erhoben
werden. Übrigens sei beabsichtigt, die S t r o m b a u-

FerrMton.
Aus muKtüfftntli ten AMtbeWen RWms.

In die Zeit vor hundert Jahren , in den Juli nnd
August 1809 führt eine Anzahl bisher unveröffentlichter
Armeebefehle Napoleons, die Ed. v. Gackot im „Figaro'
mitteilt. Sie geben ein deutliches Bild von der ungeheuren
Arbeitskraft Napoleons, der sich um alle Dinge in feiner
Armee selbst kümmerte, den kleinsten wie den grössten
Dingen mit der gleichen Energie nachging und im wahrsten
Sinne des Wortes der alleinige Lester und Lenker der
riesigen Unternehmungen war, die er aus sich genommen.

Am 3. Juli 1809 erfährt er durch einen Brief aus Linz,
daß die Mitglieder des „Tugendbundcs" ein Atkenkat gegen
ihn vorbereiten. Sogleich schreibt er an seine „rechte Hand"
Bcrthier : „General Laroche soll sogleich nach Nürnberg zu
rückkehren und sechs Rädelsführer arretieren und sie ans
dem Ratsplatz hängen lassen, unter ihnen einen Klempner
namens Reuter, und einen gewissen Binckner." Nach den
Schlachten von Wagram und Austerlitz fährt Napoleon
nach Schönbrunn zurück. Auf dem Wege nach Wien gerät
er mit seinem,Wagen in eine entsetzliche Unordnung hinein,
die durch einen Wegentransport entstanden ist. Der
Führer dieses,Transpotts , ein Bayer, der ihn nicht erkennt
schimpft auf ihn, und der Kaiser muß zu Fuß durch die
Felder bis zur Tabor-Brücke gehen, wo er an der Donau
Kauflcute damit beschäftigt sieht, gestohlene Militäreffekten
zu verkaufen.

Wütend über diese Unordnung schreibt er am 18. Juli
an Bcrthier : „Mein Vetter, geben Sie sogleich Befehl, daß
man keinen Wagen, weder einen ankommendcn noch einen
abfahrendcn, die Wiener Brücke passieren lasse: sie sollen
alle über die Ebersdorf-Brücke fahren. Außerdem bitte ich
Gott, daß er Sie in feinen heiligen und guten Schutz nehme."
Einige S 0.daten vom 2. Korps hatten sich nach der Schlacht

bei Wagram selbst verstümmelt um nicht weiter zu diene
Alle verbergen sich in Wien. Am 17. Juli hält Napoler
einen Füsilier an. der den Arm in der Binde trägt , u»
frug ihn vor dem Palais Kaunitz über seine Verwund'.»
ans . Die Verwirrung des Soldaten verrät ihm. daß e
ich um einen Simulanten handelt ; er erfährt daß mehren
andere Soldaten ebenso gehandelt haben. Sogleich erla
er an die Wundärzte der Armee eine genaue Instruktiv'
um solche Fälle zu verhindern; er befiehlt, daß alle solch
Selbstverwnndungen zur Anzeige gebracht und streng be
straft würden.

Da die Armee vier Monate im Felde aelegen Haiti
waren die Uniformen in sehr schlechtem Zustand. Zu einer
Bataillonskommandeur batte Napoleon scherzend gesagt
„Ihre Leute sehen wie Würstchen aus ; sie haben Bindsade
um die Beine." Nun übernimmt er selbst die Rolle der
obersten Leiters, um sein Heer wieder ordentlich cinzn
kleiden und er erläßt am 20. Juli eine genaue Instruktion
in der die Errichtung von Schneiderateliers in Wien, di'
Beschaffung des nötigen Tuches, die praktischste Verteil,,»,
der Arbeit und die Lieferung solider Waren anbefohlen
wird.

Mitten in dieser organisatorischen Tätigkeit kümmert
sich Napoleon auch um das, was in deutschen Zeitungen ge
schrieben wird, und richtet an Bcrthier am 25. Juli folgende
Order : „Mein Vetter, schreiben Sie nach Bayern und Stritt
gart , damit man verhindere, daß die Zeitungen solch einen
Haufen von Prahlereien und lächerlichen Dinge über die
Armee und Politik drucken lassen. Die französischen Zeitun¬
gen geben sie wieder und das macht den schlechtesten Ein¬
druck."

Bei einer der Truppenrevucn in Schönbrunn ist
Napoleon mit der Division Tharrcau sehr unzufrieden. Er
schreit und „wütet" gegen die Obersten. Am 13. August er¬
läßt er einen Tagesbefehl, in dem diesen Truppen anbe¬
fohlen wird , von 6 bis 8 Uhr abends in Bataillonen zu
exerzieren und den Vormittag zur Ausbildung im Detail-

kosten nur insoweit durch Schiffahrtsabgaben SU
decken, als es sich um die Verbesserung  der Fahr-
rinne handle . Der Artikel schließt: Unter Festhaltung
dieser Gesichtspunkte muß auch in der Abgabenfrage ein
billiger Interessenausgleich gesucht und gefunden wer-,
den._ _ j

Politische Übersicht.
Rrr !rehrsferird !rchkerten.

Die Geschichte des Scheckwesens in Deutschland ent¬
wickelt sich geradezu zu einem klassischen Beispiel dafür,
wie selbst an sich ganz gute und vernünftige Einrich-
tungen durch die mangelhafte , Organisation und die
rückständige Denkweise der zu ihrer Ausführung be¬
rufenen Behörden zu Verkehrshemmnissen der tollsten
Art werden können. Lange Jahre hindurch hat die Re¬
gierung es sich viele Mühe kosten lassen, den Scheck¬
verkehr — auf ihre Art natürlich — zu „populari¬
sieren". Sie gab ihm durch ein Scheckgesetz die fehlende
rechtliche Basis , trat auch sonst für ihn ein, kurz, man
mußte den Eindruck gewinnen , daß sie eine ehrliche
Freundin dieser nioderncn Form des Zahlungsaus¬
gleiches sei; um so mehr, als sie ja mit der Schaffung
des Postscheckwesens einen praktischen Schritt nach vor¬
wärts auf diesem Wege tat . Kaum aber fing infolge
dieser Maßregeln der Scheck am wirklich eine Kleinig¬
keit populärer zu werden, da kam man zunächst mit der
bekannten Novelle zum R e i chs ft e m p e l g e s e tz,
nach der Schecks und Bankquittungen stempelpflichtig
sind. An sich hätte sich ja gegen eine Verstempelung der
Schecks nichts einwenden lassen — sie ist ja in Eng,
land , Frankreich usw. seit langem üblich —, aber der
Zeitpunkt dafür war wieder einmal so ungünstig ge¬
wählt wie nur möglich. Entweder mußte man dort
Scheck bereits bei Erlaß des Scheckgefetzes stempel-
pflichtig machen, oder man hätte ihm nach dieser Kon,
solidierung seiner rechtlichen Lage Zeit lassen müssen,
sich erst einmal frei zu entfalten,  ehe ihm neue
Lasten auferlegt wurden : in jedem Falle aber war es
falsch, das Stempelgesetz dem Scheckgesetz so rasch folgen
zu lassen. Anscheinend aber herrscht in den maßgebcn-
den Kreisen die Ansicht, daß die Post viel besser in der
Lage sei, den. Scheckverkehr zu pflegen, als alle anderen
Institute : denn der Postscheck wurde zunächst als ein¬
ziger von der Verstempelung freigelassen : man tat auch
sonst alles , um der Post neue Kunden zuzuführen , denn
die künstliche Abschließung  des Postscheckwesens
gegen alle anderen Kanäle dieses Verkehrs konnte doch
nur als „sanfter Zwang " gedeutet werden, sich Post¬
scheckkonten  eröffnen zu lassen. Der Erfolg ist
allerdings mäßig , denn z. B. im Juli sind zirka 1850
neue Konten errichtet worden , eine in Ansehung der
Kreise, an die sich das Institut in erster Reihe wendet,
beschämend geringe Anzahl . Und so will man Wohl
setzt auch zu kräftigeren Mitteln greifen , denn nach der
neuesten Technik werden Postschecks bei N i ch tk o n t e n»

nd Zugexerzierenzu verwenden. Auch soll in jedem Rcgi-
ient theoretischer Unterricht für die Offiziere und für die
lntcroffiziere stattfinden. Alle Soldaten ohne Ausnahme
ollen nach der Scheibe schießen und danach Preise verteilt

werden.
In Schönbrunn erfährt auch Napoleon, daß die Kon-

mentalsperre umgangen wird und man in Berlin Kaffes
,nd Zucker hat obwohl diese Waren streng verboten sind.
Man trinkt Kaffee ganz öffentlich auf den Plätzen und ruft
oabei: „Das ist guter Saft , der den Mund des Tyrannen
aicht befeuchten wird." Der Kaiser erläßt nun die strengsten,
äs in alle Details ausführlichen Befehle an den General
Lisbert in Hamburg und den General Candras in
Pommern, die genaueste Bewachung der Küsten durchzn-
führen. __ _ B.

Ans Smck und mm.
B - Söie mnn 180 Kilometer fliegt . Henry Farman , der

kühne Aviatiker, der letzt in Reims mit seiner Flugmaschine
in 3 stunden o Minuten 180 Kilometer zurücklegte und
damit einen Weltrekord aufgestellt hat, veröffentlicht im

tn cuu'1! interessanten Bericht über den Verlauf seines
Meistersluges und über die Empfindungen, die ihn dabet
erfüllte». Trotzdem eine Reihe von Zwischenfällen ihn ver°>
hindert hatten, seinen neuen Motor vorher zu erproben,
trat Farman voll Vertrauen in den Wettkampf. Es war
nicht möglich gewesen, seine Flugmaschine vorher genau
auszubalancieren , so daß er am Vorderteil ein Brett an¬
bringen muhte, um ein Gegengewicht zu schaffen. „Ich
wußte, daß ich bei einem plötzlichen Bremsen auf die hintere
Zelle meines Zweideckers zurückfallen müßte. 62 Liter
Essenz führte ich mit ; mit ihnen sollte ich 3 Stunden fliegen
können." Auch am Motor mußten noch inr letzten Augenblick
kleine Änderungen vorgenommen werden, bis Farman
endlich zum entscheidenden Fluge aufbrach. „Ich wußte
nicht sicher, ob ich drei Stunden würde fliegen können. denn?



Sette L. Mittwoch, 1. September 1969.

jt nhabern nicht mehr ähnlich wie P o st a n w e i s u n-
kge n behandelt , sondern sie müssen von jenen an ein
Postscheckamt (das nicht mal darüber Quittung leistet !)
eingeliesert werden ; dieses „behandelt " sie dann in¬
struktionsgemäß und etwa drei  Lage später geht dem
glücklich-unglücklichen Empfänger der Betrag durch
sein Postamt zu. Kann man sich etwas Verkehrsseind-
licheres denken als diese Maßnahme , um so mehr, als
lt . Aufdruck auf den Postschecks girierte -Schecks nicht
bezahlt werden, der Einzug durch eine Bank also un¬
möglich ist ! Es gibt eben nur eine Erklärung dafür:
Man will die Geldempfänger nötigen , der Post zinslos
ihre Gelder zur Verfügung zu stellen, d. h. sich auch ein
Postscheckkontoeinrichten zu lassen!

* Hof - und Personal-Nachrichten. Die „Höhenzollern"
mit dem Kaiser  ist um 149 Mr in den -Hafen von Swine-
vütnide eingeilaufen.

* Der Besuch des Kaisers von Österreich am Bodensee.
Der Empsailg des Kaisers Franz Joseph in Rorschach ist,
ohne durch das Wetter beeinträchtigt zu werden, programm¬
mäßig verlaufen- Punkt 10 Uhr fuhr der Dampfer „Kaiserin
Elisabeth" mit dem Kaiser an Bord iu den Hasen. Der
Kaiser stand auf dem Hinterdeck und wurde von den
Schweizer Behörden empfangen. Im Name» des Bundes¬
rates begrüßte Vizepräsident Comtessc in s r a n z ö s r s che r
Sprache den Kaiser und hob hervor, daß während der
61jährigen Regierungszett des Kaisers die Beziehungen
Österreichs zur Schweiz nie die geringste Trübung erfahren
haben. Der Kaiser verlas die in französischer
Sprache verfaßte Antwort , in welcher er betonte, er wünsche
die guten Beziehungen mit der Schweiz weiter zu pflegen
und zu entwickeln. Der Kaiser bedauette hieraus, daß die
Kürze der Zeit es ihm nicht gestatte, aus Schweizer Boden
zu kommen. Hierauf überreichten sechs weißgekleidete Mäd¬
chen mit Schärpen in den österreichischen und Schweizer
Farben Alpenrosen und Edelweitzbu kette.  Der
Kaiser dankte jedem der einzelnen Kinder sichtlich gerührt
und ließ jedem ein goldenes Armband mit der Kaiserkrone
oder eine Brosche überreichen. Nach 29 Minuten Aufenthalt
verließ das Schiff den Hafen. Der Kaiser hatte das Ober¬
deck bestiegen und verließ salutierend unter den Zurufen
der Menge den Hasen. Die stramme und aufrechte Haltung
des Monarchen siel allgemein aus. Der Kaiser fuhr dann
zum Besuch der badischen  Fürstlichleiten nach der
Mainau . Später erfolgte der Besuch in Friedrichshafen
beim Königspaar von Württemberg.  Besonders lange
unterhielt sich der Kaiser dabei mit dem Grasen Zeppe¬
lin,  der sein lebhaftestes Bedauern über das Nicht¬
erscheinen des Luftschiffes äußerte. Der Kaiser verweilte
eine Stunde in herzlichem Verkehr im Schlosse, worauf er
sich wieder zum Schloßhafen zurück begab. Der König ge¬
leitete seinen hohen Gast zum Dampfer, wobei beide noch¬
mals ihrer herzlichen und großen Freude über die Zu¬
sammenkunft Ausdruck gaben. Die Kapelle des Infanterie-
Regiments Nr. 21 hatte, bevor sie an den Hafen hinauszog,
dem Grasen Zeppelin  vor dem Deutschen Hause ein
Ständchen gebracht. Als der Graf auf den Balkon trat,
wurde er mit nicht enden wollenden Hochrufen begrüßt.
^ Kaiser Franz Joseph ist inzwischen in Wien wieder ein-
getroffen.

* Der verstorbene Bischof Dr . Schneider von Pader¬
born war ein Sohn schlichter Landlente im Sauerland.
Geboren am 4. September 1847 in Gerlingen , besuchte
Schneider das Gymnasium in Paderborn und studierte
Kann an den Universitäten zu Bonn und Innsbruck.
Bereits mit 25 Jahren erhielt Schneider die Prrester-
würde , und zwar in Feldkirchen. Allerdings gab sich
der Verstorbene nicht gleich der priesterlichen Wirksam¬
keit hin , sondern wirkte fast ein Jahrzehnt hindurch in
einer westfälischen Adelssamilie als Hauslehrer.
Gerade diese zehn Jahre erweiterten den Gesichts- und
Wirkungskreis des jungen Theologen , da die Adels¬
familie den jungen Geistlichen wiederholt auf große
Auslandsreisen mitnahm . Ein werterer Schritt vor.

in Flugdingen kann man nichts sicher wissen, ja kaum
Voraussagen.

In dem Augenblick, als ich abfuhr, war der Wind noch
ziemlich stark, so daß ich schwankte und Gefahr lief, wieder
zur Erde hinabgedrückt zu werden; während der Hälfte
meiner Fahrt mußte ich mit diesem Winde kämpfen. Ich
wählte eine Flugbahii dicht überm Erdboden; das ist viel¬
leicht nicht sehr bestechend und nicht sehr elegant, das ent¬
fesselt vielleicht beim Beschauer keiner! Enthusiasmus , aber
ich hatte andere Dinge, um die ich sorgen mutzte, vor allem
den Essenzverbrauch des Motors . Ich wollte lange fliegen,
und so hatte ick auch die Gewißheit, keinen Tropfen Essenz
zu vergeuden. Ich regelte die Motorheizung so ökonomisch
wie möglich; nach wenigen Minuten aber hörte ich am
Motor ein warnendes Geräusch. Nun griff ich zu dem
Trick, der bisher nie versagte: ich gab eine reichere Essenz¬
mischung, die fofott die vottibcrgehende Schwäche des
Motors beseitigte. Nun flog ich in einer Höhe von 2 bis
Z Meter. Nach der ersten Tour überkam mich die Kälte,
eine Kälte, die mir schrecklich schien und gegen die ich ver¬
zweifelt ankämpfte. Ich raffte mich zusammen, aber im
nächsten Moment überwältigten mich der Lärm und das Ge¬
knatter des Motors . Es war wie eine Art Betäubung. Ich
hötte nichts mehr: ich war taub geworden. Sehr deutlich
sah ich die Wendeposten an den Enden des Flugwegs . Um
4V2 Uhr war ich aufgestiegen; zwei Stunden lang hatte
ich klares Wetter.

Dann neigte sich der Tag, die Dämmerung kam; ich sah
Nicht mehr so gut und zudem breitete sich ein leichter
Schleier über die Ebene. Baumgruppen, Heuschober von
besonderen Formen oder Häuser dienten mir als Richt-
zeichen. Einen Augenblick glaubte ich mich sogar in ein
Landhaus zu verfangen; dank der Feuer, die man an den
Wendeposten entzündet hatte, flog ich dann zur Tribüne.
Die brausenden Ovationen, die mir ans Ohr drangen, ver¬
rieten mir, daß ich den Rekord gebrochen hatte. Die letzten
Runden im Dunkel der Nacht machte ich sozusagen als
Blinder. Als ich vor der Tribüne landete, sttirzte eine riesige
Wenge aus mich zu. Ich fühlte, wie man mich cmporhob.

Wiesbadener Cagblatt»
wärts in dem Leben Schneiders war _ seine Pro¬
fessur  an der theologischen Schule nt Paderborn.
1892 wurde Schneider Domkapitular und 1894 Dom-
propst. 1900 wurde er zunr Bischof konsekriert. Wäh¬
rend seiner Lehrtätigkeit als theologischer Professor
gab der Verstorbene eine große Anzahl von Werken
heraus , die noch heute von großer Bedeutung sind. Be¬
sonders sein Werk: „Die Kulturfähigkeit des Negers"
hat in den weitesten Kreisen Beachtung gesunden. Der
Verstorbene ersrente sich in seiner Diözese allgemeiner
Beliebtheit ; er genoß, da er ein ehrlicher Förderer des
konfessionellen Friedens  war , auch die besondere
Gunst des Kaisers . Bemerkenswert ist, daß während
seines Episkopats die Beziehungen zwischen den geist¬
lichen und weltlichen Behörden des Bistunis Paderborn
die denkbar besten waren.

O Tie Abtrennung der Medlziualabtcilnng . Kürz¬
lich wurde gemeldet, daß die Abtrennung der Medi¬
zinalabteilung  von : Kultusministerium und
ihre Angliederung an das Ministerium des Innern be¬
schlossen sei, was in der Presse vielfach Zweifeln be¬
gegnete. Dem Vernehmen nach ist tatsächlich jetzt eine
endgültige Entscheidung im obigen Sinne erfolgt . Vor¬
läufig wird die Medizinalabteilung aber räumlich noch
im ^ lltusministerium verbleiben , da man sich über eine
anderweitige Unterbringung bisher noch nicht schlüssig
gemacht hat und im Ministerium des Innern ent¬
sprechende Räume nicht mehr verfügbar sind.

* Vom Katholikentag in Breslau . Gestern tagte
in der Festballe unter dem Vorsitze des Abgeordneten
Trimborn -Cöln der Volks verein  für das katho¬
lische Deutschland. Der Generaldirektor , Reichstags¬
abgeordneter Pieper -München-Gladbach, teilte mit , der
Verein zähle nahezu 700 000 Mitglieder und mache un¬
aufhörlich Fortschritte . Fürstbischof Dr . Kopp empfahl
dringend , daß alle Stände sich an dem Verein beteiligen,
und mahnte zur Einigkeit . Gleichzeitig faud in:
Vinzenzhaus eine zweite geschlossene Versammlung statt,
in der beschlossen wurde , die Mission  in den
Kolonien kräftig zu unterstützen. Außerdem wurde ein¬
stimmig beschlossen, die Generalversammlung im Jahre
1910 in Augsburg  abzuhalten . In der Nach¬
mittags abgchaltenen öffentlichen Versonnnluna der
Katholiken Deutschlands , die wiederum sehr zahlreich
besucht war , widmete der Präsident Abgeordneter
Herold,  dem in vergangener Nacht verstorbenen
Bischof De. Schneider von Paderborn einen warmen
Nachruf. Es sprachen alsdann Rechtsanwalt Herscher
über den Bonifaziusverem , Landtagsabgeordneter
Rechtsanwalt Dr . Bell -Essen über die wirtschaftlichen
sozialen Aufgaben der Katholiken und Professor Dr.
Meyer -Luxemburg über das Kulturprogramm der
christlichen Charitas . Danach wurde gegen 8 Uhr die
öffentliche Versammlung geschlossen.

Zwei Niederlagen ides Bundes der Landwirte.
Trotz der für ländliche Versammlungen noch ungünsti¬
gen Zeit hatte der Deutsche Bauernbund  für
Sonntag , den 29. August, zwei öffentliche Versamm¬
lungen in Gramtschcn und Havelberg einberufen . Der
Bund der Landwirte hatte in beiden außerordentlich
sorgfältige Vorbereitungen getroffen, um einen Erfolg
des Bauernbundes zu verhindern . In beiden waren
Redner des Bundes der Landwirte aus Berlin er¬
schienen und versuchten, die Sache des Bundes zu retten.
Beide Versammlungen endigten nach lebhafter Dis¬
kussion mit einer völligen Niederlage des Bundes der
Landwirte . Der Bauernbund konnte zahlreiche Mit¬
glieder in seine Listen eintragen.

DO. Vordringen d-r Polen in Hinterpommern. Im
östlichen Teil Hmterpommerns geht das Polentum heute,
so steht im Jahresbericht des Ostmarken-Verems zu lesen,
ebenfalls planmäßig  und stetig vor : „Es erwirbt
Grundbesitz zu den höchsten Preisen. Die dortigen pol
Nischen Katholiken haben an vielen Orten in den letzten
Jahren bis zu 15 Prozent zugenommen, die Protestanten
oft um 5 Prozent abgenommen. Die bisher mit großem

sah Arme wirbeln, hörte Schreie und sah mich in ein Meer
grellen Lichtes getragen, das mich blendete. ■Man hob mich
aus eine Balustrade und dann begannen neue Ovationen.
Ja , wenn man so den Erfolg zu spüren bekommt, ist es
kinderleicht, energisch zu sein. Ich hatte den Flug unter¬
brochen, obgleich der Motor noch immer arbeitete und noch
Benzin enthielt. Als mein Vater und mein Bruder mich
gerührt umarmten, rief ich ihnen noch ganz aufgeregt zu:
„Schließt die Hähne, ich muß wissen, wieviel Benzin noch
im Reservoir geblieben ist." Es waren noch 10 bis 15 Liter
Essenz da, und ich hätte den Flug noch fortsetzen können."

-ü- Über eine wunderbare Operation wird aus Paris
berichtet: Dr . Doyen ist es gelungen, die Ader eines
Schafes in das Bern eines Mannes zu verpflanzen und so
eine völlige Heilung zu erzielen. Der Arzt hatte zunächst
eine Operation an dem Patienten vorgenommen, die durch¬
aus gelungen zu sein schien; bald darauf entdeckte er jedoch,
daß der Blutumlauf im Bein ungenügend war, da die Ader
eine Kontraktion auswics. Es bildete sich eine starke Schwel¬
lung am Bein, und der Arzt sah das einzige Heilmittel in
einem Versuch, die Ader auf eine Länge von etwa 12 Zenti¬
meter, zu erneuern. Ein lebendes Schaf wurde in den
Operationsraum gebracht, und nachdem es anästhetistett
war , wurde die Halsader völlig herausgenommen und ein
12 Zentimeter langes Stück in das Bein des Mannes an
die Stelle des erkrankten Teiles der Ader verpflanzt. Die
normale Zirkulation des Blutes stellte sich darauf wieder
her, und die Wunde begann schnell zu heilen; auch die
Schwellung des Beines verschwand bald nach der Operation.

Theater und Literatur.
Leopold Adler,  der vormalige Regisseur des Ber¬

liner Kgl. Schauspielhauses, führte sich als neuer Direktor
des Schauspielhauses am Hoftheater in Braunschweig
aufs glücklichste ein. Er debütierte rnit einer Einstudierung
des „Clavigo" zu Goethes 169. Geburtstag . Die Blätter
rühmen die sein abgetönte, stimmungsvolle Inszenierung.

Aus Anlaß der heutigen Einweihung des neuen Stadt¬
theaters und des neuen König-Albert-Mnseums in Chem¬
nitz  hat der Geheime Kommerzienrat Vogel  der Stadt
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Erfolge wirkende Pommersche AusiedelungLgesellschasi steht
leider an einem ernsten Wendepunkt. Nach dem Jahres¬
bericht für 1908 soll sich die Unmöglichkeit herausgestellt
haben, auf der bisherigen finanziellen Grundlage ordnungs¬
mäßig wetterzuarbeiten. Verhandlungen mit dem Staat,
der Provinz und Landschaft haben noch kein greifbares Er¬
gebnis gehabt. Sollten Provinz und Landschaft die vom
Staate gefordette Unterstützung  nicht gewähren, dann
wird die Gesellschaft gezwungen sein, zu liquidieren
und ihre Tätigkeit zur Unterbindung des gewerbsmäßigen
Parzellantentums einzustellen. Die Wetterentwickelung der
inneren Kolonisation in Pommern würde damit erheblich
gefährdet sein." — Die „Liberale Korrespondenz" bemerkt
dazu: Was von freisinniger Seite immer und inuner wie¬
der betont worden ist, das bewahrheitet sich hier. Die Anti-
Polenpolittk zwingt die Polen , über die Grenzen  ihres
Gebietes hinauszügehen und urdeutsche  Gegenden durch
Ankauf von Gütern zu gefährden. Je weiter man aber den

'Ring der Polengesetze zieht, um so ungesunder werden die
Grundstücks-Verkaufsverhältmsse. Die Regierung wird mit
ihrer Subventioniernngspolttik noch eine Weile sorrsahren
— ein neues Gesetz steht ja schon in Aussicht — aber der
Krug kann nur so lange zu Wasser gehen, bis er bricht.

* Ein sonderbares Polizciverbot . Die Polizei in
Beuthen (Oberschlesien) verbot die für heute angesagte
F r e i d e n k e r v e r s a m m l u n g, in der Professor
Schieler -Danzig über das Thema „Der Ultramontanis-
mus der schlimmste Kulturfeind " sprechen wollte. —
Womit das Verbot begründet werden soll, wird man
hoffentlich noch erfahren . Einstweilen erscheint es
jedenfalls unbegründet.

* Der nächste Zionistenkongreß . „Jewish Chronrcle"
meldet, daß der nächste internationale z i o n i st i s che
Kongreß im Hamburg stattfinden und am 26. Dezember
die erste Sitzung abgehalten wird.

Herr « r'd Flotte.
Das neue Kasino der Berliner Landwehroffizierc.

Das neue Berliner Landwehrkasino wird heute nach¬
mittag in Gegenwart des Kaisers feierlichst eröffnet
werden. Am Dienstag war die Presse zu einer Vor-,
besichtigung des Hauses geladen worden, da die Feier
selbst einen rein militärischen Charakter tragen soll.
Das bei einer fast spartanisch genügsamen Vornehmheit
trotzdem recht wohnliche und sehr umfangreiche Kasino,
ein Werk der Architekten und Negierungsräte Schmieden
und Böthke, weist neben drei großen sälen eine größere
Anzahl Zimmer für dienstliche und gesellschaftliche
Zwecke, Kegelbahnen , Schießstände, ein großes Restau¬
rant und einen Fechtsoal auf . Das Haus , in moderni¬
sierter Renaissance aufgebaut , kostet rund 1 Million
Mark.

Wechsel in den höchsten Marincstellen. In den nächsten
Tagen wird die Ernennung des Admirals v. Fische!  zunr
Chef des Admiralstabes  in Berlin erfolgen. An
seine Stelle tritt als Chef der Marinestatton der Nordsee
der bisherige Chef des Admiralstabes Graf v. B a u d i ss in.
Konteradmiral Pohl  wird der Nachfolger des Vize¬
admirals v. Holtzendorff als Chef des ersten Geschwaders,
während Holhendorss  bekannttich Nachfolger des
Prinzen Heinrich als Chef der Hochseeflotte wird.

Dw Flottenmanöver. Die taktischen Übungen des
Herbstmanövers wurden mit einem Gefecht des unter dem
Oberbefehl des Prinzen Heinrich vereinigten Geschwaders
gegen einen markietten Feind beendigt. Der Kaiser̂ ließ
durch Flaggensignale von der „Deutschland" aus der Flotte
seine vollste Zufriedenheit über die Leistungen aussprechen.
In der Nähe von Göhren fand die Wicdereinschiffung des
Kaisers auf die „Hohenzollern" statt. Die Kaiserjacht
dampfte nach Swinemünde, wohin die Flotte folgte, um
bürt einen Ruhetag  vor Anker zu verbringen.

Zu den Unterschlagungenaus den kaiserlichen Werften.
Durch Einbruch in das Landgerichtsgebäude in Kiel sind
aus dem Aktenzimmer, wo die Akten, betreffend die Werst¬
affäre, aufbewahrt werden, Schriftstücke gestohlen worden,

* die als Belastungsmaterial gelten.

Chemnitz 200 000 M. gestiftet. Hiervon sind 25 000 M. für
die künstlerische Ausschmückung des Theaters . 25 000 M . für
wissenschaftliche Zwecke und 150 000 M . für den Ankauf von
Kunstgegenständen bestimmt.

Die Leiche der Baronin Radowitz (der ehemals
in der Berliner Kunst- und Lebewelt bekannten Schau¬
spielerin Rita Leon) wird zur Verbrennung nach Koburg
übergesührt. Das beklagenswerte Opfer des Automobil¬
unfalles hat erst ein Alter von 35 Jahren erreicht.

Im Hamburger  Deutschen Schauspielhaus
hatte gestern Goethes „Egmont"  in der neuen Baron
Berqerschen Inszenierung einen großen Erfolg.

Die neue Spielzeit des Kgl. Theaters in Hannover
wurde am Samstag mit Goethes , Clavigo" und „Ge¬
schwister" eröffnet. In beiden Werken interessierte beson¬
ders die neu engagierte tragische Liebhaberin Frl . Kn o t h,
die in einzelnen Szenen die Gabe eigenartiger Charakteristik
entfaltete.

Bildende Kunst und Mustk.
In der letzten Zeit werden seitens einiger englischer

Kunsthistoriker Nachforschungen nach dem Verbleib der bei¬
den Holbeinischen Gemälde „Triumph des
Reichtums " und „Triumph der Armut"  angestellt.
Die beiden Bilder, die Hans Holbein für den Stahlhof der
„Hansa" in London malte, wurden von den Hansastädten
anläßlich der auf Befehl der Königin Elisabeth im Jahre
1598 vorgenommenen Schließung des Stahlhofes dort zu¬
rückgelassen und sind später dem Prinzen Henry von Wales
zum Geschenk gemacht worden; seitdem sind sie spurlos ver¬
schwunden. Jetzt will man ihnen wieder ans die Spur
gekommen sein. In nächster Zeit soll ein Bericht über die
bisherigen Resultate veröffentlicht werden.

Wissenschaft und Technik.
Der Internationale Ärztekongreß  in Budapest

erkanMe den Pariser Preis von 3000 Frank dem belgischen
Professor Bordet-  Gent und den Moskauer Preis Pro¬
fessor Dr. Hartwig - Berlin  zu in Anerkennung ihrer
wissenschaftlichenForschungen auf dem Gebiete der Diagnose
des Blutserums, bezw. der Entwickelungslehre.
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Ausland.

Der König von England, der von Clemenceau aufmerk¬
sam gemacht worden war , machte von Marrenbad aus emen
Ausflug nach Joachimsthal zur Besichtigungder dortigen
Radium quellen  und besuchte unterwegs den Kurort
Gießhübel.

Fvanttveich.
In der gestern in Rambouillet abgehaltenen Sitzung

des Ministcrrats wurde General T r e m e a u zum Vize¬
präsidenten des obersten Kriegsrates ernannt. Der Kriegs¬
minister machte sodann Mitteilung über das bisherige Er¬
gebnis der Uirtersuchung, die in der Angelegenheitder Ent¬
wendung von Maschinengewehrteilen  in Cha-
lons-sur-Marne geführt wird.

Schwede»».
Wie das Streikkomiteeblatt mitteilt, sind in der letzten

Woche aus Dänemark weitere 120 000 Kronen, aus Deutsch¬
land weitere 120 000 M. für die Streikenden eingegangen.

Spanren.
Die Kosten für Melilla.

Der „Temps" meldet aus Madrid : Der Ministerrat
beschäftigt- sich lange mit dem Feldzuge von Melilla sowie
mit den Kosten desselben. Eine Kredttoperation zum
Zwecke der Ausgabe von Schatzbonds soll möglichst lange
hinausgeschoben werden und erst im äußersten Notfälle will
die Regierung auf ihren Goldbestand  bei der Bank
von Spanien zurückgreifen, der sich auf <5 Millionen be¬
ziffert und den der Finanzmimfter für die Bezahlung der
Coupons der äußeren Schuld und für andere im Ausland
in Gold zu leistende Zahlungen reserviert. Im Prinzip ist
die Regierung entschlossen, das Recht des Loskaufes vom
Militärdienst wieder einzuführen woraus man eine bedeu¬
tende Einnahme erwartet.

Die Schließung weltlicher  Schulen mit Ausweisung
ver Lehrer nimmt ihren Fortgang. -Nunmehr werden der-
arnige Fülle auch aus den Provinzen Viscaha und Valencia
gemeldet.

Die athenische Presse protestiert einhellig gegen die
Unterstellung auswärtiger Zeitungen, daß die Militürbc-
weauna in Griechenland sich gegen das Herrscherhaus
richte, und betont demgegenüber die Königstreue der Armee
und des Volkes.

IN Athen und in der Provinz herrscht andauernd Ruhe.
Die Garnisonen von Korfu und Patras haben sich der Be¬
wegung der revoltierenden Offiziere nicht angeschlossen und
erklären, die Bewegung nicht unterstützen zu wollen, son¬
dern treu zum König zu halten.

Infolge der letzten Ereignisse kam Rittmeister Prinz
Andreas  beim Kriegsministerium uni einen dreijährigen
Urlaub zu einer Ausbildung in Deutschland  ein , auch
Leutnant Prinz Christophoros und Oberst Prinz Nikolaus,
Inspekteur der Artillerie, wollen Urlaub nehmen. Die
Demission des Kronprinzen vom Generalkommando ist be¬
vorstehend.

TKrlrei.
Der Ch-s der Auslader und Bootsleute in Saloniki

Verkündete diesen, daß der Boykott  gegen Griechenland
a n s gehoben  und der Verkehr vollkommen frei-
gegeben sei. . , . . -

SBic die Blätter melden, werde das englische
Königspaar mit einem Teil der englischen Flotte Konstan-
tinopel besuchen.

Gtzirra.
Japan als Protektor Chinas?

In Petersburg zirkuliert in politischen Kreisen die sen¬
sationelle Nachricht, Japan beabsichtige demnächst, mit Zu¬
stimmung Englands zu erklären, day e» das Protektorat
über China übernommen habe. Rugland ser zu schwach,
um zu protestieren.

Nsrernmis Jjrturttej*.
Aufsehen erregt in New York die Verhaftung des

lUstÄgrstraiLmitgliedes und demokmllschen Politikers Für-
tonfl wegen, angeblicher Annahme von B e st echungs-
Feldern.

Luftschiffe und Aermünne.
Von der Landungsstelle des „Z. 3".

ftck. Zahna, 31. August. Durch den heute vormittag
10 Uhr 50 Min. plötzlich eingesetzten starken Sturm zer-
r i h die noch nicht völlig reparierte Hülle des 5. Ballonetts
cm Zeppelinballon vollständig, so daß an den für kommende
Nacht beabsichtigten Aufstieg gar nicht zu denken ist. Auch
die beiden hinteren Propellergestänge sind durch den Sturm
beschädigt worden.

wb. Zahna, 31. August. Das Wetter war heute nach¬
mittag den Ausbessernngsarbeiten des „Z. 3" außerordent¬
lich ungünstig. Das Luftschiff war fortwährend den heftig¬
sten R e g en b ö en ausgesetzt. Der Wind wuchs teilweise
zum Sturm  an . Die Windstärke betrug durchschnittlich
kü Sekundemeter. Die Wittenberger Mannschaften hatten
beim Halten, namentlich der hinteren Gondel, außerordent¬
lich schweren Stand , sie wurden oftmals sekundenlangh o ch
in die Lüfte  gehoben . Der gestrige Tag hatte ihnen
jedoch, für die heutigen Schwierigkeiten eine gute Vor¬
bildung gegeben, und so gelang es ihnen, ein Ausschlagen

Gondel auf den Erdboden vollständig zu verhindern.
Leiterwagenverankerung der vorderen Gondel hat sich

oährt. Die Aluminiumspitze, an der der Anker hängt,
durch Ausstößen beschädigt und deshalb durch eine Ver¬

eisung aus Birkenstämmen  noch verstärkt worden.
Die inneren Ausbesserungen am Gerüst sind vollendet. Es
brauchen außer kleineren Arbeiten an der äußeren Hülle
nur noch die vorderen Vorgelege und Propeller
angebracht zu werden, eine Arbeit, die bei günstigem Wetter
in kürzester Frist geschehen kann. Das Luftschiff wird auf
derRückfahrt also bunerr mit dLmLwei-FlüLel-Proveller und'
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Stahlbandantrieb,  vorn mit dem Drei-Flugel-
Propeller des „Z. 2" und Zahnradantrieb  ausgerüstet
sein. Man hofft, Mittwochabend die Abreife antreten zu
können Damit die Arbeiten auch in der Nacht kerne
Unterbrechungzu erfahren brauchen, sind Scheinwerfer
aus Wittenberg herbeigeschafst. Gegen Abend erfreute die
Kapelle des 20. Infanterie -Regiments die Monteure und
Bewachungsmannschaften mit einem Konzert ans dem
Landungsplätze.

Wittenberg, 31. August. Die bei der Reparatur des
„Z. 3" tätigen Mannschaften haben sich abends zur Ruhe
begeben, da die Arbeiten infolge des Sturmes  sehr er¬
schwert, wenn nicht gar unmöglich sind. Die Soldaten
hatten bei Scheinwerferbeleuchtung Mühe, das Luftschiff
im Gleichgewicht zu halten. Dem Aufftieg wird der Kron¬
prinz wahrscheinlich wieder beiwohnen.

bä . Zahna, 1. Sevteniber. Prinz GeorgvonDäne-
m a r k ist gestern auf der Unfallstelle eingetroffen und weilte
eine halbe Stunde auf dem Platz. Man hofft, daß der
Wind heute ab flauen  wird und heute abend der Aus¬
stieg stattfinden kann. Spätestens wird die Weilerfahrt
Donnerstagfrüh erfolgen. s

Eine Einladung des Grasen Zeppelin nach Wien.
bä . Fricdrichshafen, 1. September. Kaiser Franz

Joseph hat den Grafen Zeppelin ersucht, ihm im Früh¬
jahr  nächsten Jahres mit seinem Luftschiff in Wien  einen
Besuch abzustatten. — Wegen stürmischen Weiters nahm
Kaiser Franz Joseph die Manzeller Anlagen nur im Vor¬
beifahren in Augenschein. *

NPT . Der Besuch des Bundesrats und Reichstags in
Friedrichshofen. Die Besichtigung der Zeppelinschen Werst
in Friedrichshafen und des Luftschiffes „Z. 3" durch den
Bundesrat und den Reichstag ist, wie wir Zerfahren, nun¬
mehr endgültig auf Samstag,  den 4. September, an-
gesctzt. Vom Bundesrat und den obersten Reichsbc-
hörden werden teilnehmen der Staatssekretär des Reichs¬
amts des Innern Delbrück,  Staatssekretär D e r n ü u r g,
Minister v. Breitenbach  und eine Deputation des
Bundesrats . Ihnen werden sich mehrere Vortragende Räte
und Mitglieder des Reichsbankdirektoriums anschließen.
Dem Bundesrat tvird ein besonderes Dampfboot zur Ver¬
fügung gestellt. Am Abend findet ein gemeinsames Essen
in Lindau statt. Vom Reichstag werden sich 240 Mitglieder
beteiligen. Erne größere Anzahl der Besucher wird auch
an einem Ausstieg  des Luftschiffes ieilnehmen, wozu aus
der Zahl der Bewerber 60 Herren ausgelost  werden
sollen. Auf den zur Vcffügrmg stehenden Dampfern wird
eine Begleitung des Luftschiffes in der Mchtung auf
Lindau-Bregenz stattsinden. Für die Mitglieder des
Reichstags findet im Jnfelhoiel zu Konstanz am Abend ein
Essen statt. Am Sonntag , den 5. September, findet eine
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten in Konstanz statt,
wobei von der städtischen Verwaltung ein Imbiß angcboien
wird. Daran werden sich Ausflüge nach der Mainau und
Überlingen anschließen. Am folgenden Montag begeben
sich die Gäste im Dampfboot nach Friedrichshasen, und von
dott mit Sonderzug nach Ulm, wo eine Besichtigung des
Münsters und anderer Sehenswürdigkeiten stattfindet. Die
Stadt Ulm bietet den Gästen ebenfalls einen Imbiß an.

rvb. Friedrichshafen, 31. August. Gegenüber von
alarmierenden Gerüchten ist festzustellen: Auf dem Terrain
der Lufffchiffbangefellschaft am Riedlepark, wo zurzeit die
eiserne Doppelhalle für Luftschiffe hergestellt wird, brach
heute auf dem Dache iiffolge Umkippens eines Teerkessels
ein kleiner Brand  aus , der sofort gelöscht wurde, ohne
nennenswerten Schaden anzurichten.

sr . Die Berliner Flugversuche des Amerikaners
Lrvtlle Wright werden nach den letzten Bestimmungen
im Anschluß an die .Herbstparade am Donnerstagnach¬
mittag 4 Uhr auf dem Tempelhofer Feld beginnen,
wenn die Witterung nicht einen Strich durch die Rech¬
nung macht.

wb . Reims , 31. August . Der Aviatiker Latham be¬
absichtigt, sich einen Monat Ruhe zu gönnen und dann
in Deutschland-  Flüge zu veranstalten.

bei. Brüssel, 31. August. Gestern nahm der belgische
Aviatiker Tips in.it seinem selbsterfundenen Aeroplan
Flugversuche vor. Es gelang ihm, bei 22 Meter Höhe 50
Meter weit zu fliegen.

Wiesbadener UachrichteN.
Wiesbaden , i . Septeniber.

Ausstellung Wiesbaden Mg.
IL.

Kritische Gang  e.
In ihrer Flugschrift stellt die „Wiesbadener Ge-

'l ls cf)af t f ü r bildende  K u n st" die Forderung auf,
rtz jede Grabanlage samt ihrer Umgebung als kmfftlett
heS Gesamtwerk anzuschen wäre. Dieser Federung hat
lan bei Anlage der Ausstellung zur  F - *
un  st leider nicht entsprechen können, denn ggj“
°PPc.  von dem der Plan ist. war bei stimm Entwurf

r sehr durch die ungunstlgen * J (ben  Petzes
-s für die Sorchergruppe zur Verfügunĝ ^ m
eengt. Wenn es trotz tn £ 9n, oe fdbicbeii6eii

"uck mA so ist das ein Beweis für die Fähigkeiten di.
« Mannes de'- sich durch seine Gartrnanlagen , L'-erchwel,
? kür die Öffentlichkeit bestimmt im großen Rahmen
h bewegten oder nur als Hausgarten dem familiären
eben dienten, einen Rainen gemacht hat.

Vielleicht kommt die bescheidene Ecke zwtschen der offc-
:n Maschinenhalle und der Gartenbauhalle der ganzen An-
'ge überhaupt zugute. Obwohl die Ausstellung für Fried-
ofskunst in einer abgeschiedenen Stelle des ganzen Aus-
rllungsgeländes liegt und infolgedessen reicht allzu zahl-
sich besucht wird, fy fst sie damit aber auck dem lauten

Trubel des Verkehrs entrückt, und die Stille , die tagsüber
hier herrscht, ist so recht geeignet, stch in die Einzelheiten der
Anlage zu versenken und den Gedanken über den Niedergang
der Friedhofskunst und deren Zukunft nachzudenken.

Hat die neue Richtung, die wir hier vor uns sehen,
eine Zukunft? Besteht nicht die Gefahr, daß die ganze
Bewegung an den Preisen scheitern wird, die naturgemäß
höher sind als bei den gegenwärtig üblichen Schablonen-
Denksteinen? Darüber habe ich in den letzten Tagen mehr¬
fach mit Fachleuten mich unterhalten, und wiewohl sie
meine Gründe nicht verkannten, haben sie meine Befürch¬
tungen doch nicht teilen wollen. Zugegeben wird, daß die
neue Friedhofskunst im allgemeinen höhere Preise fordern
muß, als sie jetzt im Grabsteingefchäft üblich sind, well die
Gestehungskosten weit höher sind. Doch man glaubt, diese
Bederffen durch die industriemäßige Herstellung einzelner
Entwürfe zu entkräften. Zugegeben, daß dies der Fall sein
mag, dann steht jedoch der Verbilligung eine künstlerische
Gefahr gegenüber. Wenn eine Reihe von Entwürfen in
vielfacher Ausführung hergestellt wird, verfällt der moderne
Friedhof eben wieder der Uniformität der Grabmäler, die
an sich wohl einen künstlerischen Gedanken verkörpern mögen,
der den schablonenmäßigen Grabdenkmälern, wie sie jetzt
gebräuchlich sind, wohl wett überlegen ist, der aber durch
seine häufige Wiederkehr in gleichem Maße langweilig
wirken würde. Denn man muß sich doch vergegenwärtigen,
daß für die gärtnerische  Eigengestaltung jedes Grabes
nicht immer der geeignete Raum, noch seltener vielleicht
aber die erheblichen Mittel zur Verfügung sein werden. Die
Aufstellung von Grabsteinen vor einer schlechten Rasendecke?
in der ein Blumenbeet allein nur die farbige Verzierung,
bildet, wird bei vielfacher Anwendung einem Friedhofe eine
traurige Einförmigkeit verleihen.

Diese Art der Aufstellung von Denksteinen mag in der
kleinen Ecke auf der Wiesbadener Ausstellung wohl eine
große Wirkung haben; sie wird zum Teil durch die Intimität
der ganzen Anlage bedingt, ich kann aber nicht glauben, daß
die Übertragung dieser gärtnerischen Form auf einen großen
Friedhof eine erfreuliche Stimmung wachrufen sollte. Gewiß,
hier machen die Grabsteine in ihrer grünen Einfassung auf
dem Hintergründe der Nadelgewächse einen tiefen Eindruck,
aber die künstlerische Wirkung, die z. B. von dem Ensemble
einzelner Grabstellen ausgeht, die Ftttz Jung  angelegt hat,
der nicht der Wiesbadener Gesellschaft für Grabmalkunst
angehött, ist unzweifelhaft erhebender.

Moderne Grabmalkunst!  Was heißt das
überhaupt ? Wer darunter die Übertragung der Grundsätze
des sogenannten „Jugendstiles " auf den Friedhof vermuten
wollte, würde sich in arger Täuschung befinden. Nicht in
der Bedeutung von „Neu" ist diese Bezeichnung zu ver¬
stehen, sondern als Gesinnungsausdruckjener Tendenzen, die
heute in unserem Kunstgewerbe wirksam sind. In seinen
Motiven geht die Art der Grabmalkunst, wie sie uns in der
Ausstellung der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst,
vertreten durch ihren Architekten Herrn Karl Roth,  ent-
gegentritt, auf das graueste Altettum, die Zetten der
Griechen und Römer zurück.

Diese Beobachtung drängt sich mit zwingender Gewalt
auf bei der Betrachtung der Entwürfe, die von H a i g e r
herrühren, einem der feinsten Grabmalkünstlerdes modernen
Deutschlands. Das sind zumeist antikisierendeMotive, die
ihre Vorbilder im alten Rom und im Hellas suchen. Brette
Blöcke, aus dem Stein gehauen, dessen Material ste ohne
jede künstliche Nachhilfe oder Vergewaltigung Witten lassen,
mit spärlicher Schmuckverzierung, überhaupt der Schmuck
bei dem neuen Grabmal . Die romantischen, oft süßlich
sentimental wirkenden, sogenannten malerischen Mormor-
statuen der letztverflossenen Ktmstperiode, die allen Gesetzen
der Bildhauerkunst, der Reliesbehandlung usw. ins Gesicht
schlugen, werden ganz auf dem modernen Friedhof fehlem
Der handwerksmäßige Schnörkelkram wird verbannt und
drängt sich nicht mehr in breiter Selbstgefälligkeitvor, wie
es heute leider der Fall ist. Die Rückkehr zu dem Enrst
und der Echtheit der Antike ist eben nicht bloß Schein. Der
an Verschwendunggrenzende Reichtum der Phantasie, der
Schönheitskultns der Alten, die blühende Lebensfreude, die
selbst den Tod und das Grab noch vettlätte , sollen wieder¬
lehren. Das Kreuz, das nicht eigentlich ein künstlerisches,
sondern mehr ein symbolisches Mottv ist, wird in seiner
nackten mathematischenForm verbannt und findet nur noch
eine künstlerisch idealisierte Anwendung. L. A.

— Die Königin-Witwe von Italien besuchte mit Ge>
folge gestern zwischen3 und 5 Uhr das Kurhaus,  und
"war iiffolge besonderer Einladung durch die städtische.<ur-
direktion. Die hohe Frau besichtigte sämtliche Raume und
sprach sich sehr beifällig über das Gesehene ans. G^ hrt
wurde sic von Kurdirektorv. Ebmeyer und Intendant Borg,
mann Nach dem Rundgang fand ein besonders bestelltes
Orgelkonzert  statt , ausgeführt von Herrn und Frau
»/n -iunekster Äffern Die Veranstaltung nahm einen aus-,
k« e,chn-ten V?rlau7und an.. Schluß derselben unterhielt dieIIÄ S längere Zeit mit dem Ehepaar Afferni. dem sie

schmeichelhaften Worten für die künstlerische Dar¬
bietung dankte. Das gleiche geschah Herrn v. Ebmeyer
gegenüber.

aus uioi . "r . r:  *
- Personal-Nachrichten, Rwierunys - und Baurat M

fj L tt&J8S £k Deutschen GenerMonku-Brunn, mimi »ariera «» Deutschen Generalkonsu¬
lat in Kopenhagen beischasttgt. sst ,.um , , Oktober d. I . an die
hiesige Königliche Regierung versetzt worden. — Bürgermeister
WikhÄin Hart  m a n n zu Hadamar erhielt den Königlichen
Kronenorden vierter Klasse, Gemeindercchner Friedrich
Mechl zu Bermbach, Schreinermeister Johann Uhlbach»
Schlossermeister Karl Mauer,  beide zu Hadamar, das All?
gemeine Ehrenzeichen.

— Die Fuhrt des Parsevalballons nach Wiesbaden ist
bis auf weiteres verschoben. Der Führer, Oberleutnant
Stelling,  hat dem Maqisttat mitgeteilt, daß er wegen
der weiter zu treffenden Maßnahmen zu einer persönlichen
Unterredung hierherkommen werde. Nachdenr die Mer, die
bekanntlich die Absperrung des Landungsplatzes und die
Hilfeleistung bei der Landung übernommen, heute vormittag
zum Manöver ausgerückt find, ist es, wie bereits erwähnt,
überhaupt fraglich geworden, ob die Landung ohne diese
Hflse erfolgen rann. Es toll erwogen werdcw ob ein Erjatz
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beschafft werden kann, oder das Luftschiff hierher kommt,
«nd über der Stadt kreuzt, ohne zu landen . Ein Termin
lzur Besprechung dieser Fragen zwischen Oberleutnant
'Stelling und einem Vertreter des Magistrats ist noch nicht
bestimmt.
j — 25 Jahre sind cs morgen , daß die Grundsteinlegung
zu unserem jetzigen Rathaus,  das sich inzwischen infolge
der Vergrößerung der Stadt und des städtischen Verwal¬
tungsapparats lange schon als zu klein erwiesen, feierlich
vollzogen wurde . Am 2. September 1884 erfolgte die auf
st Uhr nachmittags festgesetzte Feier . Die Geladenen ver¬
sammelten sich im alten Rathaus und begaben sich zur an-
gesetzten Zeit , an der Spitze die beiden Bürgermeister Dr.
v. Jbelt und Coulin , mit Pfarrer Köhler , nach der gegen¬
überliegenden Baustelle, woselbst bereits die sich beteiligen¬
den Vereine usw. postiert hatten . Die cingeladcnen Per¬
sonen nahmen ans dem nach der Marktstraße zu gelegenen
Teil Ausstellung, während die Mitglieder der beiden städti¬
schen Körperschaften, Gcmeinderat und Bürgcrausschuß,
zowic die Gemcindcbeamten nebst Damen sich ans dem nach
der Kirche zu gelegenen Teile placierten . Zunächst wurde
der Krcutzerschc Chor : „Das ist der Tag des Herrn " von den
anwesenden Sängern unter Leitung des Herrn Lehrers
iWilh. Schmidt vorgetraycn , woraus der Erste Bürgermeister
!£ m Di-, jur . v. Jbell die Festrede hielt . Pfarrer Köhler
!als Erster Geistlicher der evangelischen Gemeinde segnete
den Grundstein ein. Professor Haubcrrisser aus München,
der Meister des Rathausbaues , überreichte dem Ersten Bür¬
germeister die Gegenstände, welche in einer Bleikassettc in
den Grundstein versenkt wurden , woraus der Erste Bürger¬
meister die üblichen drei Hammerschläge führte . In gleicher
Weise verfuhren Bürgermeister Conlin , Pfarrer Köhler,
-Professor Haubcrrisser , Stadtbanmeister Israel , Ingenieur
!Richter, Rcgicrungs - und Banrot Cuno , Regierungs - und
iBaurat Crcmcr u . a., der gesamte Gemeinderat , die Mit¬
glieder des Bürgerausschusses , wie überhaupt die der Bau-
Verwaltung zugehörigen Beamten und geladenen Gäste.
Schließlich erhielt noch Herr Dr. v. Jbell die Kelle, um. den
ersten Mörtel auf den Grundstein zu bringen , nach welchem
Wt die Deckplatte ans den Grundstein gelegt wurde . Die
Feier schloß mit einem Hoch auf den Kaiser, und nach ge¬
meinschaftlichem Absingen der Nationalhymne setzte sich die
Musikkapelle in Bewegung , mn die an der Grundsteinlegung
teilnehmenden Krieger-, Turn - und Gesangvereine zur
Feier des Tages von Sedan in einem Festzug durch die
'Stadt auf den Rcroberg zu bringen , woselbst das alljährlich
übliche Volksfest stattfand . . Für die Fertigstellung des
Baues waren drei Jahre vorgesehen. Bekanntlich sind Er¬
weiterungsbauten im Anschluß an das Rathaus geplant.

— Kurgartcn -Monsterkonzcrt für den Bismarckturm.
Immer ungetrübter und gewaltiger tritt die Gestalt des
ersten Kanzlers des Deutschen Reiches, Otto v. Bismarck,
in Erscheinung, seitdem von ihr das Zerrgewebe gefallen ist,
mit dem sie bei Lebzeiten der Haß der Neider der Größe
dieses Mannes und das Getriebe der Parteien umgab . Bis¬
marck gehört nicht mehr allein seinem Vaterland , seine Be¬
deutung gehört der Weltgeschichte an, die seinen Namen auf
die Tafel der großen Unsterblichen geschrieben hat . Die
«Nation ehrt sich selbst, die nicht ermüdet , das Andenken an
ihre großen Söhne wach und den nachwachsenden Geschlcch-
|tcrn vor Augen zu halten . Deutschland säumt nicht, dies
gegenüber dem Andenken an Bisniarck zu tun , un.d das Aus¬
land neidet cs darum ebensowenig, wie der Deutsche es dem
Ausland verargt , wenn es seine großen Männer ehrt und
feiert und ihrer Bedeutung Denkmale setzt. Die Bismarck-
türmc , die die Erinnerungstage an den großen Kanzler in
Fcuerschrist in das deutsche Land einzeichnen sollen, erstehen
immer zahlreicher auf seinen Höhen. Bereits schaut im
Rheingal » von der Jngelheimer Höhe der Bismarckturm zu
der Bicrstadter Höhe herüber , wo der unscrigc errichtet wer¬
den soll. Drunten von» Schwarzwald und Odenwald grüßen
solche herauf , und kein schönerer Hügel kairn gesunde»» wer¬
den wie die Bierstadlcr Höhe, wo der Turin getvissermaßen
als Bindeglied stehen »vird unter den Türmen auswärts
und abwärts au» Rhein . Unter ihm am breitfließenden
Strom das altehrwttrdigc Mainz , im Osten, Süden und
'Westen die Höhen des Spessarts , des Odenwalds , des Hardt-
!gebirgcs, des Hunsrücks und das Rheingaugcbirgc , rück¬
wärts die Höhenzüge des Tailnus tnti seinen Wahrzeichen,
den Feldbergen und de„t Altkömg , zu Füßen im Tal die
anmutige Bäder - und Gartenstadt Wiesbaden , seitlich die
gesegneten Gebreitcn des blauen Ländchens, bis hin nach
der alten Kaiserstadt Frankfurt : so wird der Bismarckturm
nach seiner Vollendung freie Ausschau halten in die Laitdc
und unsere Nachkommen werden es den Mäimern darrken,
die ihn an diese herrliche Stelle gesetzt. Möge in diesem
Sinne nicht nur die Begeisterung und Liebe für den großen
Deutschen, sondern auch diejenige für unser schönes Heimats¬
land dazu beitragen , daß reichlich -spenden fließen, und daß
der niedrige Eintrittspreis zu dem Monsterkonzcrt am
Donnerstag sich aus denjenigen Händen, derer» Mittel cs
erlauben , vervielfache, »m einen würdigen Grundstock zu
dem Baufonds dieses vaterlä,wischen Dcnkturrnes zu
bilden . . 1̂ - lll-

— Sedairfeier . Anläßlich des morgigen Sedaiffestcs
beginnen die alljährlichen Festlichkeiten heute abend um
8 Uhr »mt einer Kranzniederlegung der Vereine aus dem
alten Friedhof . Um 9 Uhr abends findet ein Kommers in
der Turnhalle an der Platter Straße statt . Morgen mittag
um 2 Uhr versammeln sich die einzelnen Vereine in den Ver¬
einslokalen ; um 2 Uhr 30 Min . Festzug vom Schloß¬
platz aus.
' — Militärisches . Die beiden hiesigen Bataillone des
Füsilier -Regiments v. Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80 »vurden
heute vormittag vom Westbahnhof (Dotzheimer Straße ) aus
,in Sonderzügen in bas Manövergelände bei Gießen beför¬
dert . Das 1. Bataillon fuhr um 8 Uhr 40 Min ., das zweite
um 9 Uhr ab. Die Rückkehr erfolgt am 21. September,
abends.

— Zur Durchführung des neuen Lchrcrbesaldungsgc-
setzes in Naffau schreibt die „Franks . Ztg ." : Die Durchfüh¬
rung des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes zeitigt ganz wun¬
dersame Blüten . Wie schon mitgeteilt wurde , »var in einer
von den Bürgermeister»» der naffauischen Städte und der
größeren Landgemeinden in Wiesbaden abgehalienen Kon¬
ferenz beschlossen »vorden , keine Ortszulagen  und
auch keine Erhöhung der ü b r i g e n Zulagen , ge-
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meint »varen die A m t s z u l a g e »», zu gewähren . Der
erste Teil dieses Beschlusses ist strikt durchgeführt worden,
denn sämtliche naffauischen Städte , die teure»» Badeorte
Ems und Homburg , die Frankfurter und die Wiesbadener
Vororte nicht ausgeschlossen, haben die Gewährung einer
Ortszulage abgelehnt ; nur Falkenstein »»nd die kleinen
Taunusdörfchen Schönberg und Oberhöchstodt haben ihren
Lehrern eine Ortszulage von 200.M . bewilligt . Aber die
Durchführung des zweiten Teils des in Wiesbaden gefaßten
Beschlusses, daß auch keine Erhöhung der Amtszulage über
700 M. stattfinden sollte, hat eine Bunts checkt gleit
gezeitigt , >vie sic greller nicht zu denken ist. Fiir die Höhe
der Amtszulage sollte nach den Ausführungsbest -immungen
die besondere Amtsstellung »nd der Umfang der »nit dem
Amt verbundenen Mühewaltung entscheidend sein, die sich
wohl durch d»e Zahl der jedem Schulleiter unterstellten
Klassen a»»» einfachsten fesfftcllen läßt . Um nun einen Ein¬
blick in die Willkürlichkeit, mit der hier Beschlüsse gefaßt
worden sind, zu erlangen , »»»erden »vir den einzelne»» Orten
die Zahl der jedem Schulleiter unterstellten Klassen nach
den» Stand , von 1908 zufügen. In den Wiesbadener Vor¬
orten Sonne nbcrg (8 Klassen), Erbenhei .m (7 ),
Bierstadt (12 ) und in Schierstein (15 Klassen)
wurde den Schulleitern nicht einmal der gesetzlich festgesetzte
Mindestbetrag von 700 M., soirdern nur eine Amtszulage
von 200, bezw. 300 M. bewilligt und ailßerdem das gesetz¬
lich erhöhte Wohnungsgcld nur 65 M. herabgesetzt. Für die
Frankfurter Vororte Schwairhcim (17 Klassen), Ried (18),
Unterliederbach (11), für Rüdesheim (14), Dotzheim (22),
Ems »sw. wurde uut der Mindestsatz van 700 M . bewilligt,
obgleich die Arbeit der Schulleiter gerade in diesen Vorort-
gemcinden eine ga»»z besoirdcrs schwierige und umfangreiche
ist. Anders haben sich eine Anzahl naffauischer Kleinstädte
gezeigt : Langenschwalhach bat bei 10 Klassen d»e Amtszn-
lage auf 1050 M., Idstein bei 12 Klassen auf 1350 Ai., Höhr
bei 13 Klaffen a»rf 1800 M . und Limburg bei 20 Klassen auf
1500 M. festgesetzt. Das ist eine Buntscheckigkeit, der die
Regierung ihre Zustimmung nicht wird erteilen können, vor-
ausgesetft , daß es ihr darum zu tun ist, die Amtszulage
wirklich nach Recht und Billigkeit festzusetzen. Hier wird es
sich wohl ernpfehlen, Stufen je nach der Zahl der Klaffen zu
machen, damit eine Verschiedenartigkett ver»nieden »vird , die
begreiflicherweise große Unruhe hervorrrrfen muß.

— Gibt es ein Fortleben nach dem Tode ? In der gestri¬
gen Notiz über diesen Vortrag hat sich ein sinnentstellender
Druckfehler eingeschlickei». Es muß an der belresfende»»
Stelle heißen : Es habe nichts Beruhigendes für uns , zu
Wissen, daß unsere Seele nach dem Tode in der Luft hcrum-
sliege. »nit dein Regen zur Erde falle, zu Gras werde , von
irgend einem Tier gefressen werde, damit wieder auf den
Teller (statt auf der Stelle ) »»nserer Kinder komme usw.

Die Freie Vcreinigllng der Ortskranlenkaffen der
Provinz Hessen-Nassau hält am 11. und 12. September i»n
„Hotel Kasino" in Höchst a. M. ihre 10. Generalversamm¬
lung ab. Die Tagesordnung ist eine recht inkcressante. Der
Vorsitzende der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Frankfurt,
Eduard Graf , berichtet über die Reichsverstcherungsordnung,
der Bursauvorsteher derselben Kaffe, Ulrich, über die Rot-
Wendigkeit der Kassenrevisionen bei den Oriskrankenkassen,
Graf werter über die Belastung der Ortskrankenkaffen durch
Betriebsunfälle , das Vorstandsmitglied der Frankfurter
Ortskrankenkaffe, Wilhelm Leisler , über die Frage , ob und
welche Maßnahmen die Ortskrankenkaffen bei einem drohen¬
den Ärztestreik zu ergreifen gedenken, und ob und welche Un-
terstützung in solchem Falle voir seiten der zuständigen staat¬
lichen Behörden erwartet werden kann, das Vorstandsmit¬
glied der Gemeinsamen Ortskrankeiüaffe in Wiesbaden,
Wittmann , über die Wahlen zu du » Organen der
Invalidenversicherung . Von der Wiesbadener Gemeinsamen
Ortskrankentasse als de»' gcschäftsführenden Kaffe, ist ein
Antrag voraeleat ans Wahl einer Kommission zur Mithilfe
beim Abschluß von Ärztevcrträgen bei den der Vereinigung
angehörigen Kaffen.

— Die Herbstgesellenprüftkngcn finden im ganzen Be¬
zirk der Handwerkskammer Wiesbaden (Regierungsbezirk
Wiesbaden ), in der Zeit vom l . bis 15. Oktober statt. Die
Anmeldungen zur Prüfung sind iin Lause des Monats Sep-
tember an die Vorsitzenden des zuständigen Prüfungsaus¬
schusses zu richten, deren Adressen bei der Handwerkskammer
zu erfahren sind. Die Gesellenprüsungsgebühr beträgt 6 M.
und ist vor der Prüfung bestellgeldfrei an die Kammer ein-
znsendcn. Die Zahlung kann auch an die Agenturen der
Naffauischen Landesbank auf Konto der Handwerkskammer
Rr 1017 oder bei den Postanstalten auf Postscheckkonto der
Naffauischen Landcsbank Nr . 600 (Postscheckamt Frankfurt
a. M.) eingezahlt werden . Im letzteren Falle »vird das
Pbrto ersvart und ist nur die Postgebühr von 5 Pf . mitern-
zuzahlen . ' Zugelassen zu den Herbstprüfungen ist jeder
Handwerkslebrling , welcher bis zum 1. November cr. die
Lehrzeit beendet. Bei der Anmeldung ist auch der Lehrver¬
trag miteinzurcichen . Im § 131.» der Reichsgewerbeordnung
vorn 30. Mai 1908 ist bestimmt : „Der Lehrling soll sich nach
Ablauf der Lehrzeit der Gesellenprüfung unterziehen . Die
Jnm »ng und der Lehrherr sollen ihn hierzu anhalten ." Die
Jrrnungen , Lehrherren und Lehrlinge werden ans diese neue
Bestimmung besonders aufnrerksam geniacht »nit de»n Be¬
merken, daß ein Verstoß hiergegen Strafe , bezw. aitdere
empfindliche Nachteile zur Folge haben »vird.

— Zur Bierpreiserhöhung . In einer überfüllten Ver¬
sammlung nahm ain Montagabend die Wiesbadener Ar¬
beiterschaft Stellung zur Brerpreiserhöhung . Eine Reso¬
lution , die einstimmig angenommen wurde , besagt u . a. :
Die Versammlung protestiert gegen die wucherische Art , mit
der Brauer und ' Gastwirte versuchen, die Steuer auf die
Konsumenten abzuwälzen und die Biersteuer als willkom-
»nene Gelegenheit benutzen, um noch einen Extraprofit her¬
auszuschlagen . Die Versa,nmelten sehen aber auch in der
Branntweinsteuer ein Mittel , um den Junkern und Schnaps-
agrariern . die sich mit allen Mitteln gegen die Erbschafts¬
steuer sträubten , neue Vorteile in den Schoß zu Wersen. Die
Versammelten le hnen  daher eine Belastung  durch
Branntwein - und Bierpreiserhöhung ab und erklären, sich
jeden Konsums enthalten  zu wollen. — In
Hanau  erklärte in einer Versa»n»nlnng der Gasttvirte von
Hanau und Umgegend der Vorsitzende des Gastwirtever¬
bandes von Nassau und vom Rhein , die Wiesbadener
Wirtevereiniaung  habe »nit den Brauereien ver-
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traglich festgesetzt, daß die Brauereien denjenigen Wirten,
die die vorgcschlagenc Bierprciscrhöhung nicht anerkennen,
die Bierlieferungen entziehen. Dagegen hat das Hanauer
Braucrkonsortium , wie in der Versammlung erklärt wurde,
sich dahin ausgesprochen, daß eine Entziehung der Bier-
liefcrung an solche Wirte nicht zulässig sc». — In M a i n z
nahm eine von »nehrercn hundert Wirten besirchtc Versamm¬
lung zu der Bierpreiserhöhung folgende Resolution an:
„Die Versammlung erklärt einstimmig, daß die Gasttvirte
nicht allein durch die Erhöhung der Bierpreise , sondern auch
durch die enorme Belastung durch Zündhölzersteuer , die
Steuer auf Glühkörper , Kaffee, Tee, Branntwein usw., so-
»vie durch die Steigerung sämtlicher Lebcnsmntelpreise ge¬
zwungen sind, nachdem die Brauereien den Faßvierpreis
um 3 M. erhöht haben, ihrerseits eine Erhöhung der Aus-
schankprcise eintreten zu lassen. Die Erhöhung reicht nach
eingehenden Berechnungen »nd unter voller Rücksichtnahine
ouf' das biertrinkende Publikum nur zur Deckung der außer¬
ordentlichen Mehrlasten aus . Die Versaminlung ist sich bc-
ivußt , daß ein großer Teil unseres Volkes unter den neuen
Lasten schiver zu leiden hat und daß eine Erhöhung der
Preise auf Bier einen großen Unwillen hervorzurusen im-
stande ist. Sic sicht jedoch zur Erhaltung der Hunderte
von kleinen Existenzen keinen anderen Ausweg , als den
mimmalen Ausschlag von 2 Pf . für das Vierzehn
t e l g l a s vorzunehmen . Der so erhobene l̂reis von 13 Pf.
bleibt somit noch um 1 Pfennig hinter dem Ausschankprcis
der Nachbarstädte Wiesbaden »»nd Frankfurt zurück." —
Der größte Bierkonsument Breslaus , der K o n s u in -
verein,  hat nach der „Bresl . Ztg ." jetzt den Preis für
Lager - und Pilsener Bier von 14 auf 13 Pf . ftir die Halb¬
literslasche herabsetzen  können . — In Essen  erhoben
gegen die Bierverteucrung etwa 2000 Personen in der
vom Demokratischen Verein einberusenen Versammlung Ein-
spruck. Es »vurde beschlossen, sich solange des Biergenusses
zu enthalten,  bis die ungcrechtsertigte Erhöhung des
Preises gefallen sei. — Der B i c r kr i c g ist in D o r t -
„rund  in aller Schärfe ausgebrochen. Dir Brauereien,
ebenso die Wirte haben nicht mit dem Widerstand des
Publikums gerechnet. als sie die Bicrpreise wesentlich er¬
höhten . Nun sind zunächst die Wirte nicht einig , viele
haben , um die Kundschaft nicht zu verlieren (namentlich die
Arbeiterkundschaft), die alten Preise beibehalten ; deren
Lokale stird immer besetzt, während diejenigen der Nachbarn,
die kleine Gläser führen , leer bleiben . Uirtcr den Wirten
gärt es ganz gewaltig . Viele, die ihren Ruin vor Augen
sehen, »venu sic gezwungen sind, die kleinen Gläser einzu-
sühren , tvandten sich in einer Versammlung in schärfster
Form gegen die Vorstände der Wirtcvereinigungen , die die
Brauereien anscheinend angcsporni haben, einen so hohen
Aufschlag zu nehmen. Eine Dortmunder Großbrauerei hat
in einem Schreiben zum Ausdruck gebracht, daß sie, nur dem
Drängen der Wirteverbäudc nachgeberrd, sich entschlossen
habe, den Preis um 4 M. zu erhöhen.

— Arbeitsnachweis . Bei den Vermittelungsstellen des
„Vereins für Arbeitsnachweis " im Rathaus standen im
August d. I . in der Abteilung für männliche Personen 646
Arbeitsgesuchen 394 Angebote , von Stellen gegenüber, von
deirei» 310 besetzt »vurden . In de»» Abteilungen für weil»
liche Personen lagen 726 Arbeitsgesuche vor : 814 Stellen
»varen angemeldct und 427 wurden besetzt. Ter Abteilung
für das G a st - und S cha n k>v i r t s cha f t g e w e r b e
waren 791 Arbeitgesuche, darunter 205 von weiblichen, zugc-
gangen , denen 798, darunter 309 für weibliche, offene Stelle »»
gegcnüberstanden ; von denselben »vurden 512, darunter 80
durch weibliche, besetzt. Insgesamt waren im August d.
2163 (im August 1908 1255) Arbeitsgesuche und 2003 (1235)
Angebote angemeldct , besetzt »vurden 1249 (58«» Stellen.

— Ein neues Verfahren bei der Erhebung der Steuern
ist in Elberfeld cingeführt worden . Es ist dort den Steuer¬
zahlern anheimgestellt »vorden , die Abgaben aus ihren
Spark asseng  u th abc  n überweisen zu lasse»,. Den
Steuerzetteln ist ein Vordruck beigelegt , in dein - je Behörde
von der Zustimmung des Steuerzahlers benachrichtigt wird.
Nicht weniger als 7000 Steuerzahler haben sich zum ersten¬
mal der neuen Einrichtung bedient.

— Brotabschlag . In Gieße  n haben die Bäcker einen
Brotpreisabschlag eintreten lassen. Für den l -Pftmdlaib
Weißbrot von 66 auf 62 Pf -, gemischtes Brot von 62 aus
58 Pf ., Roggenbrot , das Brot , welches von den kleinen
Leuten am meisten gekauft »vird , vo»» 60 aus 54 Pf . Bon
den hessischen Städten Darmstadt , Main -. Offcnbach,
Gießen und Worms hat Gießen ivieder das billigste Brot.

_ @ute Bücher und Bilder auf der Messe. Auf der
diesjährigen Herbstmesse in Frankfurt hat der Rhein-
Mainische Verband ftir Volksbilduitg wieder einen Vcr-
iaufsstand für neue gute und billige Bücher und Bilder ein¬
gerichtet. Man findet dort eine reiche Auswabl der schönen
Bücherausgabcn aus unseren guten Perlagsanstalten , die,
»veirn sie in unserem Volke weitere Verbreitung finden , die
Schundliteratur allmählich verdrängen müssen. Besonders
findet inan auch die neuen Jugendschriftenausgaben der
Hamburger ,»nd Berliner Lehrervereinigunaen . die als ge¬
eignetstes Mittel zur Verdrängung der schädlichen Detettiv-
und Jndianergeschichten gelten können. Auch gute und billige
Bilder smd vorhanden . Wer der Messe einen Besuch ab¬
stattet , sollte nicht versäumen , auch den Büchervcrkaus in der
Nähe 'des Geistpförtchcns zu besuchen. Von der Frankfurter
Messe zieht der Bücherverkauf des Verbandes nach der
Mannheimer Messe.

— Ein Mädchenhändler ? Zwei Mädchen aus Kreuz¬
nach »neideten sich abends in Bingen und baten um Reise¬
geld bis Kreuznach, da sie völlig »nittellos seien. Sie gaben
nit nach Mainz  verdingt worden zu sein, bei ihrer An-
ttlnft dort habe sich aber sofort herausgestellt , daß sie es mit
einem M ä d che n h ä n d l e r zu tun gehabt hatten . Wie
der Verbreiter dieser Nachricht, ein Berichierstattcr aus
Bingen , mitteilt , soll sich inzwischen herausgestellt haben,
daß die Angaben auf Wahrheit beruhen.

_ Die Bekämpfung der Tollwutkrankhcit bei Hunden
und Katzen hat sich die hiesige Regierung , wie Regierungs¬
präsident Dr . v. Meister auf der Generalversammlung des
„Vereins naffauischer Land - und Forstwirte " bekannt gab,
ganz besonders angelegen sein lassen. Die Bestrebungen
siird auch von Erfolg begleitet gewesen, leider aber ist in die-
se»n Jahre die Krankheit mit besonderer Heftigkeit wieder
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aufgetreten , über die Mehrzahl der nassanffchen Kreise hat
die Hundejperre verhängt werden müssen. Es ist eine auf¬
fallende Erscheinung , die in der Natur der Landschaft be¬
gründet ist, daß nach den Beobachtungen des Veterinärrats
Peters nirgends auch so viel wildernde Hunde und Katzen
angetroffen werden wie in Hessen-Nassau, und er empfiehlt
als das wichtigste Moment in der Bekämpfung der Tollwut
das sofortige Erschießen dieser wildernden Tiere ohne jede
Beobachtungszeit.

— Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuer¬
dings unbeschränkt zngelassen: Bahren  t h. Gebühr 1 M.
Rotheux -Rimiore (Belgien ). Gebühr 2 M. 50 Pf.
Seneffe (Belgien ). Gebühr 3 M.

— Rheinschiffahrt. Die Niederländische Dampfschiff-
Reederei läßt ihre Schnellboote „Willem III ." und „Wll-
helmina " ohne Fahrpreiserhöhung nach wie vor fahrplan¬
mäßig morgens 9 Uhr 35 Min ., und den beliebten Prome¬
nadendeckdampfer „Chriemhilde " nachmittags 3 Uhr 50 Min.
bis zum 19. d. M . ab Biebrich fahren.

— Wenn man ins Theater geht ! Das „Franks. Volksbl ."
erzählt folgendes hübsche Geschichtchen: Ben Akiba mit
seinem Ausspruch „Alles schon dagewesen" ist wieder ein¬
mal gründlich widerlegt . Denn daß jemand mit einer guten
Platzkarte ins Theater geht und doch nichts sieht, dürste
nicht wieder kommen. So geschehen hier im Schauspiel¬
haus bet der letzten Volksvorstellung . Kommt da in letzter
Minute so ein domo novus , jedenfalls zum erstenmal in
Thalias Hallen, mit einem Proszeniumslogenbillett , das
ihm vielleicht ein guter Freund verehrt hat . Man öffnet
ihm die Loge und er tritt ein. Nach dem ersten Akt, als
zwecks Lüftung die Logentüren wieder geöffnet werden , geht
der gute Mann heraus und fragt verwundert die Beschließe¬
rin : „Ja , wann geht's denn eigentlich los ?" Und nun stellt
sich heraus , daß der Theaterbesuchsnovize die ganze Zeit
während des ersten Aktes im stillen Kämmerlein , d. h. im
Vorraum der Loge, wo ebenfalls zwei Stühle für Garde¬
robe stehen, zugebracht hat , ohne den eigentlichen Zuschauer-
raum zu betreten , und zur Rede gestellt, erwidert er trocken:
„Ei ich Hab gesagt krieht, daß es dunkel ist beim Spiel , und
da haw ich als noch e bisst gewaart ."

— Eine Rabenmutter . Aus Biebrich  meldet die
„Tagespost ": Gestern wurde hier auf der Straße ein körper¬
lich zurückgebliebener Junge von 8 Jahren aufgegriffen , der
durch feine ärmliche Kleidung und verschiedene Wunden auf-
fiel. Er gab an, die Wunden habe ihm seine Atutter bei¬
gebracht, die mit dem Küchenmessernach ihm gestochen und
geworfen habe. Die ärztliche Untersuchung des Jungen er¬
gab daß er vier erhebliche solche Wunden hatte : am Kopf,
an der Hand, am Schulterblatt und auf dem Rücken. Zum
Teil waren die Wunden in Eiterung begriffen und schmerz¬
ten den Jungen heftig, da die Kleider daran festklebtcn.
Der Junge hatte weder eine Mütze, noch Unterzeug und
Strümpfe . Sein Hemd war nicht mehr ein solches zu
nennen. Die Eltern des Jungen heißen Speth,  stammen
ans Schier st ein und sind vor einigen Wochen in eine
möblierte Wohnung in einer Herberge in der Schloßstraße
in Biebrich zugezogen. Für den Vater ist bezeichnend, daß
gegen ihn ein Verfahren schwebt, weil er sich dem Unterhalt
feiner Familie , die aus drei Kindern im Alter von 8, 4
und % Jahr besteht, entzieht . Der arme Junge wurde dem
Biebricher Krankenhaus übergeben. Mit der lieblosen
Mutter wird sich das Gericht beschäftigen.

Eine Menschenjagd erregte heute vormittag gegen
8 Uhr in der Wellritz st raße  um so mehr Aufsehen,
als sie über die Dächer mehrerer Häuser ging . Der Ver¬
folgte war Anton I ö s ch von hier, der als geistesgestörter,
gemeingefährlicher Verbrecher vorübergehend im hiesigen
städtischen Krankenhaus untergebracht war , und von dort
am 25. August wiederholt entwichen 'st. Er ist derjenige,
der sich eine Uniformmützc beschafft hatte zuletzt in Mainz
als Bediensteter des Elektrizitätswerks auftrat , und mit der
Vorspiegelung , daß er den Auftrag habe, me Lichtanlagen
zu revidieren , sich Zugang zu den Wohnungen verschaffte
und dabei eine ganze Reihe Diebstähle verübte . Nach seiner
letzten Flucht ans dem Krankenhaus hatte er Unterschlupf
bet einer Frauensperson in der Wellritzstraße gefunden, wo
ihn heute vormittag die Kriminalpolizei entdeckte. Doch
noch ehe die Beamten seiner habhaft werden komtten, stieg
der verwegene Mensch durch ein Fenster aus das Dach und
kletterte, nur mit Hose und Hemd bekleidet, von dem Haus
Nr . 19 bis Nr . 25, wo er, als die von der PoUze, zu Hilfe
gerufene Feuerwehr mit der großen Leiter anrückte, durch
eine Dachluke auf den Speicher kroch und sich versteckte. Er
wurde jedoch bald gefunden und festgenommen. Nun wird
man wohl dafür sorgen, daß der gefährliche Patron nicht
zum drittenmal ansbricht.

— Der Einbruchsversuch , von dem wie iw gestrigen
Abendblatt berichteten, ist nicht in Wiesbaden , sondern in
B i e b r i ch in einem dortigen Restaurant passiert. Zu dem¬
selben ist noch zu bemerken/daß sich der Täter in Frankfurt,
Mainz , Bad -Kissingen und Mannheim herumgetrreben hat.

i versicherte bei der Vernehmung , daß er noch nicht vorbei
straft sei; die Biebricher Polizei stellte indessen auf lofortige
-Benachrichtigungfest, daß er schon neunmal , darunter mehr¬
mals wegen schwerer Diebstähle, vorbestraft ist.

~ Der Besuch der Ausstellung betrug am Dienstag , den
31. August, 3139 Personen.

Ä ^infahrt . Die von der Kurverwaltung für Freitag
L"^ ter Woche, den 10. September , angeWndigte Rheinfahrt

^ •t^ nlben, wenn die Einzeichnungen zur Te,I-
tri genügender Anzahl an der „Tageskasse

erfolgen . Das große Schiff der Coln-Dnssel-
! Glaszwifchendeck wird gegen icke

$ $ &£ !*? Mieten, auch für die kurze « trecke vom
NaitonÄdenkmal nach dem Jagdschloß Niederwald ist aahr-
WkÄÄ 'wvhmldem Eine besondere Anziehung für die
ö.achrt wirb der Besuch der alten Bröm ' evburg in RubeSheim
■meien, i)te bet Lebzeiten der Gräfin Ingelheim memanidem

E «angnch war und «bic der Rheingauer Herrenbund , der uni
«V? sruchtuck,besorgt sein wird , zu seinem hochroniaiitrschen

. « . ^ ^ " ' "" 'bilien -Bersteigcrung . Die gestrige »wangsweise
, ^ erster>geoung des Wohnhauses, sowie von 11 Grundstücken, den

Kmdern der Valentin Gies  Witwe zu Biebrich gehörig,
. Aurde auf ven 14. September verlegt.

( Theater , Kunst, Vorträge.
KurhaitS.. . .Die der Wiesbadener Sängervereinignna

'-UgÄhorrgen 18 Gesangvereine mit über 1000 Sängern wetz¬
en morgen Donnerstagabend ans dem großen Podium des

lnesiqen Knrgartens erscheinen, um den: Andenken Bismarck¬
in einem Monster - Konzert  zu huldigen , das bekannt¬
lich für den Baufonds des ans der Mevstabter Höhe zu er¬
richtenden Bismarck - Turmes  stEmdet . Die Herren
Löhrer Friedrich Knapp, Mnpklehrer Wtkhslm KM und
Lehrer Hermann Grimm teilen sich in die Leitung der Shore,
die teils mit OrchesterbegleitulW, crusgefülhrt von der Kapelle
des Regiments Oranien . zur Aufführung gelangen . Das
städtische Kurorchester, das im gegenMevliegenden Mnstk-
bavillon konzertieren wird , leitet Herr Kurkapellmeister
Asferni. Dasselbe wird bas 'Konzert mit der JnbÄ -Quver-
türe von Karl Maria v. Weber eröffnen . ES folgen die
Männerchöre ,.O Schutzgeist alles Schönen" (mit Orchester-
begleituna ) nach einer Tonweise, von Mozart und „Das
deutsche Lied" von KaWvoba. Die dritte Nummer des Pro¬
gramms bildet die Ouvertüre Leonore Nr . 3 von Beethoven,
die vierte zwei Volkslieder: „In einem kühlen Grunde " und
„Drautz' ist alles so prächtig". Der machtvolle Hnldigungs-
marsch von Richard Strauß leitet nun zu den Mannerchören
„Jützows Ivilde Jagd " von Karl Maria v. Weber und „Mt-
niederlänidisches Dankgebei" von Eduard Kremser, letzteres
mtt Orchesterboglettung, über, worauf der Kaffermavsch von
Richard Wagner folgt. Den Schluß bildet das Bismarcklied
„Das deutsche Wort " (auf die Melodie „Die Wacht am
Rhein") voii Ferdinand Maeurer , das vor etwa 20 Jahren
unter dem Eindruck der Bismarck-Begeisterung nach der denk¬
würdigen Rede des Ali-Reichskanzlers, die in de» Worten
gipfelte : „Wir Deutschen fürchten Gott , sonst nichts auf der
Welt", entstand, in patriotischen Liederbüchern Aufnahme
gefunden und weithin im dentschen Vaterlande an patvio-
liscken Gedenktagen gesungen wird. Die Kurverwaltung
wird den Text des Liedes in freigebiger Weise den Besuchern
des Konzertes einhändigen lassen, damit denjenigen, derett
Empfindungen sie dazu drängen , in den großen Schlußchor
mit einzustlmrmen Gelegenheit geboten ist. Das .Lied wurde
auch bei dem Festkommers zum 80. Geburtstag des Fürsten
Bismarck, am 1. April 1895, im hiesigen Kurhaus gelungen.
Das Konzert beginnt um 8 Uhr und empsielhlt sich recht pünkt¬
liches Erscheinen. Das ausführliche Programm mit sämt¬
lichen Texten, das gewiß gern jedermann zur Erinnerung
an diese Konzert-Aufführung ersteht, ist an den Eingängen
zum Kurgarten käuflich zu haben. Ber ungünstiger Witterung
kann das Vüonster-Konzert nicht in den Saal verlegt , sondern
es muß verschoben wenden. In diesem Falle findet abends
Atzonnsmentskonzert der Kurkapelle statt.

Geschäftliche Mitteilnuge «.
* Restaurant „Friedrichshof". Trotz der herbstlichen

Kühle sind die Abendkonzerte noch sehr gut besucht, bietet
doch der Garteusaal einen gemütlichen, aryenehmen Ausent¬
halt . Die Zugkraft der ungarischen Mufik-, Gesangs- und
^Tanzgruppe „Csardas " ist noch unvermindert , ja , sie erobern
sich täglich ireue Erfolge.

* Das bekannte Wiesbadener Bcttfcdcrnhans und Betten-
faürik Mauergafse 8 und 15 eröffnet im Neubau Kirchgasse 23
eine Filiale . . _

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
„ Schierstein, 31 August. Gestern nachmittag gegen
3 Uhr wurde im Lindenviertel eine Scheune von einem
kalten Blitzschlag  getroffen , der das Dach derselben er¬
heblich beschädigte. Die alarmierte Feuerwehr konnte älsba 'td
wicider einrücken. — Seit einigen Tagen wird die Fahne des
hier ernquartterten 1. Bataillons des Infanterie -Regiments
Nr . 166 nicht mehr mit dem Präsentiermarsch aus oder in
bas Quartier des Regiments -Kommandeurs gebracht. Man
zerbrach sich hier den Kopf darüber , was die Veranlassung
zu dieser ganz außergewöhnlichen Anordnung gewesen sein
konnte, da 'schwertranke oder überhaupt nur Kranke, die durch
me Regimentsmusik gestört werden könnten, hier nicht vor¬
handen srnd. Nun hat sich herausgestellt , daß bei dem
Regmients -Kommanideur ans einem benachlmrten Hause Be-
fchweride über bas frühe Spielen der Musik geführt worden
war , dre, nebenbei bemerkt, regelmäßig erst um U7  Uhr
morgens begann. Leiber ist die völlig unangÄmachte und
grundlose Beichwerde berück,ichtigt worden, und eine eiirzelne
Person hat Hunderte um ihre Freude und einen seltenen
musiZaliichen Geuuk gebracht. Der hiesigen Einwohnerschaft
hat .sich eine starke Erbitterung bemächtigt, die gestern cwend
-n , e h rl auten Protesten  gegen die Störer des guten
Euwernchmens zwischen Militär und Einwohnerschaft zum
Ausdruck kam. Heute nachmittag wird dann an* Me Ä

"^ch einmal das Spiel aur Kriegerdenkmal aus-
nöhmen und cm Abschiedskonzert geben. Gestern unteruaÄi

orchester noch ein Freikonzert im Nassa,,-? ^ ^ ? strerch-
fvülh, um 8 Uhr 30 Min . wird das Reninmnt TÄ
bcchn ins Manövergelände der 21  Dst ^ ion
nächst ln Dudenhofen, Kreis Wetzlar ^ uartffr
Der hier einquartierte Regimentsstab üud 1
habeti sich durch die Liebenswürdigkeit der aa»
musterhafte Ausführung der Unteroffiziere
große Sympathien Bei der Elnwohnersch aft ^ wmben^ ^

Aus der Umgebung.
— Frankfurt a. M-, 1. September . Die Ballon  -

fahrt,  die am gestrigen Dienstag nickst vor sich aeven
konnte, soll heute Mittwoch in zwei Gruppen etfXen
erste startet um 12 U-hr, die zweite um 1 Uhr. D^ äv »ie>-
fliegen ist auf Donnerstag verschoben. *

— Frankfurt a. M-, 31. August. In einem .Hanse der
Taunnsstraße vergiftete,  sich heute nachmittag die
24jährige Schneiderin Klara Kramer  aus Karlsruhe in¬
dem sie Lhfol trank. Die Rettungstmiche bemühte sich vergeb¬
lich, durch Gegengifte und künsiliche 0 tmnngsv ersuche ' die
ilngluckliche wieder ins Leben zuvuckznrufen.

Sport.
Vom Franffurtcr Palmengarten-Sportsest.

Die deutschen Höchstleistungen in den leichtathletischen
«bimaen sind in den letzten drei Zähren auf eine Höhe ge¬
bracht worden , die E mehr wert von den Weltrekord-
leistungen entfernt sind. Und « ^ c w.rd wotzdem
mit iebem Jahre wieder eine Reche von Rekords uberboten,

süßere Feiten werden lm Lausen über die ver-
rmmer ku zer . 3  immer größer werden die Maße
schtedenen Strecken erzrê ' ^ ^ . » ^ gelstoßen usw.. Es
rm Springen , u> malmengartenfest vergangen , bei dem

noch f Paw ^ berbefT€rt lt)otben toärC|
dl? e? aber aelingen würde , achtmal bestehende Höchst-
r » U ,u Äffern , hat kein Mensch erwartet.
^ ' st̂ Das Ausland war nicht so stark vertreten wie in
lrüberen Jahren , die Jnternationalität wurde nur durch
einche Mitglieder des Racing Club de Bruxelles und den
reckenhaften Pariser Diskusmeifter Tison vertreten . Da-
aeaen fehlte kaum einer der deuffchen Sportsleute , die sich
in letzter Zeit einen Namen gemacht haben . Niemals war
der Kanrpf um die Meisterschaften so heiß wie in diesem
Jahre Auch Turner kommen mit jedem Jahre mehr zu
den leichtathletischen Meisterschaften, und gerade die besten
sind es, die sich den akrobatischen Übungen des Geräte¬

turnens abwenden und an den natürlichen Körperübnngen,
wie sie die Leichtathletik kennt, mehr Freude finden . Wagner-
Bern , der erste Sieger im Fünfkampf des Frankfurter
Deutschen Turnfestes , kommt schon seit Jahren nach Frank¬
furt , Mühl -Mainz ist den Feldhergfeflbcsuchern bekannt,
Pasemann -Kicl, der junge Rekordspringer , war früher eben¬
falls eifriger Turner , er hat es erst aufgesteckt, nachdem er
beim Salto vom Reck den Arm zweimal gebrochen hat.
Daß die Entwickelung des dentschen Turnens sich immer
mehr den Zielen der leichten Athletik zuwendet , zeigt ein
Vergleich der Zahleir der Teilnehmer am tnrnerischcn
Sechskampf und am volkstümlichen Mehrkampf bei den
letzten Deutschen Turnfesten . Die Zahl der ersteren nimmt
ebenso ab, wie die der letzteren rapide znninnni . So darf
man ivohl hoffen, daß, wenn einmal die jetzt noch am Ruder
befindliche, nm alten festhaltende Turnergeneration der
moderneren Jugend Platz gemacht haben wird , Turner und
Leichtathleten sich zu einem gemeinsamen Bund die Hand
reichen werden . In dem natürlich auch im Sport revo¬
lutionären und revisionistisch gesinnten Bayeni sind die
Schranken schon heute so gut wie gefallen.

Ich sprach am Sonntag in Frankfurt einen alten , ein¬
gefleischten Turner . Er war des Lobes Voll über die präch¬
tigen Gestalten der Sportsleute ,und über ihre vorzüglichen
Leistungen. Nur über eines konnte er sich nicht beruhigen,
daß die Sieger in den Meisterschaften goldene Medaillen und
die anderen Sieger prachtvolle Kunstgegenftände erhielten.
Er war voll Trauer über jene „Abtrünnigen ", die die
„Wertpreise " dem „schlichten Eichenkranz" des Turners vor¬
zögen, und erzählte mir von dem „Idealismus ", der den
Wettkämpfen um den „schlichten Eichenkranz" im Gegensatz
zu den materialistischen, sportlichen Kämpfen innewohne.
Diese Ansicht ist tppisch gewordeir in der Tnrnerei und wird
den Turnenl auf jedem Turnfest mindestens in einer Rede
serviert . Man sollte aber aus der Rot keine Tugend machen.
Wo sollten die Preise Herkommen, wenn , wie auf dem letzten
Feldbergsest von es. 1000 Teilnehmern über 700 Preffe er¬
halten ? Sportliche Wettkämpfe werdeit niemals solche
Teilnehmerzahlen wie die Tumfeste aufweisen , denn nur
die Besten der Besten können auf Siege hoffen, während
Mittelmäßigkeit und Richtskönnen zu Hmise bleiben müssen.
Ob 20 oder 50 Mitkämpfer da sind, ist gleich. Nur der Beste
wird ausgezeichnet, und nun sollte der Umstand , daß die
Sportsleute ihre Sieger nicht durch einen Eichenkranz und
ein schlecht lithographiertes Diplom , sondenr einen ge¬
schmackvollen Kunstgegenstand ehren, den Idealismus zer¬
stören ? Den Idealismus , der sie veranlaßt bat , monate,
jahrelang unter Entbehrungen zu üben , um ihrerl Körper
auf ein hohes Maß von Leiswngsfähigkeit zu bringen?
Welcher ernste Mann glaubt das noch?

Doch weiter voin Palmengartenfest . Gleich der Anfang
am Samstag war eine Sensation . Der Frankfurter Kiefer
lief das erste Rennen über 1500 Meter in tzß Sekunde
kürzerer Zeit als der seitherige Rekord. Gleich darauf voll¬
brachte der Münchener Hans Braun eine wundervolle
Leisttmg. Im 400-Meter -Laufen lief er seinen Konkurren¬
ten mit langen Sätzen weit davon und gebrauchte für die
Strecke 49 Sekunden . Der Enthuflasmns der Zuschauer
war unbeschreiblich. Hans Braun , der erst vor kurzem eng¬
lische Meisterschaffsehrett ermngen hat , verbessert seine
Leistungen mit jedem Tag . Wir werden noch Großes von
ihm hören . Das 110-Meter -Hürdenlausen war eine fport
liehe Delikatesse; die drei ersten liefen einen blendenden
Stil . Die Zeit 16% Sekunden blieb nur % Sekunde hinter
dem Rekord zurück. Tison , der französische Meister , ein
Hüne von Gestatt , sicherte sich den Goldpokal des griechischen
Kronprinzen . ’

Am Sonntag überbot ein Ereignis das andere . Vor¬
mittags gab es im 3000-Meter -Stafettenlaufen einen Kampf
zwischen Straßburg und Brüssel, wie ihn auch die Palmen-
garienbahn noch nie gesehen hat . Der kleine Straßburger
Person siegte um Brustbreite in der Rekordzeit von 8 Min.
7 Sek. Die Weitsprungmeisterschast sicherte sich Bertt
Weinstein-Berlin vor dem Rekordmami Hoffmann . 6,75
Meter , 6,63 Meter sind ganz hervorragende Leistungen.
Braun siegte im 800-Metcr -Laufen ebenso unbestritten in
2 Min . % Sek ., wie er auch nachher in 50 Sekunden die
400-Meter -Meisterschaft gewann . Das 1500-Meter -Laufcn,
in dem der sympathische Berliner v. Sigel feine zweite
Meisterschaft errang , zeigte, welche hervorragende Fort¬
schritte das Sttllausen in den letzten zwei Jahren in
Deutschland gemacht hat . Die Zeit 14% Sekunden war nur
% Sekunde schlechter als die Kiefers am Vortag . Die
Stafettenläufe über 1000 und 400 Meter um die Staats¬
preise ergaben großarttge Kämpfe. Namentlich das hervor¬
ragende Laufen der Berliner Kometen, bei denen der ver¬
hältnismäßig schivcre Allroirnd -Athlet Abraham als Schluß¬
mann lief, entzückte jeden Zrsschaucr. Das Beste von allem
zuletzt. Die 100-Meter -Meisterfchaft, der Stabhoch - und
der Hochsprnng. Wie edle Rennpferde sind diese Läufer ge¬
baut , Rau -Berlin , Falck-Charlottenbnrg , Kohlwey, Hoff¬
mann . Kein überflüssiges Fleisch am ganzen Körper , alles
Sehnen und Muskeln , und wie sie über das Feld dahin-
stoben, ein herrlicher Anblick, alle vier gleichzeitig vom Start
wea, Falck ein wenig vor , dann sind sie alle vier in gleicher
Linie , 20 Meter vor dem Ziel kämpfen Falck und Rau noch
nebeneinander , dann zieht Rau unaufhaltsam davon m,s
geht mit kleinem Vorsprung durchs Ziel . UnveraeHffck,
bleibt für jeden Zuschauer der Stabhochsprung
i" dem dieser 3,41 Meter glatt übersprang ^
sprang , bei dem er 1,80 Meter erreichte wom ? Hoch
Sprungbrett . U11tc' Wohlgemerkt, ohne

Der Frankftirter Turnsportverba ^d w <. . .
jährigen Veranstaltung fe hlt sich mit der Res-
Kämpfe unserer -lverpoien . Drese imposanten
lassen hoffen ^ bk bcutfd)e" Meisterschaften

Frankfurt abgehattm werden '« eI^ wn

Vom Sportklub „Athletig "-Wiesbaden
errangen bet dem am Sonntag , den 22. August, in Höchst
ar ^gehaltenen nationalen Wettstreit folgende Mft-
«‘“ f . Preise : Im Drcikampf, i . Klasse, Karl Schlegel-
mttch den 5. Preis , silberne Medaille , Diplom und Kranz,
Hemrrch Hasselbach den 6. Preis , Diplom und Kranz ; im
Dreilampf , 4, Klasse, Hans Vette den 35. Preis , Diplom
und Kranz ; im Ringen , Leichtgewicht, Mathias Hettrzmami
dm 4. Preis , silberne Medaille , Diplom und Kranz, , Karl
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Weppert den 26. Preis , Diplmn und Kranz, Emil Gemmer
ipeu 32. Preis , Diplom und Kranz. Die Musterriege des
/Vereins erhielt den 4. Musterriegenpreis.

* Radsport. Bei dem am Sonntag stattgesundenen
zGaupreistourentag des Gau 9 des Deutschen Radfahrer-
Lundes über 50 und 100 Kilometer beteiligten sich auch
einige Mitglieder des Radsportklubs Wiesbaden. Dabei
erhielten Herr H. Koch für 100 Kilometer in der guten Zeit
von 3 Stunden 36 Min. und Herr A. Merget von 3 Stunden
87 Min. die silberne Gaumedaille. Beim vorhergehenden
Gaupreistourentag erhielten beide Herren die Gaumedaille
-über 50 Kilometer, und zwar Herr Ä. Merzet in 1 Stunde
87 Min. und Herr H. Koch in 1 Stunde 45 Min.

er. Das Internationale Lawn-Tennis -Turnier zu Hom¬
burg v. d. Höhe hat jetzt in allen Konkurrenzen seinen Ab¬
schluß gefunden. Wie schon mitgeteilt, gewann Otto Froitz-
heim-Straßburg gegen Ritchie-London den Hamburger
Goldpokal, der ihm definitiv zufiel, und Miß Morton gegen
Frl . v. Krohn den Dewar-Pokal. Im übrigen siegten in
der Schlußrunde des Herren-Doppelspiels um den
Stewards -Pokal Parker-Goidevin gegen Latour-Bertrand
6—2, 3—6, 2—6, 6—1, 9—7. Das Gemischte Doppelspiel
konnten Rahe-Miß Morton gegen Ritchie-Frl . Rieck ver¬
hältnismäßig leicht mit 6—0, 6—4 gewinnen. Von den
Vorgabespielen gewannen die Holländer R. und C. van
Lennep das Herren-Doppelspiel mit 6—1, 6—1 gegen
Williams-Steinway , Lindemann-Miß Morton das gemischte
Doppelspiel gegen Froitzheim-Frau Ritter 6—2, 6—2, und
Miß A. M. und M. Morton das Damen-Doppelspiel gegen
Miß Schroeder-Miß Mac Quade 9—7, 6—0.

«r. Das Internationale Lawn-Tennis -Turnier in
Bremen, das eine außerordentlich starke Besetzung zu ver¬
zeichnen hatte, ist, vom Wetter begünstigt, bereits in den
Hanptkonkurrenzen entschieden. Die Herren-Meisterfchast
fiel an H. Schomburgk, der DDr. Nirnnheim im Entscher-
dmrgskampf6—2, 6—3, 6—2 schlug. Ebenso gewann Schom¬
burgk das Herren-Einzelspiel ohne Vorgabe gegen Brandts
and mit seinem Bruder zusammen das Herren-Doppelsprel
um den Weser-Preis gegen Bruns -Nirrnheim 6—2, 6—3,
6—2. Die Damen-Meisterschaft fiel an Frl . Achenbach, dre
Frl . G. Holzapfel in der Schlußrunde 8—6, 6—2 abfertrgte.
‘'w  i .i " .. *■■■ >> »s» >!»1»« » «» > . ,l"""

Grrichlssaal.
Wc. Der Automobilunfall in der Wiesbadener Taunus

straße. Am 9. März ereignete sich in der Taunusstratze in
Wiesbaden,  gegeüber dem „Hotel Dahlheim", ein be¬
dauerlicher Unfall.  Der Kommerzienrat Schäfer von
Diez hatte an diesem Tage mit feinem Automobil eme
Fahrt nach Frankfurt und von dort einen Abstecher nach
Wiesbaden, zum Besuch einer in der Müllerstraße wohnen-
den Verwandten, gemacht. Kaum hatte er, in seinem Fahr-
zeug sitzend, die Müllerstraße wieder verlassen, da fuhr em
Motorwagen der Straßenbahn direkt auf ihn zu, so daß er
instinktiv, um den von ihm befürchteten Anprall abzuwehren,
den rechten Arm vorstreckte. Dabei wurde der Arnr von dem
Motorwagen berührt, und Schäfer erlitt eine Fraktur des
iKnochens. Sein Chauffeur sollte an dem Unfall insofern
die Schuld tragen, als er statt rechts auf der linken Straßen¬
seite gefahren war, und dabei die Schnelligkeit der Fahrt
nicht vermindert hatte. Die gegen den Chauffeur erhobene
Anklage lautete auf fahrlässige Körperverletzung und Fahr-
polizei-übertretung . Das Schöffengericht aber kam diesbe¬
züglich zu einem Freispruch, verurteilte ihn aber wegen
Übertretung zu einer Geldstrafe von 5 M.

Kleine Chronik.
450 Höfe verbrannt. In Kriwoj-Rog hat eine gewal¬

tige Feuersürunst 450 Höfe zerstört. Der Schaden beträgt
über eine Million Rubel. 5000 Menschen sind obdach- und
brotlos.

Die Opfer des Hochwassers in Nordmexiko. Nach neuen
Nachrichten sind in der Umgebung des alten Brunnens in
Monterey 300 weitere Leichen aufgefunden worden. Mit¬
hin wurden bisher über 1000 Leichen geborgen.

Me Cholera in den Niederlanden. In Flenz bei Mens
fft ein junges Mädchen an der Cholera gestorben.

Brand in einem Waisenhause. In Rockawey Park ber
New York brannte das katholische Malachy-Waisenhaus ab.
700  Kinder wurden gerettet. Sieben Leichen wurden ge¬
funden, mehrere Kinder werden noch vermißt.

Erdbeben in Rom. In Rom wurde gestern nachmittag
ein leichtes Erdbeben verspürt. Das Beben wurde in der
aarrzen Stadt wahrgenommen, besonders in den hoch-
gelegenen Stadtteilen . Schaden wurde nicht angerichtet,
abgesehen von Mauerrissen an der kleinen Kirche Santa
Annetta. Der Erdstoß verursachte keine Pamk unter der
Bevölkerung, nur einige Familien verließen aus Furcht aus
kurze Zeit die Häuser.

Unter den Zug geraten. Der Lokomotivführer Bronk
itt Gloiwitz geriet unter die Räder eines Perfonenzuges.
Er wurde furchtbar zuqerichteff beide Beine wurden ihm
abgefahren. Bronk ist den erlittenen Verletzungen bereits
erlegen. .. .. .

Letzte Nachrichten.
Zur Einladung des Grafen Zeppelin nach Wien.
Friedrichshafen, 1. September. (Eigener Drahtbericht.)

Zu der Blättermeldung, daß Kaiser Franz Joses
den Grafen Zeppelin  für das kommende Frühjahr zu
einem Besuche mit seinem Lufffchiff nach Wien  einge-
laderr habe, erfahren wir, daß eine ähnliche Äußerung des
Kaisers nur in s che r z h a f t c m Gefprächstone, daß weder
eine Zusage  des Grafen Zeppelin noch überhaupt ein
ernsthaftes  Gespräch über diesen Punkt erfolgt ist.

Die Flottenresormpläne in Frankreich.
wb Paris , 1- September. Nach den Reformplänen

für die Flotte , die der Marineminister im gestrigen
Ministerrat erörterte , sollen vier Generalinspek.
fi  o n e n sin die Marine geschaffen werden. Der einen
wird die Inspektion der Geschwader  obliegen.
Diesem Gelltzralinivekteurwird auch im Falle einer Kon¬

zentration der Geschwader der Oberbefehl über diese
übertragen werden ; wahrscheinlich wird dies Admiral
Caillard sein. Die zweite Marineinspektion betrifft die
Marin  e s chu l e n, die dritte das Material  und
den technischen Dienst . Auch diese beiden .Inspektionen
werden mit Marineoffizieren besetzt werden, und zwar
ist für eine derselben Vizeadmiral Germinet in Aussicht
genommen. Die vierte Inspektion umfaßt das Tor-

e b o to e {e  n, das Admiral Philibert , dem schon jetzt
das Torpedowesen untersteht , und dessen Vollmachten
ausgedehnt werden sollen, beibehalten wird . Tie vier
Generalinspekteure werden Mitglieder des . neuen
höheren Mariner ates,  der anstelle des jetzigen
Admiralitätsrates treten soll. — Unter den staatlichen
und privaten Ingenieuren soll ein Wettbewerb ausge¬
schrieben werden bezüglich der Pläne für die neuen
großen Schlachtschiffe,  für d'ie_ der Marine¬
minister lediglich die Größe angeben wird . Die neuen
vom Marineminister geplanten Panzer sollen angeblich
einen Gehalt von 22 0 0 0 Tonnen haben und 12 Ka¬
nonen von 3,3 Millimeter führen.

Russische Geheimagenten.
hd. Paris , 1. September. In einer französischen Zeitung

wird heute eine neue Enthüllung Burtzews erscheinen, die
besonders Aufsehen in Berlin erregen dürste. Es handelt
sich um die Entlarvung eines Azew im Unierrock, einer
Frau , die unter der Maske einer Revolutionärin eine Agen¬
tin der russischen Geheimpolizei ist und dieser eine große
Anzahl ihrer Landsleute ausgeliefert hat. Diese Frau
wohnt in Ber l i n und heißt Juffchenko, geborene Gern¬
groß, und galt bis vor kurzem als eine bewährte Anhän¬
gerin der russischen Kampfpartei. Burtzcw reiste nach Ber¬
lin, um Aufklärung über ihre Tätigkeit zu erlangen, und es
gelang ihm zuerst in der Wohnung der Frau , dann in einem
Cafß der Friedrichstraße vor Zeugen ein Geständnis der
Frau zu erhalten

Eine neue Skandalafiäre des serbischen Exkrouprinzeu.
hä . Belgrad, 1. September. Schon seit einigen Tagen

sind Gerüchte über das Verschwinden des Chauffeurs
des Prinzen Georg,  eines Franzosen, im Uinlauf. Das
Blatt „Zwono" behauptet nun, der frühere Kronprinz habe
den Chauffeur z u T o d e g e p r ü g el t, und der Chauffeur
liege jetzt im Belgrader Krankenhaus im Si e r b en. Der
„Zwono" bemerkt noch: Obwohl uns von Freunden des
professionellen und unantastbaren Mörders alle möglichen
Schwierigkeiten gemacht werden, werden wir uns doch be¬
mühen, diese neueste blutige Angelegenheit eines verrückten
Jungen in allen Einzelheiten auszudeck:n und den Mör¬
der  auf die Anklagebank zu bringen. Man erwartet sirit
großer Spannung weitere Enthüllungen.

Melilla.
Mclilla, 1. September. (Eigener Drahtbericht.) Ein

feindlicher Angriff auf das Dorf Lahadara
wurde von einem Bataillon, einer Batterie und einer
Eskadron, die in Abteilungen vorrückten, energisch
zurückgewiesen.  Der Rest des Tages verlief ruhig.
Es find 100 Kamele an Land gebracht.

Die Lage in Griechenland.
stä . Athen , 1. September . Wie ein hiesiges Blatt

erfährt , hat der Kronprinz nicht die Absicht, seine •
Demission als Oberbefehlshaber zu geben, bevor nicht
die Kammer die Aufhebung dieser Stelle beschlossen
hat . Wahrscheinlich sei, daß der Kronprinz einen U r -
l a u b verlangen und längere Zeit ins Ausland gehen
werde.

Eine gefährliche Schießübung.
hd. Paris , 1. September. Aus Lori ent  wird ge¬

meldet: Während der Nacht schietzübung  bei Qziberon
feuerte der Kreuzer „Gloire" vom Nordgeschwader mehrere
Granaten gegen den Kreuzer „Marseille", von denen einige
Treffer  waren . Eine Granate traf die „Marseille" am
Vorderteil, durchbohrte das Schiff vollkommen und explo¬
dierte im Innern . Einige Matrosen wurden verletzt.
Glücklicherweise befand sich der größte Teil der Besatzung
am anderen Ende des Schiffes. Eine strenge Untersuchung
ist eingeleitet.

Grubenunfällc.
hd. Obercamphausenbei Dudweiler, 1. September. In

dem im Abteusen begriffenen Schacht4 der Grube „Camp-
Hausen" stürzte  gestern abend 11 Uhr die Mauerbühne
in den Schacht. Hierbei verunglückten8 M a n n t ö d l i ch,
die auf der Bühne beschäftigt waren. Die Bühne hing an
einem Stahldrahtseil , das auf einer Rolle aufgewickelt war.
Infolge Versagens der Bremsvorrichtung wickelte sich das
Seil ganz ab und die Bühne stürzte in die Tiefe. Die
Bergungsarbeiten sind im Gange.

Lindenruhe, 1. September. (Eigener Drahtbcricht.) Auf
der Zeche Baaken-Mulde wurden heute vormittag zwei
Bergleute durch Gestein verschüttet  und getötet. Beide
sind verheiratet.

Kontrnental - Telegraphen - Kompagnte
Berlin , 1. September . Ter Kaiser ist von Swine,

münde kommend, um 7 Uhr 20 Min . auf dem Stettiner
Bahnhof engetroffen und begab sich nach deni Berliner
Schloß.

Paris , 1. September . Wie der „Petit Parisien"
meldet, wird das Militärluftschiff „Republigue ", wenn
Wetter günstig , von Meudon nach Nataly (Departement
Allier ) übersiedeln, wo es stationiert  wird behufs
Teilnahme an den Manövern . Tie Entfernung beträgt
in der Lufttinie etwa 320 Kilometer . Jni Notfälle ist
eine Zwischenlandung  in der Umgegend von
Nevers beabsichtigt.

Lissabon, 1. September . Die Kammer genehmigte
den Gesetzentwurf, betreffend die Zahlung einer Ent-
schädigung an die Konzessionäre der Sanatorien
auf Madeira.

Depeschenbureau Herold.
Paris , 1. September. Zu der in Sedan aufgedeckten

Svionageaffäre  bringen die Blätter eine Reihe von

Einzelheiten. Der verhaftete Casetier ist ein gewisser Josef
Bertcaux, der früher Kellner eines Hotels in Sedan war
und dort einen umfangreichen Briefwechsel unterhielt. Die
Sicherheitsbehörde beobachtete bereits seit einiger Zeit
mehrere Peffonen. Berteaux wurde nach Chalon übergeführt.
Wie verlautet, besteht in Sedan eine deutsche Brief¬
tauben st ation. ( ?) Eine Frau soll als Mitschuldige
bekannt sein.

Wien, 1. September. Dem „Fremdenblatt" wird auf
Grund zuverlässiger Jnformaüon aus Konstantinopel
gemeldet, daß Rußland die Dardanellenfrage nicht auf¬
geworfen hat und gegenwärtig auch nicht auszuwerferr
beabsichtigt.

Canea, 1. September. Laut Beschluß des Konsular¬
korps verläßt heute das internationale Militär-
Detachement  die Insel und wird durch kretische Gen¬
darmerie ersetzt.

Darmstadt, 1. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Groß Herzog  empfing heute mittag den bisherigen
bayerischen Gesandten am hiesigen Hofe Freiherrn Ritter
v. Grünstein  in Abschieds-Audienz.

*
hd. Wien, 1. September. Wie die Blätter aus Trient

melden, wurde dort während der gestrigen Mittagspause
von unbekannten Tätern in den Kassenlokalitäten der
Banca Cooperative ein Einbruch  verübt . Die Diebe
öffneien die Kasse mit Nachschlüsseln und stahlen zirka
100 000 Kronen. Die Polizei hat drei Kassierer und einen
Lehrling verhaftet.

hd.Ausfig, 1. September. In der Engels-Drogerie er¬
folgte gestern aus unbekannter Ursache eine Gas - Ex¬
plosion,  wobei zwei Personen schwer verletzt wurden.
Der Materialschaden ist bedeutend.

Letzte Strirdelsnachrkttzte « .
TelegraphischerKursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse, 1. September, mittags 1214 Ulhr.

Kredit-Aktien 208.90, Diskonto-KommaNdit 192.30, Dresdner
Bank 160, Deutsche Bank 248.50, Handslsge,ellschaft.177,50
Staatsbahn 162, Lombarden 22.90 Baltimore und Ohm 110
Geffenkirchen 197.50, Bochumer 244 Harpener 200.40, Turkm,
lose 146.60. Norddeutscher Lloyd 08, HantLurg-Amerlka-Paks
128. 4prog. Russen 89.75, Schuckert 127,pO. ,Tendenz : MtWiener Börse. 1. September. OiterreichifcheKredit.
Aktien 661.50, Staatslbähn-Aktien 756.10, Lombarden U7.5C

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 2. September:

der Dienststelle Frankfurt a.  M.
IMeteorolog. Abteilung des Physikal.Vereins)
WoMg, meist trocken, kühl, besonders nachts.

der Dienststelle rveilburz
(Landwirtschaftsschule) :

Noch veränderlich, bei kühlen westlichen
Winden vielenorts Regenschauer, wenn anck

meist gering.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilvurger
Wetterkarten(inonakl. je 50 Pf.), tvelche am T̂agdlatk-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagensind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aaentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Brsinarckrmg 29 tägl. ausgchangt.

Meteorolog.Beobachtungen. Nation Wiesbaden.

Barometer auf0 u.Normal-
schwere . • - - . . .

Barometer cs. b.J^ ^ iineael
Thermometer(Celsius) . .
Dunjtspanmmg(Millimeter)
Relative Feuchtigkeit p/o) .
Windrichtung. . . . . .
Niederschlagshobe(Millim. . n
Höchste Temperatur(Celsius) 15.6. Niedrigste Temperatur 11.7,

743.4
753.4
12.7
8.9

82
W. 3

2 Uhr
rachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

742.1 745.6 743.7
752.1 755.8 753.8
144 12.3 12.7
8.9 7.7 8.5

73 72 75.7
W. 4 W. 3 —

O.t 0.1 —

Auf- und Untergang für Sonne (o ) und Mond(S ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mittetenropLilckerZeit.)

September -um Süden! Auchanq jUnteraangl,̂AufganĝUntergang
jUhr MinMhr Min Uhr Miw sthr Min Uh: i 'iin.

43 17 9 8 39N. 8 " 17 V.

Die Alrertd-AitHtzabe umfaßt 12 Seite « .
Leitung: W. Schulte vom Ärühl. I

verantwortlicher Redakteur für UM und Landet : « . Hegerhorft ; für i
Feuilleton,Sport u. unterbauenden Teil ' 3 SS: 51 Hegcrho : ,!: lut Wiesbadener
Nachricht-» : C RLtd - rdr ; für « afj- uifch- Nachrichten. L»r der U-»Mbün, .
und Gcrichtsiaai: H. Diefenbach ; für die An-eige» md Reklamen: -

S>. Diefenbach : amtlich in Wiesbaden. . .
Druck und Bcrlaa der v . Scheltenbergichen Hoj-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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